
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

04.04.1940 (Nr. 92)



4l Erscheint7mülivvtzsnttktz
^ Wonalsbezug E 2LV einschl. Zu-
^ stellgebübr ? Postbezugsprels monatl.
! 2,30 E (einschl. 28,7 ^ Post-
« zeitungsgebühr ) zuzügl , 42 .Äs/ Be-
! stellgeld . Bezugspreis ist im voraus
, ohlbar . Postscheck? Hamburg 17272.

^ Eine Behinderung der Lieferung
^ rechtfertigt keinen Anspruch aus
E Rückzahlung des Bezugspreise «.

Verlag:  NS .-Gauverlag Weier-
Ems GmbH ., Bremen , Geeren 6-8.

> Fernspr . : 84121 , Nachtr . u. Sonntg.
! 5 1115 . Sprech  z. : Verlag : werktl.
7 12— 13 Uhr ? Schriftleitung DienS-

! i tag und Freitag IP/r — 13V , Ubr.

Anzeigen * Grundpreise:
Die 1 mw hohe und 22 nun breite
Zeile im Anzeigenteil 13 >H/ . Die
78 mw breite und 1 mw hohe Zeile
im Tertkeil 75 Ermäßigte
Grundpreise sfür kleine. Familien-
anzeigen u. a .) sowie sonstiae Be¬
dingungen Preisliste 8 Nachlaß-
staffel S . Für Anzeigen durch den
Fernsprecher keine Gewähr . An¬
nahmeschluß 16 Uhr. Geschäfts¬
stellen : InBremen:  Am Geeren
Nr . 6/8 . Fernspr . 5 41 21 . Nachtruf
und sonntags ' Fernsprecher 51115z
Obernstraße 86 , Fernspr . 5 41 21.
Vn Syke,  Mühlendamm Nr . 2.

parteiamtliche Tageszeitung
vas Amtsblatt des legierenden Bürgermeisters der Zieren Hansestadt Vremen

der Nationalsozialisten Vremens
pmiNcsses verkündungsblatt des Neilksstattkalrers in Oldenburg und Vremen

Nr . 92 /10.  Jahrgang Donnerstag , 4. flpril 1940 Linzelpreis 13 Npf.

stppell Sörings an veiiMlands lugend

flusgabenimgroßenSchicksalskampsl
„Ihr sollt dereinst die träger deutscher l- röße sein !"

Im Rahmen der Aktion für die geistige Betreuung
Auftrage des Ministerrats für die Reichsverteidigung
marschall Göring zur deutschen Jugend.

In packenden und mitreißenden Worten schilderte der
Generalseldmarschall den Jungen und Mädeln die welt¬
historische Größe dieser Zeit und die Pflichten , die der
deutschen Jugend in dem entscheidenden Befreiungskamps
unseres Volkes erwachsen . Er erinnerte an das wechselvolle
Schicksal Deutschlands in den letzten Jahrzehnten , an den
ruhmreichen Heldenkampf im Weltkrieg und den schmach¬
vollen Sturz in tiesste Not und bitterstes Elend im Jahre
1918 und schließlich an die kühne Tat des Führers , der durch
die nationalsozialistische Bewegung die Volksgemeinschaft ge¬
schmiedet und ein Reich der Größe . Kraft und Herrlichkeit
geschaffen hat . Jetzt gilt es, dieses Werk des Führers gegen
den Haß und den Dernichtungswilen der Feinde nach außen
zu verteidigen und für alle Zukunft zu sichern . In gläu¬
biger Zuversicht und mit unerschütterlichem Siegeswillen ist
das deutsche Volk in diesen Kampf eingetreten . Die Feinde
wissen jetzt, was es heißt , Deutschland anzugreifen . Der bei¬
spiellose Siegeszug in Polen und die Erfolge gegen Frank¬
reich und England zeigen , wie hart die deutsche Wehrmacht
zu Lust . zu Lande und zu Wasfer zuschlägt.

Der Generalseldmarschall wandte sich dann vor allem den
Aufgaben zu . die die die Jugend erfüllen muß , um zu ihrem
Teil zu dem großen Schicksalskampf des deutschen Volkes bei¬
zutragen . Lebenslust und Lebensfreude sind Vorrechte der Ju¬
gend ; diese Vorrechte soll und wiS ihr niemand nehmen . Der
Ernst der Zeit aber erfordert auch von ihr Disziplin und na¬
tionalsozialistische Haltung . Jeder soll zuerst seine Pflicht klar
erkennen und sie mit Eifer dort erfüllen , wo Volk und Vater¬
land sie fordern . In Friedenszeitcn hat die Jugend dem- Füh¬
rer Treue und Gehorsam , Kameradschaft und Opferbcreitschaft.
Anstand und Tapferkeit gelobt . Diese Tugenden muß sie jetzt
bewähren , nicht allein in der Unisorm , im Dienst der HJ .,
sondern auch im Alltag , in Schule und Elternhaus , Beruf

Berlin,  4 . April
der Hitlerjugend , die Reichsleiter Rosenberg im
durchführt, sprach am Mittwochsrüh Generalseld-

und Betrieb . Dabei soll die Jugend auch Achtung vor der
Leistung bezeugen . Da es meistens die Aelteren sind , die schon
etwas geleistet haben , wird von der Jugend Achtung vor dem
Alter verlangt . Auch die Verdunkelung zum Schutze der Hei¬
mat darf nicht dazu führen , daß junge deutsche Menschen ver¬
wahrlosen und schlechten Trieben nachgeben . Jeder , ob Junge
oder Mädel , soll sich so Verhalten , daß er stets vor den Führer
treten kann und sich nicht zu schämen braucht.

„Setzt euren Ehrgeiz darein, " so schloß der Generalfeldmar¬
schall seine aufrüttelnde Ansprache, „der großen deutschen
Volksgemeinschaft zu dienen , wo ihr könnt. Wenn ihr die von
mir gekennzeichnete nationalsozialistische Haltung bewahrt , die
ich mit allem Ernst von euch fordern muß , dann werdet ihr
das Vertrauen rechtfertigen , das der Führer in seine Jugend
setzt. Dann erfüllt ihr den Eid, den ihr ihm geleistet habt.
Vergeht niemals , daß ihr es seid, die dereinst diesen Staat
und dieses Reich tragen sollen , das unser Führer geschaffen
hat, und das mit Gut und Blut .schwer errungen und erkämpft
worden ist. Erinnert euch stets daran , daß ihr die Fackel der
Idee weitertragen sollt in alle Zukunft hinein : die Idee des
Nationalsozialismus , die Idee der Bolksgemeinfchast , die Idee
Großdeutschlands . Nach dem Willen des Führers sollt ihr der¬
einst die Träger deutscher Größe, deutscher Ehre und deutscher
Freiheit werden und sein.

Die Ansprache des Eeneralfeldmarschalls wurde mit größtem
Jubel aufgenommen . Die in stolzer Freude im Festsaal des
Neichsluftsahrtministeriums vor dem Generalseldmarschall an¬
getretene Flieger -HJ . folgte mit Spannung und jugendlicher
Begeisterung den Worten des Feldmarschalls , der ihr aus gläu¬
bigem und hofsnungsstarkem Herzen in seiner offenen und ge
raden -Art den Weg zu einsatzbereiter Pflichterfüllung in dieser
großen und schweren Zeit wies . — Die Rede wurde von sämt¬
lichen Neichsfendern übertragen und von der deutschen Jugend
im Nahmen von Morgenfeiern in den Schulen und von Be¬
triebsappellen gehört.

Neuer flngriff auf britische Seestreitkräste
7n Srapa slow mehrere Schiffe durch Vombenlreffer b;w . Vombeneinschlöge in nSchster Höhe beschädigt

Verlin,  4 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „An der

Westfront stellenweise regere Spähtrupptätigkeit . — Am
2. April wurde die Luftaufklärung über der gesamten Nord¬
see, der englischen Ostküste bis zu den Shetland -Jnseln und
über Ostsrankreich fortgesetzt. Ein deutsches Aufklärungsflug¬
zeug mutzte nach einem Luftkamps mit drei britischen Jägern
aus See notlanden . Die Besatzung wurde von einem anderen
deutschen Aufklärungsflugzeug aufgenommen.

In den Abendstunden wurden erneut britische Seestreit¬
kräste in Scapa Flow angegriffen . Obwohl die Wetterlage
ungünstig und die Abwehr sehr stark war , gelang es, mehrere
Schiffe durch Bombentreffer bzw. Bombeneinschläge in näch¬
ster Nähe zu beschädigen.

Im Westen kam es an verschiedenen Stellen zu Luft¬
kämpfen. Dabei wurden drei feindliche Jagdflugzeuge abge¬
schossen. Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt ."

Zwei Sroßkampfschiffe schwer getroffen
Washington.  4 . April.

Die Zeitungen „Washington Post " und „Times Herold"
bringen aus der ersten Seite Meldungen über den deutschen
Lustangriss auf Scapa Flow und berichten über die schwere
Beschädigung zweier Linienschiffe. Wie üblich, wird daneben
eine bagatellifiereende englisch« Schilderung abgedruckt.

Vrobnote gegen Skandinavien fertig
von tonbon noch nicht abgesandt / wie man mit Neutralen umspringt / ver Norden vor neuen Pressionen

dir . Kopenhagen,  4 . April.
Der Druck Englands aus den neutralen Norden verschärft

sich von Tag zu Tag . Die Ehamberlainrcdc hat in ganz Skan¬
dinavien die Befürchtungen vor weiteren Hebelgriffen der
englischen Gewaltpolitik nicht aus der Welt schaffen können.
Alle Beruhigungsversuche scheinen wenig zu nützen, denn die
Tatsachen reden eine andere Sprache!

„Politiken " meldet in einem Telegramm aus London , daß
eine englische Drohnote an Schweden und Norwegen bereits
am Sonntag fertig vorgelegen habe. Sie habe eine „Mittei¬
lung zur Unterrichtung " enthalten , wonach der Export von
Eisenerz nach Deutschland unterbunden werden müsse, also
eine unverblümte englische Forderung , die alle bisherigen Dro¬
hungen und Ankündigungen übertrifft . Von englischer Seite
sei weiter entwickelt worden , so schreibt „Politiken ", was man
zu tun gedenke, wenn der Export nicht infolge dieser Dro¬
hungen aufhören sollte. Die Note sei bisher nicht abgeschickt
worden ! Ob das jetzt geschehen solle, könne man nicht wissen,
aber alles deute daraus hin , daß „eine Reihe diplomatischer
Handlungen " bevorstehe. Die bevorstehende Verschärfung
dieser Pression wird auch vom „Daily Telegraph " bestätigt,
der meldet, die Gcheimsitzung des norwegischen Reichstages
habe mit Englands Forderung aus Unterbindung der Erz-
verschiffungen in Zusammenhang gestanden. Auch das Blatt des

dänischen Außenministers Dr . Munch, „Politiken " spricht in
einem Artikel von einer Erhöhung des Druckes aus die neu¬
tralen Staaten durch den London eine Verschärfung der
Blockade gegen Deutschland versuchen wolle. Es sei kein Ge¬
heimnis . daß die Blockade bisher die von englischer Seite ge¬
hegten Erwartungen nicht befriedigt habe. Wahrscheinlich
solle der Hauptvorstoß jetzt gegen den Balkan , Rußland und
Italien ersolgen.

kine Vrobung , die für sich selbst spricht
Amsterdam,  4 . April.

Rubcighk James Minnch , der Hauptschristleiter der offizi¬
ösen Zeitschrift „The War Weekly" („Die Kriegswoche") ver¬
öffentlicht in seinem von der britischen Regierung heraus¬
gegebenen Blatt einen aufsehenerregenden Aussatz unter der
Ueberschrist „Zeigen wir uns zu schwach im Verkehr mit den
Neutralen ?" Minney erklärt in seinem fraglos von der bri¬
tischen Regierung inspirierten Aussatz, daß „es notwendig sei,
jegliche Einfuhr in die neutralen Länder zu verhindern , die
Geschäfte mit Deutschland machten."

Wörtlich heißt es in dem Artikel : „Wir könnten z. V. alle
Ausfuhr an diejenigen neutralen Länder stillegen , die es
Deutschland ermöglichen , die Lieferungen zu erhalten , welche
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wir von ihm fernzuhalten versuchen. Die Dänen , die Schwe¬
den, die Norweger können ohne lebenswichtige Lieferungen
vom Ausland zur Deckung ihrer eigenen Bedürfnisse Lber-^
Haupt nicht bestehen. Wenn sie also fortfahren , mit Deutsch-'
land Handel zu treiben , muß man ihnen diese lebenswichtigen:
Lieferungen abschneiden." s

N. I . Minney spielt in der britischen Politik seit Jahr - s
zehnten eine große Rolle und , war lange Zeit auf wichtigen
Posten mit der „Times " und dem „Daily Expreß " verbunden.
Im Jahre '1920 begleitete er den Herzog von Connaugtzt . den
Großonkel des jetzigen Königs , auf dessen Fahrt nach Indien.
Als der Krieg ausbrach , wurde er sogleich von der englischen
Regierung zum Hauptschriitleiter der offiziösen KriegSzeit-
schrift „The War Weekly " berufen . Die Zeitschrift erscheint
trotz teurer Bilder und trotz des völligen Verzichtes aus , In¬
serate zum Preise von nur 3 Pence . Das Defizit wird von der.
britischen Regierung .getragen . Es ist also klar , daß hinter,
der Drohung Minneys . gegen neutrale Staaten eine englische'
Hungerblockade auszurichten , die britische Regierung ' selbst
steht . ' .

Stärkste veunrustigung der Neutralen
Stockholm. 4. April -

Die letzte Rede des britischen Premierministers hat imStock -'
holmer Kreisen ernste Beunruhigung ausgelöst . Man erblickt'
in dieser Rede die Ankündigung noch schärferer Eingriffe
Englands in das Wirtschaftsleben der neutralen Länder . Die
Verwirklichung der Drohungen Chamberlains . die Warenzu -.
iuhr für die Neutralen zu sperren , sofern sie sich den britischen
Wünsclien nicht gefügig zeigen würde naturgemäß , die schwe-,
dische Wirtschaft hart treffen . Chnmberlain drohe ganz offen,
so erklärt „Stockholms Tidningen " die Warenausfuhr aus
dem britischen Imperium abzuschneiden . Die Formulierung
seiner Worte lasse erkennen , daß er die Neutralen vollständig
von ihrer Zufuhr absperren werde , wenn diese sich weigerten,
die englischerseits geforderten Erklärungen zu geben . Hier setze
der starke und drohende Druck aus die Neutralen ein.

Italien durtstschaul Frankreichs Machtgier
sseftige Neakiion der faschistischen Presse gegen das pariser „ Spiel mit den Landkarten"

Mailand.  4 . April.
Die meisten norditalienischcn Zeitungen veröffentlichen die

in der „Illustration « Francaise " vom 16. März erschienene
Fotografie der berüchtigten Landkarte, die der heutige fran¬
zösische Ministerpräsident Rchnaud seinerzeit dem Abgesandten
des amerikanischen Präsidenten , Sumner Welles , als das fran¬
zösische Wunschbild vom zukünftigen Europa vorgeführt hat.

Der „Popolo d'Jtalia " schreibt hierzu , die Landkarte hinter
den beiden ' Politikern stelle jenes „bessere Europa " dar , von
dem die demokratischen Häuptlinge so gerne reden , um ihre
Kriegstreiberei zu rechtfertigen . Die Landkarte gehöre zu der
berühmten Vorstellung Otto von Habsburgs . Auf jeden Fall
stelle sie den unwiderlcglichcn Beweis für die Vorherrschafts¬
gelüste der Westmächte dar . Man dürfe einer solchen Karte
nicht die Ehre antun , ernst genommen zu werden . Wenn sich
herausstelle , daß die Westmächte , was Italien anbelangt , tat¬
sächlich versuchen sollten , sie in die Wirklichkeit umzusetzen,
dann werde die Wehrmacht des faschistischen und imn ^rmlen
Italiens darauf die Antwort zu erteilen wissen.

Die Italiener wüßten nun noch besser als bisher , welche
Absichten Frankreich iür den Fall bereithalte , daß eS den Krieg
gewinnen sollte . Zu der Landkarte sei zu bemerken , daß in
Frankreich keine Photographie ohne die Genehmigung der
Zensur veröffentlicht werden dürfe . Die fragliche Photographie
sei also nicht nur gewollt gewesen , sondern absichtlich ver¬
öffentlicht worden . Daraus iolge , daß Frankreich in der Per¬
son seines Ministerpräsidenten sehnsüchtig danach trachte , mit
Deutschland auch Italien bis zur Machtlosigkeit zu verstüm¬
meln . Auch Italien decke seine Landkarte auf Erst vor einigen
Tagen sei die Marmortafel von dem wiedererstandenen rö¬
mischen Imperium in der Via del Jmpero von einigen Spe-
zialarbeitern durch die Einzeichnung der Vereinigung Al¬
baniens mit dem neuen Imperium auf den Stand des Tages
gebracht worden . Die Arbeit aber sei noch nicht beendet , die
Spezialarbeiter würden auf jener Marmortasel noch zu ar¬
beiten haben.

Breitesten Raum widmet weiter das „Regime Fascista ", das
den Skandal aufgedeckt hat , der Landkartenangelegenheit . Wie

leicht vorauszusehen war , schreibt das Blatt , habe die Nach¬
richt über die Zerstückelungspläne gemäß der Landkarte Rey-
nauds in den interessierten Ländern entsprechende Reaktionen
ausgelöst , vor allem in Ungarn und in den neutralen Staa¬
ten , die sich bereits überzeugt hätten , daß die beigen West¬
mächte entschlossen seien , offen jede Vorschrift des internatio¬
nalen Rechtes mit . Füßen zu treten . Kein Vorwand . und keine
Entschuldigung seien möglich , denn die Veröffentlichung sei
nicht in neutralen oder gegnerischen Blättern geschehen, son¬
dern in französischen Zeitungen Es sei also auch unmöglich,
von Trick oder Fälschung zu reden , wie man es in wahrhaft
lächerlicher Weise mit den im neuesten deutschen Weißbuch
fotografierten Dokumenten ' versuche.

Rehnaud brauche sich gar nicht erst zu bemühen , seine Pläne
gegenüber Italien zu rechtfertigen. Er gehöre zu jener Clique
französischer Politiker , die seit langer Zeit nicht nur den Krieg
gegen Deutschland, sondern auch gegen Italien führten.

He - e » Löeopa
Wie die Plutokraten die Neutralen betrügen

rä . Berlin , 4. April.
Englands Krieg g ĝen die Neutralen ist in seine

zweite Phase eingetreten . Das ist der Eindruck, den die
Chamberlain -Rede im neutralen Ausland hervorge¬
rufen , hat . Wie ernst man in den am meisten gefähr¬
deten iStaaten die Lage beurteilt , ist einem Kommen¬
tar der „Tidens Tegn" zu entnehmen, die schreibt Nor¬
wegen habe nur eine Gnadenfrist erhalten.
^Nachdem Lhamberlain bereits seinen Appell an die
Neutralen , sich der politischen und wirtschaftlichen Vor¬
mundschaft, Londons zu unterstellen und den Handel
mit Deutschland zu unterlassen, mit der Androhung von
Zwangsmitteln verbunden hatte , soll nunmehr ein offi-
zieller Schritt zur Erreichung dieses Zieles erfolgen.
Wie „Daily Mail " mitteilt, . sollen den skandinavischen
Staaten — und zwar zuerst Norwegen — scharfe Noten
überreicht werden mit der unerhörten Forderung , keine
Waren mehr nach Deutschland zu liefern und deutschen
Handelsdampfern die Fahrt durch neutrale Gewässer
zu verbieten. , „Daily Expreß" will die Einberufung
einer Geheimsitzung des norwegischen Parlaments be-

diesen Erpressernoten in Verbindung bringen.
Es -besteht kein Zweifel , daß man in London längst

entschlossenist, die erste beste Gelegenheit zu einem ge¬
waltigen Einbruch in die neutralen Gewässer zu be¬
nutzen. Die englische Presse nimmt heute kein Blatt
mehr vor den Mund . Sollten die Neutralen diese . letzte
Warnung nicht berücksichtigen — schreibt heraus-

die- Daily Mail " - dann wird England
drastischeMittel anwenden. In die gleiche Kerbe schlagt
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Höre Belisha hetzt wieder in Paris.

Neutrawu ^über"^ " ^ " "" Hungerblockade gegen die

Rußland wird englische Uebergrisfe im Fernen Osten
durch seine Kriegsschiffe beantworten lassen.
130 Kisten Polenakten konnten zur weiteren Auswertungsichergestellt werden.
B °i einem neuen deutschen Angrisf auf britische See-
sireitkrastc in Scapa Flow wurden mehrere Schiffe durch
«ombcntresser beschädigt. '
Generalseldmarschall Göring richtete einen zündenden
Appell an die deutsche Jugend.
Dreißig Redner der NSDAP . werden heute zur Bremer
Bevölkerung über das Thema „Warum w i r siegen . . .1"sprechen.

Das Sondergericht Bremen hielt seine erste Tagung ab.
Eizie große Hausbrand -Bevorratungsaktion wird jedem

Haushalt für den kommenden Winter Hausbrand sichern.



die „Times ", die im übrigen ebenso vielsagend wie
zynischerklärt , die von England ins Auge gefaxten
Maßnahmen würden schnell und ohne vorherige An¬
kündigung durchgeführt.

Angesichts dieser unmißverständlichen Drohungen ist
es allerdings etwas erstaunlich, daß sich in der skandi¬
navischen Presse Kommentare finden, die deutlich die
britische Inspiration verraten . Man kann ebensowenig
jenen beipflichten, die der Meinung sind, es habe sich
aus der Lhamberlain -Rede nichts neues ergeben, denn
es kann nicht mehr geleugnet werden, daß die britischen
Kriegsausweitungspläne zum Schaden der Neutralen
jetzt in ein akutes Stadium eingetreten sind. Nur in¬
sofern wird es bei .der alten Praxis bleiben, als die
Proteste der betreffenden Staaten — wie im Falle
„Altmark", „Edmund Hugo Stinnes ", der Bombar¬
dierung dänischen Gebiets und anderer schamloserNeu¬
tralitätsverletzungen — von London stets als „Fetzen
Papier " unbeachtet beiseite gelegt werden.

Die Absichtder Londoner Plutokraten ist völlig klar'
Man will — als erste Etappe zur Schaffung des von
ihnen geplanten „neuen Europa " — die Neutralen
ihrer Selbständigkeit berauben und sie der britischen
Hegemonie unterordnen . Damit hofft man zugleich auch
durch eine Erweiterung der Blockade die Wirtschafts¬
kraft des Reiches, treffen zu können, um Deutschland
durch einen bestialischenHungerkricg gegen Frauen und
Kinder zur Kapitulation zu zwingen, deren Ergebnis
die Zerschlagung Mitteleuropas sein soll. — Doch wie¬
der hat man die Rechnung ohne Deutschlands Sieges¬
kraft gemacht. Auch das wird sich gegenüber den Pluto-
kratischen Westmächten bitter rächen! Es wird den
Kriegsausweitern das Handwerk gründlich gelegt
werden.

störe velilka kotzt in Paris
0 . 8eb . Bern , 4. April.

Hore -Belisha , der vor einiger Zeit als britischer Kriegs¬
minister zurücktreten musste und seitdem immer wieder in
Artikeln ein scharfes Vorgehen gegen die skandinavischen
Staaten fordert , weilt augenblicklich in Paris , wo er bereits
mit mehreren Politikern Besprechungen hatte . N. a . sah Hvre-
Belisha den Kammerpräsidenten Herriot und unterhielt sich
am Dienstag in der Kammer mit einer größeren Anzahl von
Parlamentariern . Zweisellvs ist es seine Ausgabe , in Paris
für die neuen britischen Pläne die Propagandatrommel zu
rühren . Daß diese durch keinerlei Skrupel mehr gehemmt
werden , beweist der „Intransigeant " mit der frivolen Behaup¬
tung , Frankreich und England seien entschlossen , die Trug¬
bilder einer antiken Prozedur aus dem Weg zu räumen . In
einigen Wochen, wenn nicht schon in einigen Tagen , habe '
alles geändert . Man werde sicherlich darüber viel Geschrei
hören , aber man werde sich dadurch nicht stören lassen!

-Völkerrecht—eine abgetane ltzeorie"
stvv. Kopenhagen,  4 . April.

Daß die Chamverlain -Rede den verschärften Krieg der
Westmächtc gegen die Neutralen einleiten sollte, wird durch
die Haltung der Londoner Presse und durch ergänzende Hin¬
weise aus offiziellen Kreisen vollauf bestätigt . Das gilt vor
allem für einen aufsehenerregenden Brics , den der frühere
Jnformationsminister Mac Millan an die „ Times " ge¬
richtet hat.

Das offiziöse Blatt stimmt den Betrachtungen Mac Mi¬
lans , der auch heute noch dem Kabinett Ehamberlain sehr
nahesteht , in einem Leitartikel ausdrücklich zu . Mac Millan
versucht mit juristischen Spitzfindigkeiten zu „beweisen ", daß
die bisherigen Neutralitütsauffassungen überholt seien und
zugunsten der Wrstmächte geändert werden müßten . Er
schreibt : „Die alte Theorie der Neutralitätsgesetze (wonach
ein Krieg nur die kriegführenden angeht , während die un¬
beteiligten Nachbarn so wenig wie möglich Beschwerden haben
sollen ) ist aus den jetzigen Krieg nicht mehr anwendbar.
Das Schicksal der neutralen Nachbarn ist ebenso stark ab¬
hängig vom Ausfall des Krieges wie das Schicksal der
Kriegführenden selbst". Der wahre Charakter der sogenann¬
ten Neutralitätspolitik Englands wird aber durch Mac
Millans unerhört « Behauptung aufgedeckt : „Osssante rstions
csssnt st lex " — wenn der vernünftige Zweck wegfällt , fällt
auch das Gesetz weg!

England läßt die Grundsätze des Völkerrechts , wie man nun
offen in London zugibt , nur solange in Geltung , als die
britische Politik - daraus Rutzen ziehen kann , schützen diese Ge¬
setze aber einen neutralen Staat , dann sind sie plötzlich
„schädlich stzr den Menschheit " ! '

Die englischen Mitter erklären in ihren weiteren Kommen¬
taren unter sinngemäßer Ausspinnung ähnlicher Gedanken-
gänge : Wie schwer die Stellung der Neutralen auch sein
möge , so sei es doch augenfällig , das ihr Schicksal vom Siege
der Westmächte ähtzringe und daß dieser nur durch eine Ver¬
schärfung der Blhcktzde herbeigeführt werden könne . Es sei zu
erwarten , daß dix.> Regierung sofort nach der Ehamberlain-
Reöe zu einer Aktion schreite! Die „Times " schreibt viel¬
sagend , wenn bei dem jetzigen Kamps „gegen eine Verbrecher¬
nation " (gemeint ist Deutschland !) einige Schläge die Zu¬
schauer treffen sollten , so müßten diese die Wunden so ge¬
duldig wie nur möglich ertragen.

„Daily Telegraph " sucht den Neutralen einzureden , daß die
wirtschaftliche Kriegssührung nicht nur eine Ossensivc gegen
Deutschland , sondern auch eine Verteidigung der Neutralen
bedeute ! Der „Daily Herald " droht Ehamberlain bei unge¬
nügender Entschlossenheit mit innerpolilischen Schwierig¬
keiten. Das englische Volk werde eifrig aufpassen , welche Hand¬
lungen den Worten der Regierung folgen würden . Wenn
Handlungen ausbleiben , werde das Volk die Regierung ohne
Ansehen der Person verdammen.

M
M

Lstmnbsrlsln ru eisn blsultslsn : „Vksrum
rollt ikr sr bssisr stsbsn sIs v,lr ? ' rsicbn . : Scbrücksc

Parlamentarisches Iheater in England
Negierungsönderung soll ängstliche Semüter berutzigen— ltzurchlll zum Vberkrlegstzetzerernonnl

Amsterdam,  4 . April.
Im Zuge der von Chamberlain mit großem Wortschwall

verkündeten „ Blockadeverschärsung " hat man es in London
für nötig befunden , wieder einmal eine Umgruppierung des
sogenannten Kriegskabinctts vorzunehmen . Es soll offenbar
der Anschein einer größeren Aktivität damit erweckt werden.
Gleichzeitig will man sich einiger Kabinettsmitglieder ent¬
ledigen , die dem Obcrkricgshctzcr Churchill in seinem Streben
nach völlig unbeschränktem Einfluß im Wege standen.

Das Kriegskabinett wird durch den Rücktritt des Ministers
für Koordination der Verteidigung Lord Chatfield von 9 anf
8 Mitglieder herabgesetzt . Dafür übernimmt Churchill als
Minisier sür drei Wassengattnngcn (Marine , Heer , Luftwaffe)
den Vorsitz über einen Ausschuß der Minister der drei Wehr¬
machtsteile , der in regelmäßigen Sitzungen mit den Chefs
der Gencralstäbe zusammentreten wird , um dem Kriegs¬
kabinett Vorschlüge betreffend die allgemeine Kriegssührung
zu unterbreiten . Gleichzeitig bleibt Churchill Erster Lord der
Admiralität , während zum Lnstsahrtminister der bisherige
Lvrdsicgetbewahrer Sir Samuel Hoare ernannt wurde.

Der bisherige Lustfahrtminister Kingsley Wood wurde
seinerseits Lordsiegelbewahrer und gleichzeitig Präsident eines
Ausschusses sür Innenpolitik , dem alle inneren Angelegen¬
heiten unterstehen und der Vorschläge zur Einbringung von
Gesetzen zu prüfen hat . Er führt auch den Vorsitz im Aus-
schuß sür Ernährungspolitik , dem auch die Landwirtschaft
untergeordnet ist.

Morrison ist sowohl als Ernährnngsminister als auch als
Kanzler sür das Herzogtum Lancester zurückgetreten und
wurde Generalpostmeister.

Trpon , der diesen Posten bisher verwaltete , erhielt die
Lordwürde und wurde Kanzler des Herzogtumes Lancaster.
Ernährnngsminister wurde Lord Wootton.

Der Erste Kommissar für die öffentlichen Arbeiten Rams-
botham wurde Präsident des Erzichnngsansschlisses , während
der bisherige Präsident dieses Ausschusses Carl de la Varr
Erster Kommissar sür öffentliche Arbeiten wurde.

Der parlamentarische und Finanzsekretär bei der Admirali¬
tät , Shakespeare , ist Minister für den Nebcrseehandcl gewor¬
den . Seinen Posten übernahm der Finanzsekretär im Kriegs¬

ministerium , Sir Victor Warrender . Der parlamentarische
Sekretär beim Jnformationsministerium , Sir Edward Grigg,
wurde Finanzsekretör beim Kriegsministerium . Sir Samuel
Hoare erhielt als Luftfahrtminister die Unterstützung von Lord
Riverdale , der als Vizevorsitzender des Luftvcrsorgungsrates
die Ftugzeugherstellung zu überwachen hat.

Diese personellen Veränderungen in der ersten Garnitur der
englischen Kricgshetzer tragen viel zu deutlich den Stempel
demokratischen Parlamcntstheatcrs , als daß man ihnen irgend
eine ernsthaste Bedeutung beimcssen könnte . Durch derlei
durchsichtige Schiebungen versucht man jetzt in England un¬
ruhig gewordene Gemüter zu beschwichtigen und der englischen
Oessenklichkeit im Zuge der mehrfach verkündeten „gesteigerten
Aktivität " Sand in die Augen zu streuen . Das und nichts
anderes bedeuten diese „Personalverändcrnngcn ".

Einigermaßen belustigt wird man nur den neuen Ausstieg
Churchills vom Kricgshetzer zum Oberkriegshetzer zur Kennt¬
nis nehmen . Der skrupellose Lügner W . C. hat es glatt ver¬
standen , den bisherigen Lustfahrtminister Kingsley Wood
kaltzustellen , obwohl Churchills Masse , die Marine bestimmt
nicht mehr „Erfolge " anfziNveisen hat , als die Luftwaffe . Aber
im Schwindeln war W . C. dem Lustfahrtminister Kingsley
Wood um einige Nasenlängen voraus . Das genügte , um
den bisherigen Lnstsahrtminister aus dem Felde zu schlagen,
und sich dessen Machtbereich anzueignen . In typisch pluto-
kratischer Manie hat es W . C. verstanden , durch Skrupel-
losigßcit gegenüber seinen eigenen Leuten , durch unglaub-
lickie Verlogenheit und ausgiebigen Gebrauch seiner stabilen
Ellenbogen einige neue fette Pfründe zu ergattern.

Wenn somit als einziges scheinbar wesentlickzes Charakteristi-
kum dieser Kabinettsveränderungen ein neuer Machtzuwachs
für den Erzlügner Churchill Zu verzeichnen ist, so ist an¬
dererseits klar , daß dieser Personenwechsel im britischen
Kabinett an der eigentlichen Szenerie nichts ändern wird . Die
englischen Kriegshetzer und ihre pultokratischen Hintermänner
werden in der gleichen Weise wie bisher den Krieg gegen das
sozialistische Deutschland und das sich bereits in seinen
Konturen deutlich abzeichnende neue Europa betreiben , nur
vielleicht noch skrupelloser und lügenhafter . Das deutsche Volk
wird auch hiersür die richtige Antwort wissen.

Nußland schützt seine Handelsschiffe
englische Übergriffe im fernen offen sollen durch russische Kriegsschiffe zunichte gemacht werden

Tokio,  4 . April.
Die Zeitung „Hotschi Schimbnn " berichtet aus Wladiwostok,

daß die englisch-russischen Beziehungen in den fernöstlichen Ge¬
wässern äußerst gespannt seien . Der Befehlshaber der sowjet-
russischen Flotte im Stillen Ozean habe Ende März eine be¬
deutende Erklärung herausgegeben . Sie besage, daß die
Sowjetunibn dem Vorgehen der britischen Flotte entgegen¬
treten und daß russische Kriegsschiffe für Geleitziige russischer,
Handelsschiffe eingesetzt werden . Die Meldung führt weiter
aus , daß der russische Handel mit den Ländern im Fernen
Osten und mit Amerika im Steigen sei. Die Sowjetunion habe
aus den Vereinigten Staaten von Amerika besonders Oel

und Kupfer in großen Mengen eingeführt , Deshalb seien
auch russische Handelsschiffe hurch britische Kriegsschiffe aus¬
gebracht und in Hongkong festgehalten worden . Der Bericht
der „Hotschi Schimbnn " behauptet ferner , daß die russischen
Schisse angewiesen worden seien , nötigenfalls den britischen
Kriegsschissen entgegenzutreten.

Zwei russische Kriegsschiffe , so meldet die japanisch « Zeitung
„Hvchi ", seien auf der Route , die von den Frachtdampsern
nach Wladiwostok benutzt werde , beobachtet worden . Diese
Zeitung erinnert in diesem Zusammenhang an die Erklärung
des Besehlshabers der Sowjetflotte im Pazisik.

Leeret Service in Nußland eingesetzt?
Sprengung russischer vaknen gefordert—Nadlkalsoziallstische widerstände gegen kegnaud

m . Brüssel,  4 . April
Die am Dienstag in Frankreich plötzlich einberufene Kon¬

ferenz der radikalsozialistischen Kammergruppc hat die Wir¬
kung einer Bombe gehabt . Paris fragt sich, ob eine „Palast¬
revolution " gegen Rehnaud im Gange ist. Es steht jedenfalls
fest, daß die Radikalsozialisten gegenüber dem neuen Mini¬
sterpräsidenten eine ausgesprochen ablehnende Haltung ein¬
nehmen . Gemeinsam mit dem Abgeordneten Chicheri , dem
Vorsitzenden der radikalsozialistischen Kammergruppe , haben
sich die beiden ausgeschifften Minster Bonnet und Guh -la-
Chambre zu Dakadier begrgeben . um ihn von der -Stimmung
der Partei in Kenntnis zu setzen.

Zweifellos hat der 'Mmist >erpräsident >einen ,taktischen Fehler
damit begangen , daß er am Dienstag in der Kammer der
Diskussion auswich und nicht die ' erwartete Regierungser¬
klärung über die außenpolitische Lage und die Fortführung
des Krieges abgab.

Die Öffentlichkeit Frankreichs ist in der letzten Woche
mit großen Versprechungen derartig ausgepeitscht worden,
daß sie nicht länger auf die angekündigten Aktionen warten
will . Der erste Eindruck , den die Londoner Erklärung
der beiden Regierungen vom 28. März hervorgerufen hat , ist
wieder im Abstauen begriffen . „Das Land erwartet keine

Propagandaknndgebungen sondern wirkliche Handlungen ",
schreibt der Abgeordnete Fernand Laurent und spricht sein
Bedauern darüber auS , daß die französische Kammer sich da¬
mit begnügen mußte , die Rede Chamberlains zu kommen¬
tieren , anstatt von ihnem oigeney Ministerpräsidenten unter¬
richtet zu werden.

Aber selbst die Ausführungen Chamberlains vor dem Un¬
terhaus werden von der französischen Öffentlichkeit nicht als
ein genügender Ersah sür die ausgebliebene Rchnand -Rcde
angesehen . Man billigt zwar von ganzem Herzen die Drohun¬
gen Chamberlains gegen hie Neutralen , lynchte aber gern
Aufklärung darüber erhalten , wie London sich die Durch-
sührnng dieser Drohungen vorstellt . -Die Pariser Blätter
Versuche« deshalb wieder elninal , die Aufmerksamkeit der
Westmächte -Regierungen darauf zu lenken , daß unbedingt
etwas zur Störung des transsibirischen Verkehrs und der
Wege durch das Schwarze Meer geschehen müsse. Der „ Iour"
fragt vorsichtig au , ob es nicht möglich sei, die trans¬
sibirische Bahn zu sprengen , während der „Mattn " gern eine
Blockierung des russischen Hafens Wladiwostok sehen möchte.
Während letzteres allerdings in Anbetracht der dort statio¬
nierten Flottenstreitkräftc Rußlands noch als Risiko empfun¬
den wird , hält man es für zweckmäßiger , durch Agenten des
Secret Service in Rußland selbst Sabotageakte zu inszenieren.

vs8L8lyIllwkrsti§ckMsll§ch8lMürüs
Nirgendwo zeigen sich die Sünden des in England herrschenden kapitalistischen

Systems deutlicher als in der Notlage der werktätigen Bevölkerung. Hierüber berichtet
der Engländer William R- Inge  in seinem Buch „England " folgende erschreckende
Einzelheiten:

„Die Abtreibung ist innerhalb der armen Volksschichten weit verbreitet. Gegen¬
wärtig führt vor allem die Verufstiitigkeit der Frauen zu einer Geburtenbeschränkung.
In der Textilindustrie und anderen Industrien, in denen der Arbeitslohn der Frau ein
Faktor ist, mit dem die Familie rechnet» wird die Zahl der Kinder entweder onrch
Empfängnisverhütung oder Abireibung absichtlich niedrig gehalten."

/lngsslckts solcher Istssclisn aber sreirslstsl sich eins plutolerstlscks britische Lus-
bsulsr -L^ stem , jenem Dsukschlsnet eisn Krieg im tzlsmsn von „ tzcksnscksnrsckt " un «I
„Menschenwürde " snrussgsn , clss eturck ^ ütlsrkslms , lllnclsrbstrsuung , kksrtsncls-
bslklltsn unri sorlsls ttlltswsrlcs «lss beben seiner srbsitencisn Menschen sickert.

plutokratische Kolonisations-Metkoden
Blutbad unter eingeborenen Arbeitern in Nordrhodesien

Amsterdam,  4 . April.
Bei einem Streik , der in der Nkana -Konzession im Bezirk

Luangwa in der britischen Kolonie Nordrhodesien ausge-
brochcn war , feuerten die englischen Truppen nach den be¬
rüchtigten englischen Kolonialmethoden rücksichtslos auf die
eingeborenen Arbeiter . Zehn Eingeborene sielen als Opfer des
britisch -plutokratischen Ausbcutungsshstems , neun wurden
schwer, und 20 leicht verwundet.

friedliche Zusammenarbeit im donauraum
Darr6 von Horthh empfangen

BudaPest,  4 . April.
Im Laufe des Mittwoch wurde Reichsminister Darr « vom

Neichsverwescr von Horthh in Privataudicnz empfangen . Nach
einem Besuch beim ungarischen Ministerpräsidenten Gras Paul
Teleki hatte Neichsminister Darre im Beisein des ungarischen
Ackerbauministers eine vorläufige erste Unterhaltung mit dem
Mittwoch hier eingctrossencn jugoslawischen Ackerbauminister
Tschnbrilowitsch.

HaßgefSnge eines watznßnnigen Juden
stugur Poljakoff fordert noch KSrtere sriedensbedingungen als Versailles

BrLssel,  4 . April.
Der englisch-jüdische Korrespondent Augur Poljakoff ver¬

öffentlicht wieder in der „ Mikropole " einen Bericht , der an
Unverschämtheit und Zynismus alles bisher von ihm Ge¬
leistete noch übertrifft . Die Westmächte könnten nicht dulden,
so geifert der jüdische Schreiberling , daß Deutschland die Hilfe¬
leistung Rußlands sür die Zukunft benutze oder daß Ruß¬
land die Möglichkeit habe, seinen Einslutz in Europa zu ver¬
stärken.

Das Vorhandensein des deutsch-russischen Paktes mache es
notwendig , baß die Friedensbedingungen noch härter sein
müßten , als das sonst der Fall gewesen wäre . Das Kriegs¬
ziel der Franzosen und Engländer bestehe nicht nur darin,
das durch den „Angreifer " begangene Uebel wiedergutzu¬
machen . sondern auch zu verhindern , daß er seine „verbreche¬
rische Lausbahn " in einer näheren oder ferneren Zukunft
wieder beginne . Augur schreibt dann wörtlich : „Es handelt
sich nicht sd sehr darum , den Deutschen ein « Niederlage bei-

- zubringen , als sie auf lange Zeit hinaus zu entkräften , und
zwar derart , daß sie nicht mehr in der Lage sind, unsere
Existenz zu gefährden ."

" Augur wiederholt dann seine bereits ausgestellte These, daß
von einer Friedenskonferenz nach dem Kriege keine Rede sein
könne. Deutschland werde sich dann in einem derartig chaoti¬

schen Zustand befinden , daß ein ausgehandelter Friede nicht
in Frage komme. Er schreibt in diesem Zusammenhang wört¬
lich: „ Erwartet nicht eine Wiederholung von Versailles.
Europa ist nicht reich genug , um sich diesen Luxus zu
leisten ." (l)

-Wenn der jüdische Schreiberling Poljakoff von seinem
Schreibtisch aus auch bereits von einem durch die Westmächte
Deutschland auszuzwingenden Ncberversailles saselt , so wird
doch bei solchen widerlichen und überflüssigen Ergüssen bri¬
tischer Plutokratensklaven die Hauptsache stets vergessen , näm¬
lich die äußerst wichtige Tatsache , daß in diesem Falle auch
Deutschland noch ein sehr gewichtiges Wort bei einem künf¬
tigen Frieden mitzusprechen hat . Die deutsche Wehrmacht wird
Schwätzern wie Poljakosf und Konsorten zu gegebener Zeit
eine Antwort erteilen , daß ihnen Hören und Sehen vergeht.
Die zukünftige Gestaltung Europas , wird nach dem deutschen
Sieg in den Händen nicht eines größenwahnsinnigen engli¬
schen Pressejuden liegen , sondern in der festen Hand der
jungen erstarkten Nationen , die nach Gerechtigkeit streben,
damit Europa nach der Vernichtung der egoistischen Pluto-
kratenherrschast wieder Zeiten glücklichen Ausstieges entgegen¬
sehen kann . nix,

Heute besucht Neichsminister Darrg im Beisein des Reichs¬
verwesers von Horthh die ungarische landwirtschaftliche Aus¬
stellung.

Der Empfang des Reichsernährungsministers und Reichs-
bauernsührers Darrs durch das Staatsoberhaupt des befreun¬
deten Ungarn unterstreicht die engen freundschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern , die sich auch wirt¬
schaftlich auf das glücklichste ergänzen . Daß diese Zusammen¬
arbeit auch die übrigen Staaten des Donauraumes erfaßt , be¬
weist die Tatsache , daß der jugoslawische Ackerbauminister an
den deutsch-ungarischen Besprechungen ebenfalls teilgenommen
hat . So ist Deutschland bestrebt , friedliche Handelsbeziehungen
in einem Raum zu Pflegen und zu verstärken , in den die
Westmächte immer wieder die Brandfackel des Krieges zu
schleudern versuchen.

fortschreitende Vorbereitungen Italiens
vr . v . L. Rom,  4 . April.

Mit dem Bericht des Vizekönigs von Abcssinien , des Her¬
zogs von Aosta , der am Mittwoch aus dem Luftwege von
Jtalienisch -Ostafrika über Aeghpten -Libhen in Rom eintraf,
hat der Duce seinen » msassenden Ucberblick über alle Fragen
der militärischen , politischen und wirtschaftlichen Vorbe¬
reitungen in allen Teilen Italiens und seines Imperiums
abgeschlossen. In den vergangenen Monaten hatte sich der
Duce wiederholt Über die militärischen Vorbereitungen Sar¬
diniens , Libyens , Albaniens , des Dodekanes und Abessinicns
berichten lasten und seine Anweisungen erteilt . Die militäri¬
schen Vorbereitungen schreiten damit in den überseeischen Be¬
sitzungen Italiens ebenso intensiv fort wie in Italien selbst.

. . . und die „Gestalter des besseren Europas"

Wie es nicht anders zu erwarten war , hat das°
plutokratische „Spiel " mit der aufgedeckten Land¬
karte Reynauds in der Oeffentlichkeift aller neu¬
tralen Staaten großes Aufsehen erregt . Wo man
bisher vielleicht noch von „subjektiver Aus¬
legung" der Pariser und Londoner Kriegsziele
seitens Deutschlands sprechen zu können meinte,
wird die wertvolle Europakarte des jetzigen fran¬
zösischenMinisterpräsidenten als eine authentische
Bestätigung der demokratischen Auf¬
teilungspläne  angesehen. Im Ausland spricht
ferner die Tatsache Bände , daß die Westmächte
nicht einmal eines ihrer üblichen Lügendcmentis!
starten lassen — eben weil die von der französi-.
scheu Zeitschrift „Illustration " veröffentlichte und!
unzureichend retouchierte Karte einer „Neugestnl- .
tung Europas " (nach jüdisch-freimaurerischer Art) ,'
voll und ganz der amtlichen Politik an Themse!
und Seine entspricht. Sicher hätten die Land- ;
kartenstrategen und Maulhelden vom Schläge des
Kriegstreibers Reynaud ihre verbrecherischenPro^
jekte gern noch einige Zeit im Kulissenzwielicht
der internationalen Quertreiber und Auchdiplomr-
ten ä la Bullitt „bearbeitet ", aber nachdem bei
der Wiedergabe der so aufschlußreichen Photo¬
graphie nun einmal jene Panne , besonders gegen¬
über Italien , unterlaufen ist, wollen sich die pluto-
kratischen Regierungen , zumal nach dem Säbel¬
gerassel des Obersten Kriegsrates in London, in.
der Publikation ihrer wahnwitzigen Kriegsziele )
nicht widersprechen. Die Welt konnte jetzt also
mit dem maßlosen Zynismus der Imperialisten
des Westens unmittelbare  Bekanntschaft
machen und hat es schwarz auf weiß vor Augen,,
wie sich Frankreich und England über das Lebens¬
recht und die Grundlagen Deutschlands, Italiens,)
der Sowjetunion und anderer Staaten skrupel¬
los hinwegsetzen. Länder und Völker sollen
im wahrsten Sinne des Wortes an die .Steig¬
bügelhalter der englisch-französischen Ausbeuter,^
verschachert  werden . Besonders erstaunlich ist)
der aus Reynauds .Aufteilungsplan sprechende
sadistischeWahn, das „neue Europa " könne, unter
Anwendung kapitalistischer  Methoden , von
geistig verkalkten alten Männern geformt wer¬
den. Sind jene Schießbudenfiguren  mit der
Arbeitslosigkeit in ihren Ländern fertiggeworden ? .
Haben sie die elementarsten Voraussetzungen einer
aufbauenden Sozialpolitik schaffen können? Sind
sie ernsthaft bestrebt, die Frauen ihrer zum Kriegs¬
dienst eingezogenen Männer wenigstens notdürftig!
zu versorgen? Auf alle diese Fragen gibt es nur^
ein kaltes, schneidendesNein!  And dennoch maßen '
sich jene Exponenten der Unfähigkeit das Recht an,
Europa einer „neuen Zukunft" entgegenzufahren.
Damit ein für allemal Klarheit darüber herrscht,
wertn Wirklichkeit das lebensfähig^
glücklichere Europa gestaltet  und sichert:
es ist.das herausgeforderte scharfe Schwert in der
Hand des siegesstarken großdeutschen Waf¬
fenträgers! ma.

Dre Pekrkeks-veeöa-ss«
Aus London kommt die Mitteilung , baß die Petscheks,)

einstmals die Herren der böhmischen und mitteldeutschen, ^ ,
Braunkohle , England verlassen und noch Amerika auswandern K .;
wollen . Diese jüdische Familie hat immer einen ungewöhn - : :

,Mcn JnMD dMx . WMt , ,wann ..B . an der . Zeft war , den ;
Wohnsitz zu wechseln. Ein Vierteljahr vor der Befreiung des
>SudetenfandcH (perknMften die PetsMM ' ihre sudetenlänöischen
Aohlcninteresscn , nachdem sie schön ihre Beteiligungen an der
mitteldeutschen Kohlenindustrie abgestoßen hatten . Sie gaben
sich im Gegensatz zu manchen ihrer Rassegenossen keinen Täu¬
schungen über die Entschlossenheit der -d^utschen Staatssührung
in der sudetenländischen und in der Südens rage hin . Sie
steckten auch die Verluste , die der Verkauf mit sich brachte,
ohne weiteres ein , um dafür den anderen Teil ihres Ver¬
mögens nach England in -'Sicherheit bringen zu können . Jetzt H
ist ihnen auch England nicht mehr sicher genug . Ihr Instinkt 1
sagt ihnen offenbar , daß England morgen so wenig . Sicher - '
heit für ihr Geld bieten wird , wie es die Tschechoslowakei
gestern tat . Fürwahr , ein böses Omen sür England , denn bis s
jetzt hatten die Pctscheks immer einen seinen Geschäftsinstinkt
und ein noch besser ausgeprägtes poetisches Gefühl.

von vrauchilffkan der Westfront
Berlin,  4 . April.

Der Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst v« Brau-
chitsch, begab sich am letzten Sonntag erneut an die West- Z
front , um die Truppenbesichtigungen , über die bereits bc- Z
richtet wurde , fortzusetzen . Sein Besuch galt in erster Linie H
den in den Nheinlanden stehenden Verbänden . Dev Ober¬
befehlshaber kehrte in der Nacht zum Donnerstag in das
Hauptquartier zurück.

»Vas Seutffke Volk wird gewinnen"
Amerikanischer Gelehrter geißelt die englischen

Seeräubermethoden
Newhork,  4 . April.

Der amerikanische Historiker Poultncy Bigelow erklärte bei!
seiner Rückkehr aus Europa aus dem italienischen Dampfer)
„Vulcania " , die Vereinigten Staaten sollten Kriegsschisse vor s
Gibraltar stationieren und jeden niederschießen , der es wage,)
ein USA .-Schiff auszuhalten oder amerikanische Post zu bc- !
schlagnahmen . Amerika brauche eine Wiederholung des eng- !
lisch-amerikanischen Krieges von 1812, um den Engländern zu!
beweisen , daß sie mit USA .-Schiffen nicht rücksichtslos der- ,
fahren können . Bigelow nannte die englische Kriegssührung ;
eine alberne Spaßerei und versicherte , sein Deutschlandbesuch
habe ihn überzeugt , daß das geeinigte , vortrefflich organi¬
sierte deutsche Volk den Krieg gewinnen würde.

„Times "-M8rchen über , die Austeilung des Balkans durch
Italien finden eine eindeutige Abfertigung seitens der ita¬
lienischen Presse.

Brocken sckmerkt
auck cHie beste

Liga rette nickt gut *)

/Sollte eine„vergessene" Cigarette einmal ausgetrock¬
net sein, so ist sie im Nu aufgefrischt, wenn man vor dem
Anzünden die Brandslächeleicht mit der Zungenspitze
benetzt.

vrueli - nnä VsrlaZ : „ftrsmsi Tsitnns " ^ 8 -üs .uvsrIsL : IVessr-
b)ms 6 . m. b. Ll-, Lrswsv . VsrlsMäirslltor : Löblsr;
.klauvtsekriktlsiler : llodavn 6 . vistrieb ; stsUv , Unupt - :
sebriktlsitsi -: IVilbslm ^.Ülinx ; Obek vom Dienst uns vsr - ,
antnmrtlieb kür ? ol!t !k : Uurlolk Uiillsr ; kür Dokalss unä.
Liläsr : Usinr Diseker : kür 8port . kliväsräsutsobs Unlläsebsu-
unä Uanäsl : Ruäolk dlsxsr ; kür Llnlturpolltik uns lkntsr-
ksltnnx : Nsinbnrä blvsrrvxn ; sämtlich in Bremsn , ksrftner
8obriktisitunN : 6rnk lleiscbnok , Berlin 8lV K8. Vernntvort-
liebvr ^ NLeixsnIsitvr : Herbert 8tnrks . Bremsn . 6ü !tig ab

15. llanuar 1ö4i> Breisliots dir . S.
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Vremens Jugend hörte Hermann 68ring

Die werktätigen Jungen und Mädel beim S. Reichsappell
Bremen,  den 4. April.

In allen Städten und Dörfern Großdeutschlands hatten
sich gestern in srüher Morgenstunde die schassenden Jungen
und Mädel zusammengefunden , um dem 5. Neichsappell der
werktätigen deutschen Jugend beizuwohnen , in dessen Mittel¬
punkt die Rundfunkübertragung der Rede des Generalseld-
marschalls Hermann Göring  stand . Mit diesem Reichs¬
appell wurde , wie schon berichtet , die vom Ministerrat für
die Reichsverteidigung beschlossene weltanschauliche Be¬
treuungsaktion der werktätigen Jugend sür das ganze Reich
eröffnet . Wir wohnten einem Appell in der „Schauburg " bei,
zu dem sich etwa 90ll Jugendliche aus dem Bereich der Orts¬
waltungen Herdentor , Steintor -Fehrsekd und Ostertor einge-
sunden hatten . Der Raum war noch am Abend zuvor von
den verantwortlichen Leitern würdig mit Fahnen und einem
Podest mit der Führerbüste darauf , ausgestattet worden . Ein
Jungvolkfansarenzug leitete die Morgenseier mit einer Marsch¬
musik ein worauf einer der Ortsjugendwalter kurz aus die
Ausgaben und Wichten hinwies , die die deutsche Jugend
gerade jetzt zu erfüllen hat . Anschließend folgte die Ueber-
tragung der Rede des Generalseldmarschalls aus Berlin,
über die wir an anderer Stelle ausführlich berichte ». Mit
den Liedern der Nation wurde der Appell abgeschlossen.

I-Ieuts QpolZsktion cles Kreises Sremsn

Dreißig Kedner der NSDflp . sprechen
6anz Vremen hört heute abend die flusführungen zu dem Ihema „Warum wir siegen . . . —  Jeder Volksgenosse besucht

die Kundgebung seiner Ortsgruppe

In jedem Jahr tritt die Kreispropagandaleitung Bremen
einmal mit einer Groh -Aktion an die Bevölkerung heran,
die den Zweck hat , über ein jeweils wichtiges politisches
Thema Aufklärung zu geben . Dazu werden an einem Tage
in säst allen Ortsgruppen zahlreiche bekannte Redner ein¬
gesetzt, die alle das gleiche Thema behandeln , um so eine
äußerste Konzentration zu erreichen . Volksgenossen , in deren
Ortsgruppenbereich keine Veranstaltung angesetzt ist, haben
selbstverständlich das Recht, die Kundgebung ihrer Nachbar-
Ortsgruppe zu besuchen. Das Thema der diesjährigen Grotz-
Aktion wird uns durch unseren Lebenskampf diktiert , es
behandelt den Abwehrkampf gegen die westlichen Demokratien
und lautet : „ Warum wir siegen . . . !" Jeder Volksgenosse
in Bremen höre heute abend die Antwort.

spriekt wo?

1. Arbergcn : Lokal Grothenn , Gauamtsleiter Pg . Fritz
Wehmeher,  Osnabrück , 20.30 Uhr.

2. Blockland : „Heisternest ", Kreisredncr Pg . Johann T.
Grvmme,  20 .30 Uhr

3. Osten , Fedelhören , Fehrseld , Steintor , Ostertor und Pc-
terswerder : „Casino ", Gauamtsleiter Michael Mün¬
ster,  Finsterwalde , 20.30 Uhr.

4. Weidedamm : Kassee Hilker , Hemmstraße , Kreisleiter Pg.
Ernst Meyer,  Wilhelmshaven , 20.30 Uhr.

b. Freihafen , Hansa und Westen : Wilhelm -Decker-Haus , Gau¬
redner z. V . d. RPL . Pg . Gustav Zettl,  Wien,
20.30 Uhr.

6. Hans Rickmers , Schwachhausen : Vahlsings Kassee, Reichs-
stoßtruppredner Pg . Karl Rinklefi,  Berlin , 20.30.

7. Alt -Hemelingen , Neu -Hcmelingen , Hcmelingen -Mitte : Im
" Alten Krug , Gauredner Pg . Bruno Wenzel,  20 .30.

8. Herdentor : Lyzeum Kl. Helle, Kreisleiter Pg . W . En¬
ge l b a r t , Oldenburg i . O -, 20.30 Uhr.

9 Hohentor , Buntentor , Neustadt -Süd : Sielers Festsäle,
Gauredner z. V . d. RPL . Pg . RichardMeyer,  Sten-
dal , 2isi30 Uhr.

10. Horn : Turnhalle Hörner Schule , Kreisleiter Pg . M.
Schümann,  Leer i. Ostfr ., 20.30 Uhr.

11. Huchting : Osmers Kaffee , Bürgermeister Franz De¬
gen,  20 .30 Uhr.

12. Huckelriede : Kaffee Finke , Gvuredner Pg . H u g o S t r a t-
mann,  Bookholzberg , 20.30 Uhr.

13. Huse : „Stuttgarter Hos", Pg . Gauschulungswalter Ernst
Bruns,  Oldenburg , 20.30 Uhr.

14. Oslebshausen , Jndustrjehasen : Gemeinschaftshaus , Kreis«
obmann Pg . H. Büsing,  Oldenburg , 20.30 Uhr.

15. Neuenlande : Schule Delmestraße , Kreisleiter Pg . Willy
Meyer - Wendeborn,  20 .30 Uhr.

18. Neustadt -Nord : Kaiserhalle , Staatsminister Pg . Paulh»
20.30 Uhr.

17. Oberneuland : Jürgens Holz , Gauredner Pg . Berni
hard Drüppel,  20 .30 Uhr.

18. Strom : Gastwirtschast Ahrens , Gauredner Pg . Fritz
Kellermeyer,  20 30 Uhr.

19. Wasserturm : Horst -Wessel-Schule , Kreisobmann Pg.
Lueken,  20 .30 Uhr.

20. Wilhelm Decker: Oberschule Lange Reihe , Gauamtsleiter
Pg . Otto Denker,  20 .30 Uhr.

21. Woltmershausen : Odeum , Kreisleiter Pg . Ber n h ard
Blanke.  20 .30 Uhr.

22. Mahndorf : Zentralhalle , Jnh . Hüneke , Gauamtsleiter Pg.
Willy Ahling,  20 .30 Uhr.

23. Sebaldsbrück : , Bürgerhos , Gauamtsleiter Pg . AloiS
Kröger,  20 .30 Uhr.

24. Pagentorn : ParkhauS , Gauredner Pg . Marti«
Porsche,  20 .30 Uhr.

25. Borgseld : Ratsspieker , Gauredner Pg . Diedrich Car,
st ens, ' 20.30 Uhr.
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„Oder ich habe zu wenig mitgenommen !" antwortete er
und knallte mit der Peitsche.

„Das mußt du in Gricscnbötel nachholen !"
Nun kam Wulf doch aus dem Gleichgewicht . Warum stellte

er sich überhaupt so in die Kante ? — Er hätte doch im
Hause bleiben können . — Nein , eine dumpfe Entschlossenheit
war in ihm groß geworden , wie sie einer spürt , der anders
keine Rettung vor dem Versinken findet und nun nach einem
Gewaltmittel greift , das er sonst weit von sich verwiesen
hätte . Noch einmal schien sich seine letzte Kraft dem Schicksal
entgegenzustellen , aber es war nichts als ein Gedanke , ein
Erinnern gewesen.

Er ließ die Peitsche noch einmal knallen , als wollte er sich
selbst in Trab und Galopp bringen.

„Drei Grog wollen wir den andern voraus haben , Tine,
lachte er plötzlich,

„Wie meinst du das ?" fragte sie.
Der Schelm spielte in seinem langen , hageren Gesicht. Sie

fühlte gewonnenes Spiel.
„Halt dich ordentlich fest, Tine !"
„Was willst du ?"
„Dir mal was zeigen !"
Seine Linke zog die Riemen fester an , während die Rechte

die Peitsche schwang , daß sie dem Fuchs um die Ohren gellte.
Mit einem Ruck riß sich das starke Tier vorwärts und stieß
wiehernd den Kopf in die Lust , daß die Atemwolke weit hin¬
ausschoß . An der Reihe der Schlitten vorbei sauste der Fuchs
und riß den Schlitten hinter sich her , daß er nur so schleu¬
derte . Hart an der Kante des Grabens entlang sauste die
Jagd , erreichte Meinhardt Ratge , der noch einige Schritte zur
Seite wich und den Weg freigab Nun erst lockerte Wulf die
Zügel . Ein klatschender Hieb traf den FuchS und ließ ihn
weiter auSgreifen . Tine klammerte sich fest. Wulf lachte hell
au ? wie Fanfarenton . Zwischen den verschneiten Knicks hin¬
durch stob der Schlitten , flog über die Schneewehen hinweg
und zeichnete eine knirschende Spur in die weiße Fläche.

Tine mühte sich, alle Bewegungen des Schlitten ? zu parie¬
ren , so daß sie mit sich selbst genug zu tun hatte . Als die
Fahrt dicht vor Griesenbötel zu arg wurde , gab sie den Kampf
aus und klammerte sich mit beiden Armen an Wulf fest.

..Langsamer !" bat sie.
Wulf lachte und zog dem Fuchs , die Peitsche noch einmal

über.
„Das ist mein Schlitten . Tine ! — Du bist bei mir ein¬

gestiegen : nun mußt du auch mit aushalten, " lachte er , und
es war nicht nur Uebermut.

Tine schwieg vor dem harten Willen , der sie anpackte . Sie
hatte geglaubt , Wuls lenken zu können , aber nun fühlte sie,
welch zäher Wille in ihm lebte.

Durch das kleine Dors stob die Schncewolke . Hunde kläsften
hinterher . Der Schmied trat vor seine Tür.

Da hielt der Schlitten schon vor dem Wirtshaus . Der Fuchs
dampfe.

„Das war großartig , Wulf !" sagte Tine . Aber ihr Ge¬
sicht zitterte noch blaß und erregt von der übcrstandenen
Angst , als sie die Hand Wulfs ergriff und aus dem Schlitten
kletterte.

„Mein ich auch, Tine ! — Wir sind uns einig !" sagte Wulf
und wandte sich dem Fuchs zu , wars ihm die Decke über und
führte ihn in den Stall.

Tine , die schon in die Gaststube ging , bestellte Grog , das
durchwärmende Getränk der Nordmark.

„Auf gut Glück!" sagte Wulf , als er eintrat , stieß im
Stehen noch mit Tine an und stürzte mit einem Zug das
volle Glas hinunter.

Der Wirt strich seinen grauen Vollbart.
„Das treibt die Kälte aus ", meinte er dröhnig.
„Darum noch einen !" sagte Wulf und setzte sich Tine gegen¬

über.
„Willst du noch weiter mit mir fahren ?" fragte er und

blickte sie mit großen Augen an.
Sie nickte.
In diesem Augenblick klingelten die Schlitten heran und

hielten vor dem Dorskrug.
In wenigen Augenblicken füllte die Gesellschaft die Gast¬

stube , lachte über Wulf und Tine und versuchte allerlei An¬
spielungen.

Der Grog duftete stark und wirkte nachhaltig . Meinhardt
prahlte laut umher und ließ die Tische räumen . Ein alter
Musikautomat wurde aufgedreht und klapperte eine Tanz¬
melodie herunter , nach der sich leidlich ein Tanz drehen
ließ . Wulf streifte alle Hemmungen ab , er versuchte es Mein-
hnrdt nachzumachen ; aber es fehlte ihm der Schwung des
Witzes . Er tanzte mit Tine immer noch einmal , bis sie
beide einen roten Kopf hatten.

Der Abend sank schon tief herab . Feurigrot glühte nur noch
ein schmaler Streifen über dem Tensfelder Moor , als sie aus-
brachcn und die Schlitten wieder zum Dors hinausklingelten
Meinhardt ließ nicht mit sich handeln , er wollte führen , und
Wuls Leers mußte wieder die Reihe beschließen.

Eisig biß die Kälte in Nase und Ohren . Der Schnee knirschte
unwillig . Aber das Lachen war lauter und lockerer geworden,
es glich dem Klang der Schellen , die ihre Töne in die dunkle
sternenlose Nacht Hinausklingen ließen und keinen Widerhall
fanden.

Tine lehnte sich dicht an Wulf heran und blitzte ihn je und
je mit den Augen an , die zwischen der Decke und der Pelz¬
mütze hervorleuchteten . Mit starkem Arm drückte er sie an
sich und ließ sie nicht los . Die Peitsche steckte im Leder , und
der Fuchs gab sich keine Mühe , der erste in Wicheln zu sein.

Wuls und Tine tauschten Wort um Wort und vergaßen
auf den Weg zu achten . Plötzlich stand der Fuchs still . Das
Geläute der Schellen verstummte . Wulf und Tine sahen
auf . Kein Schlitten war zu erkennen.

„Verdammt ! knurrte Wulf.
Tine lachte leise.
„Laß die andern !" bat sie.
„Wir finden auch allein nach Wicheln ! — Hü — Fuchs !"

rief er und brachte das Tier wieder in Gang.
„Wir sind auf dem Vierth ! — Gleich müssen wir auf die

Straße kommen !" meinte er dann und sah aus , um zu sehen,
daß er recht habe.

„Es ist so schön, Wuls !" kicherte Tine.
Wulf zog sie wieder an sich und küßte sie.
Schurrend glitt der Schlitten durch den Schnee . Ueber

die freie Fläche fegte mit hohlem Atem der Wind . Aber die
Kälte war machtlos , Wulf und Tine spürten sie nicht.

Sie kamen bald auf die alte Landstraße und fuhren auf
Wicheln zu. Die Bäume standen Spalier und klapperten
mit den dürren , blattlosen Aesten . Was kümmerte das die
beiden Liebenden ? —

In der Ferne blitzten vorsichtig ein paar Lichter aus dem
Dunkel . Das waren die Häuser von Wicheln . Langsam
kamen sie näher.

„Prrr !"
Der Fuchs hielt . Kurz vor dem Ort ging der Weg nach

dem Hose Meinhardt Ratges ab , der hier wie eine Feld¬
wache vor dem Orte lag . Nur ein Fenster des Hoses leuchtete
durch die Nacht herüber.

„Soll ich dich gleich nach der Mühle mitnehmen , Tine ?"
fragte er und hielt sie scst umschlungen , als erwarte er nur
ihr Jawort.

„Nein , Wulf ! — Heute kommst du mit mir !" bat sie.
„Gut !"
Die Schellen klingelten wieder an . Unwillig trabte der

Fuchs den Seitenweg entlang . Er wollte seinen warmen
Stall ; doch hat man zu gehorchen , wenn man unter Zaum
und Riemen geht . Wulf versorgte ihn gut , der Hafer war
reichlich, und warm war es auch aus der Diele.

Um Mitternacht erst kam Wuls zurück, nahm die Decken
ab und pfiss vor sich hin . Das klang anders als bisher.
Er klopfte ihm den Hals und sprach ihm freundliche Worte
zu . Auch Tine Ratge kam und gab ihm sogar ein Stück
Zucker.

„Aus Wiedersehn morgen !"
Sie küßten sich noch einmal , als Wulf schon im Schlitten

saß. Dann schurrte der Schlitten in den Schnee und in die
Nacht hinaus.

VIII-
Das neue Jahr trat über die Schwelle . Der Frost hielt

an und schlug alles Leben in Ketten . Der Ostwind geigte seine
eintönige Melodie . Der Schnee knirschte und sperrte Weg
und Straße.

Sänke Nissen herrschte in der Mühle . Früh morgens ehe
der Tag graute , stieg er die Holztreppe herauf , hängte die
blakige Lampe in das Drahtgestell und sah nach dem Mahl¬
gut und dem Gewerke Dann drehte er die Flügel in den
Wind und ließ die Steine arbeiten.

Dann war er allein , und weil er kein Kopfhänger und
Grübler war , griff er zu irgendeiner Hantierung und pfiss
sein Lied dazu.

(Fortsetzung folgt)

Elmendorff - ttrgierte in Prag
„Lohen grin " -Neuinszenierung

des Tschechischen National -TheotcrS.

Die jüngste Neueinstudierung des >„Lohengrin " aus der
repräsentativen tschechischen Bühne , dem Tschechischen Natio-
nal -Theater in Prag , wurde zu einem bedeutsamen künst¬
lerischen Ereignis , das durch die Verpflichtung des nam¬
haften Bayreuth -Dirigenten Karl Elmendorss  seine be¬
sondere Note erhielt . Die romantische Oper Wagners gehörte
neben einigen anderen Werken des Meisters seit je zu den
Repertoirestücken des Tschechischen National -Theaters , aber
seit vielen Jahren hatte kein deutscher Dirigent mehr am
Pult gestanden . Mit dem Mannheimer Generalmusikdirektor
hat zum erstenmal wieder ein Deutlcher als Gast eine tsche¬
chische Opern -Ausführung geleitet . Der stürmische Beifall , den
ihm das ausverkaufte Haus spendete , macht den Abend auch
vom Standpunkt einer kulturellen Annäherung zwischen
Deutschen und Tschechen zu einem großen Ersolg.

Dr . Lurt Honotka

Strikte Einhaltung der Markcnpflicht . Durch das Karten-
system ist sur eine gerechte und soziale Verteilung der Lebens-
Mittel gesorgt und eine ausreichende Ernährung des deutschen
Volkes gesichert . Für jeden Einzelhändler ist es eine Selbst¬
verständlichkeit , daß eine Warenabgabe ohne Marken nicht er¬
folgen darf . Das gleiche gilt sür die Gaststätten , nachdem dort
die technischen Voraussetzungen für die reibungslose Durchfüh¬
rung der Verpflegung geschaffen sind . Ebenso ist auch die
Markcnannahme ohne gleichzeitige Abgabe von Waren unzu¬
lässig . Damit diese Verpflichtung  sowohl den Betrieben
und ihren Gesolgschaftsmitgliedern als auch den Kunden und
den Gästen immer wieder vor Augen geführt wird , haben die
beteiligten Gruppen der rOganisation der gewerblichen Wirt¬
schaft es ollen Betrieben des Nahrungsmitteleinzelhandels und
Nahrungsmittelhandwerks sowie des Gaststättengewerbes zur
Pflicht gemacht , Plakate  des Inhalts auszuhändigen , daß
eine Abgabe kartenpflichtiger Waren und Speisen ebenso wie
eine Markenannahme ohne entsprechende Abgabe von " Waren
oder Speisen unzulässig ist.

Trotz Krieg Ausstieg im Büchereiwesen . Den Mitteilungen
der Neichsstelle sür das Dolksbüchereiwesen ist zu entnehmen,
daß die Volksbüchereien nicht nur eine fast überall steigende
Benutzung melden können , sondern auch in den ersten Kriegs¬
monaten bereits erfreuliche Erfolge ihrer Aufbauarbeit zu
verzeichnen haben . Besonders die Entwicklung der Dorf - und
Kleinstadtbüchereien ist erfreulich . Abgesehen von den Ge¬
bieten , in denen der Krieg eine besondere Lage geschaffen
hat , schreitet der Ausbau säst sriedensmäßig voran . 355 neue
Dors - und .Kleinstadtbüchereien sind in den letzten drei Mo¬
naten 1939 eröffnet worden , wozu noch umfangreiche Neu«
gründungen in Baden kommen , die vor dem Abschluß stehen.
Auch in der Ostmark ist ein Ausschwung des Büchereiwesens
zu verzeichnen . Allein im Gau Oberdonau wurden seit Herbst¬
beginn 51 Dorfbüchereien errichtet . Weitere 120 Büchereien
stehen in der Ostmark vor der Fertigstellung.

z



Hausbrand -Veoorratungs -Mtion 1840/41
Wichtige flusfichrungen des Neichskolilenkommissars vor Vertretern der Presse

Bor Vertretern der Presse sprach der Reichskohlenkommissar , Paul Walter,  über eine soeben'
in Kraft getretene Hausbrand - Bevorratungs - Aktion  für das Kohlenwirtschaftsjahr
1940/41 . Den Ausführungen , die für jeden einzelnen Haushalt von gröhter Wichtigkeit  sind,
entnehmen wir u. a . folgendes:

Das Winterhalbjahr 1939/40 hat unser Volk durch den
strengen Frost und die hohen Schneefälle aus eine selten
harte Probe gestellt . Die außerordentlichen Unbilden der
Witterung in den zurückliegenden Monaten konnten nicht
ohne Auswirkung auf die Versorgung mit den lebenswich¬
tigsten Massengütern bleiben , deren Zufuhr zum Verbraucher
naturgemäß unter mancherlei Transportschwierig¬
keiten  zu leiden hatte . Es fiel ja nicht nur der gesamte
Schiffsraum aus , weil Kanäle und Ströme zufroren , son¬
dern auch die Eisenbahnstrecken waren durch ständige Schnee¬
verwehungen und 'Vereisungen in einem Maße in Mitleiden¬
schaft gezogen , wie wir dies seit vielen Jahren nicht mehr
erlebt haben ; dazu kam die besondere Beanspruchung der
Reichsbahn durch die Erfordernisse der Wehrmacht bzw. des
Krieges.

Nur der intensiven Zusammenarbeit aller an der Kohlcn-
wirtschaft beteiligten Stellen , dem restlosen Einsatz der Par¬
tei und Wehrmacht, sowie der verständnisvollen und diszi¬
plinierten Haltung der Bevölkerung war es zu danken,
daß die vielseitigen , durch die Witterung hervorgerufenen
Schwierigkeiten , die sich vor allem aus dem Gebiet der Kohlcn-
vcrsorgung bemerkbar machten, immer wieder weitestgehcnd
gemildert werden konnten.

Die Lehren aus dem Winter 1939/40
Wenn auch diese Tatsache mit Genugtuung verzeichnet wer-

den darf . so kann eS doch nicht damit sein Bewenden haben,
Es ist nicht nationalsozialistische Art , irgendwelche Schwierig¬
keiten als gegeben hinzunehmen und sich mit ihrer im jeweili¬
gen Augenblick notwendigen Bekämpfung zu begnügen . Stets
yat der Nationalsozialismus das Uebel , sei es politischer , so¬
zialer oder wirtschaftlicher Art , an der Wurzel angepackt und
vorbeugend  Hindernisse beseitigt , die seinem Willen im
Wege zu stehen drohten . Es ist daher selbstverständlich , daß
auch die Erfahrungen des Winters 1939/40 auf dem Gebiete
der Kohlenversorgung nicht unausgenutzt bleiben und daß
entsprechende Maßnahmen  ergriffen werden , um
eine Wiederholung der Zustände aus den vergangenen Mona¬
ten unter allen Umständen für die Zukunft zu verhüten.

Vorsorge für den Winter 1949/41
Mit der soeben in Kraft getretenen „Anordnung über

die Hausbrand -Bevorratung für das Kohlenwirtschafts¬
jahr 1940/41 vom 1. 4. 1940 — 31. 3. 1941" wird nun¬
mehr eine großzügige Hausbrand - Bevor-
ratungs - Aktion  eingeleitet , die das Ziel verfolgt,
jedem Volksgenossen während der kommenden Monate so
viel Kohlen zuzuführen , daß er im Winter 1940/41 bei
sparsamem Verbrauch nicht zu frieren braucht. Es ist ver¬
ständlich. daß zu diesem Zweck eine Ordnung auf
dem Kohlenmarkt  notwendig ist. Würde eine ent¬
sprechende Regelung nicht getroffen , so wäre keine Ge¬
währ für eine gerechte Kohlenverteilung  ge¬
geben. Im Kriege aber muß entscheidender Wert aus eine
gleichmäßig « und gerechte Kohlenverteilung gelegt werden.

Warum diese Aktion notwendig ist
Mancher wird sich fragen , weshalb  diese Bevorratungs¬

Aktion notwendig ist . Wohl haben wir , im großen und gan¬
zen gesehen, genug Kohle in Großdeutschland . besonders seit
der Zurückgewinnung der östlichen Gebiete und der Wieder-
inbetriebnahine der dort liegenden Gruben . Wir haben aber
auch eine Zeit des Krieges , eine Zeit höchster Anspannung
oller Kräfte ! Das bedeutet , daß auch unsere Transportmittel,
also Eisenbahnen/Schisfahrt und Nahverkehrsmittel , in viel

Auf Veranlassung des Reichskolonialbundes,
Kreisverband Bremen , spricht am Freitag,
5. April . 29.39 Uhr.
js -Oberführer Oberst z. V . Peter.  Berlin,
im „Casino " über das Thema : „Die Kolonial¬
frage im Entscheidungskampf mit England ".

stärkerem Maße belastet sind als in normalen Zeiten und daß
nur eine gut durchdachte Transportlenkung
und Zuteilung  des zur Verfügung stehenden Lade¬
raumes allen Anforderungen gegenüber standzuhalten ver¬
mag . AuS diesem Grunde können auch nicht beliebige Men¬
gen an Kohle verfrachtet werden , sondern die Kohlen¬
versorgung muß sich nach den Transportver¬
hältnissen richten,  und der einzelne Verbraucher
muß sich daher in seinen Ansprüchen aus dem Gebiete des
Kohlenbezugs etwas Zurückhaltung auferlegen . Andererseits
haben wir die Tatsache in Rechnung zu stellen , daß auch in
normalen Zeiten  Eisenbahn und Schiffahrt im Ver¬
lauf eines Jahre ? nicht in gleichbleibender Stärke für den
Kohlentransport zur Verfügung stehen , daß sie vielmehr zu
bestimmten Zeiten in hohem Maße für den Transport von
Düngemitteln und Saaten , für die Beförderung sonstiger
Massengüter oder für Erntezwecke gebraucht . werden . Daher
ist eS heute ein um so höheres Gebot,  den Haupt¬
transport der Kohle auf solche Zeiten zu verlegen , in denen
Waggon - und Kahnraum vorwiegend frei sind , da ? ist die
Zeit vom Frühjahr bis zum Spätsommer.

Innerhalb dieser Zeit muß der überwiegende Teil des Haus¬
brandvorrates von den Gruben zum Verbraucher geschafft
werden. ,

Das neue System : Drei Derbrauchergruppen
Aus diesem Grunde wird erstmalig für das Jahr 1940/41

ein System der Bevorratung  verwirklicht , das jedem
Volksgenossen bis zum Eintritt des nächsten Winters eine
feste Menge  Kohlen zuführt . Wegen der Verschiedenartig-
keit der Feuerstätten und der dazu benötigten Brennstoss-
sorten werden die Verbraucher in drei Gruppen eingeteilt.
Man hat zu unterscheiden zwischen:

1. Haushaltungen mit Einzelosenheizung;
2. zentral beheizten Häusern , Stockwerksheizungen und zen¬

tralen Warmtuasserversorgungsanlagen;
3. landwirtschaftlichen und gewerblichen Betrieben , soweit

sie nicht nach Anordnung 2 der Neichsstelle meldepflichtig
sind, Wehrmacht, Behörden und Anstalten.

Was die Gruppen zu 2 und 3 betrifft , so richtet sich sür sie
der Kohlenbezug nach dem Verbrauch im Jahre 1938/39. Für
dos neue Kohlenwirtschaftsjahr werden bestimmte Pro¬
zentsätze  dieses Verbrauchs freigegeben werden . Bezüglich
der viele Haushaltungen interessierenden Frage der Warm¬
wasserversorgung  ist Vorsorge getroffen , daß je Woche
an zwei aufeinanderfolgenden Tagen warmes Master gegeben

wird . Für die Mieter in zentralbeheizten  Häusern
usw ., die kein Gas - oder Elektrogerät mit mehr als 1 Brcnn-
siclle haben oder die ihre Wäsche selbst waschen , bestellt der
Hauswirt oder Hausverwalter die dafür vorgesehene Brenn-
stvfsmcnge . Den Bezug regelt der Mieter mit dem Händler
selbst.

Während hier also die Regelung verhältnismäßig einfach
ist, sind bei der ersten Gruppe

Haushaltungen mit Einzelofenheizung
die Bestimmungen naturgemäß vielfältiger . Für die Haus¬
haltungen - mit Einzclofenheizungen , deren Zahl gegenüber
den zentral beheizten Häusern usw , weitaus überwiegt , gel¬
ten u . a . folgende Richtlinien:

Die Höhe der Mengen der Kohlen , die der einzelne erhalten
soll, richtet sich nach Zimmer- und  P e r s o n e n z a h l.
Eine einfache und übersichtliche Tabelle  gibt darüber Aus¬
kunft . Diese Tabelle befindet sich aus der Rückseite des For¬
mulars , mit dem der Volksgenosse sür das Kohlenwirtsebasts-
jahr 1940/41 den Antrag zur Ausnahme in die Kundeiuiste
seines Kohlenhändlers stellt.

Nun haben die verschiedenen Brennstoffe aber verschieden
große Heizwerte , llm hier eine Benachteiligung jener Volks¬
genossen. die z. B . Braunkohlenbriketts verbrennen , gegen¬
über den Steinkohle - und Koksverbranchern zu verhindern,
wird die jedem Volksgenossen , zustehende Kohlenmenge nach
Punkten bestimmt . 1 Punkt — 1 Ztr . Steinkohle
oder 1 Ztr . Koks.  Das Verhältnis von Steinkohle zu
Braunkohlenbriketts beträgt 1:1V«, d . h. also , daß der Ver¬
braucher für 1 Punkt statt I Ztr . Steinkohle IV « Ztr . Braun¬
kohlenbriketts erhalten kann . Für Brennstoffe von lokaler Be¬
deutung (wie daher . Pechkohle , ostmärkische Trockenkohle uswff
wird die je Punkt beziehbare Menge vom zuständigen Be-
zirkswirtschastsamt festgesetzt.

Ein Beispiel:
Hat ein Verbraucher 20 Punkte , so kann er dafür entweder
20 Ztr . Steinkohlen oder 23 Ztr . Braunkohlenbriketts be¬
stellen. Will er beide Brennstosfarten haben, so nimmt er z. B.
sür 4 Punkte 4 Ztr . Steinkohlen und für die restlichen
16 Punkte 20 Ztr . Braunkohlenbriketts.

Nicht immer wird es natürlich möglich sein , daß der Händ¬
ler die Brennstoffe nach Art und Sorte so erhält , wie der
Verbraucher sie bestellt hat , infolgedessen sieht die Anordnung
vor , daß der Verbraucher art - und sortenähnliche
Brennstoffe  abzunehmen hat.

Oberster Grundsatz : Gerechte Zuteilung
Jeder Volksgenosse wird es aus den verschiedentlich ange¬

führten Gründen als selbstverständliche Pslicht betrachten , mit
dem ihm zugeteilten Kohlenvorrat sparsam  umzugehen,
zumal heute noch nicht gesagt werden kann , ob und in wel¬
chem Umfang zusätzliche Mengen nachträglich zugeteilt wer¬
den können . Der einzelne wird um so lieber seinen Brenn¬
stoffvorrat vorsorglich hüten und für die kalte Jahreszeit
aufbewahren , wenn er das Gesühl hat , daß die Zuteilung
gerecht erfolgt . Die neue Anordnung gibt ihm die Gewiß¬
heit : Je größer die Familie , desto mehr Kohlei

Aber auch jene , die keinen Gas - oder Elektroherd besitzen,
sollen nicht benachteiligt sein ; sie erhalten sür Koch-

fluch ein „ Sommerzeit "- Lrlebnis
Im Zusammenhang mit der Einführung der Sommerzeit am

1. April , erreicht uns die nachfolgende lustige Bremer Erinnerung
eines unserer Leser an das gleiche Ereignis im Weltkrieg , die
wir gern auch verspätet noch wiedergeben:

Eine lustige Begebenheit , die sich während des Weltkrieges
vor einer Schule ereignete , verdient , festgehalten zu werden.
Damals gab es noch keinen Rundsunk , der uns vor Beginn
der neuen Sommerzeit täglich mehrere Male daran erinnerte,
nicht zu vergessen , die Uhren eine Stunde vorzustellen.

Der Hauptlehrer einer kleinen Schule schickte einen Schüler
am Tage vor Beginn der neuen Sommerzeit in die Woh¬
nung des Hausmeisters der Schule mit dem Auffraß , nicht
zu vergessen , die Schule morgen srüh eine Stunde früher zu
öffnen . Der Junge traf den Schuldiener nicht an . Kurz ent¬
schlossen schrieb er einen Zettel mit der Ausschiffst: „Die Uhren
werden in Deutschland eine Stunde vorgestellt , die Schule
muß morgen früh eine Stunde früher geöffnet werden ." Die¬
sen Zettel heftete er an die Wohnungstür des Kastellans.

Am andern Morgen : Die Kinder sind vollzählig vor der
Schule versammelt . Die Schule ist geschlossen, und die Kin¬
der sehen sich einander an . Sind wir nun in den April ge¬
schickt worden oder unser Schuldiener ? An der Eingangstür
zur Schule war ein großer Zettel befestigt , darauf stand fein
säuberlich geschrieben : „Meine lieben Kinder , wenn ihr euren
Schuldiener in den April schicken wollt , dann müßt ihr eine
Stunde früher ausstehen ."

Der Lehrer kam, mit einem vergnügt lächelnden Gesicht
sagte er : „So , so! — Wir wollen den Hausmeister aus den
Federn singen mit dem Lied : Früh morgens , wenn die Hähne
krähn ." — So frisch und laut haben die Kinder wohl nie zu¬
vor gesungen als an diesem Morgen.

Da ! Oben öffnete sich ein Fenster , schallendes Kinderlachen
unterbricht das Singen und begrüßt den verblüfft aus¬
schauenden Schuldiener!

Der Lehrer gebot Ruhe und sprach : „Lieber Langschläfer!
Nun össnen Sie schon die Schule , wir sind tatsächlich eine
Stunde früher aufgestanden !" k . Ick.

Seinen 73 . Geburtstag begeht heute - der Obeipostschaffner i . R.
Georg Willig.  In der Buntentorsvorstadt ist er allgemein bekannt
und erfreut sich großer Beliebtheit . Aber auch als Sänger kennt man
ihn und insbesondere in der Sängerwelt ist er eine bekannte Persön¬
lichkeit , Der Jubilar hat 35 Jahre seit Gründung des Vereins im
Männergesangverein „ Teutonia " als treuer Sänge - für das deutsche
Lied mit großer Begeisterung gewirkt . Möge ihm in der ihm erhal¬
tenen geistigen Regsamkeit ein sonniger Lebensabend im Kreise
seiner Familie und Freunde beschieden sein.

Was gibt es auf Seifenkarten im flpril?
Das Wirtschastsamt  schreibt uns:
Während des Monats April gibt es Seife und Wasch¬

mittel aus die Abschnitte „G " der Seifenkarte , und zwar
aus den Abschnitt „Einheitsseife " ein Stück Einheitsseise,
auf den Abschnitt „Seisenpulver " entweder ein Normalpaket
Wasch-Teissn -Pulver ca. 250 Gramm , oder ein Doppelpaket
Waschmittel sür Feinwäsche z. B . Fex — Fewa — Lama —
Nitor , oder 150 Gramm Schmierseife oder 100 Gramm Kern-

zwecke eine Extrazuteilung,  ebenso wie jene , bei
denen besondere Gründe einen höheren Brennstoffverbrauch
bedingen , sei es Ausübung eines Gewerbes in der Wohnung,
seien es Krankheitsfälle usw . Auch Haushalte , die einen Unter¬
mieter haben , erhalten ein Zusatzkontingent , wenn der ver¬
mietete Raum heizbar ist.

So berücksichtigt die neue Anordnung eine Reihe von Mög¬
lichkeiten , um eine gerechte Dorratszutcilung zu gewährleisten.

Es sei vielleicht nur noch erwälznt , daß auch ein Aus¬
gleich zwischen kalten und marinen Gegen¬
den  geschaffen ist , und zwar dadurch , daß die Anordnung
3 Kl i m a z o n e n vorsieht , die entweder höher oder niedri¬
ger bei der Zuteilung gewcrtet werden . Da jeder Bezirk eines
Wirtschaftsamtes in eine solche Klimazone eingereiht ist,
wird eine edtl . höhere Bevorratung sür die dem einzelnen
Wirtschastsamt zugehörigen Haushaltungen automatisch ga¬
rantiert.

Kreditaktion erleichtert Abnahmezwang.

Wenn einerseits die Sicherstellnng des Hausbrand -Vorrates
vor Eintritt deS Winters gewährleistet , andererseits aber
eine volle Ausnutzung der vorhandenen Transportmittel und
eine gleichmäßige Weiterproduktion garantiert werden soll.
ist es notwendig , daß die Kohlen ' beim Eintreffen am Be¬
stimmungsort sofort vom Kohlenhändler und durch diesen vom
Verbraucher abgenommen werden.

Daher führt die neue Anordnung den Abnahme zwang
durch den Verbraucher  im Rahmen seiner Lager-
möglichkeiten ein . Eine Kredit-Aktion wird jenen Verbrau¬
chern, die aus eigener finanzieller Kraft dazu nicht in der
Lage sind, die frühzeitige Einlagerung und Bezahlung der
Kohle ermöglichen . Hierfür sind die entsprechenden Vorbe¬
reitungen mit den Behörden , Organisationen der Industrie
und des Handwerks sowie mit der TAF . getroffen . Jeder Ver¬
braucher hat also künftig die Möglichkeit, sich seinen Kohlen-
Vorrat rechtzeitig zu sichern. Notwendig ist dabei, daß er
ihn auch innerhalb seines Haushaltes einlagert , damit nicht
die Kohlcnhandelsplätze überfüllt sind. Nur dann , wenn der
Verbraucher nachgcwiesenermatzen keine Möglichkeit der Ein¬
lagerung hat, soll der Kohlenhändler die Kohl/ auf keinen
Lagerplätzen für den betreffenden Verbraucher zur zentner¬
weise» Abnahme zur Verfügung halten.

Abwarten und nicht ungeduldig werden!
Wenn auch die Hausbrand -Bevorratungs -Aktion für den

Winter 1940/41 sofort zu Beginn dieses Frühjahrs ihren An¬
fang nehmen wird , so ist damit nicht gesagt , daß nun alle
Volksgenossen gleich in den ersten Wochen beliefert werden.
Die ungeheuren Mengen , die sür den Hausbrand notwendig
sind , erfordern , wie bereits erwähnt , eine gut durchdachte
Transportlenkung . Es ist daher denkbar , baß Volksgenossen
in einem Teile des Reiches schon im Frühjahr , in anderen
Teilen deS Reiches erst im Verlaus des Sommers ihren Vor¬
rat beisammen haben.

Es ist also oberste Pflicht sür jeden,  nicht
ungeduldig zu werden und abzuwarten , bis die für sein
Gebiet bestimmten Kohlenzügc eintreffen . Hier wird nach
einem exakt ausgearbeiteten Plan vorgegangen , der alle
Voraussetzungen sür ein volles Gelingen der Aktion in sich
trägt.

seife (feste Haushaltsseife ). Hat der Einzelhändler keine
Doppelpakete wie Fex usw . vorrätig , so kann die Hausfrau
anstatt dessen 2 kleine Normalpakete beziehen.

Es wird daraus aufmerksam gemacht , daß im Monat
April nur die Abschnitte „G " beliesert werden dürfen.
Etwaige in den Vormonaten nicht verwendete Abschnitte
dürfen nachträglich nicht eingelöst werden , ebenso dürfen
auch keine Abschnitte , welche die Buchstaben H, I , K usw.
tragen , im April schon abgetrennt bzw. Seifenmittel daraus
bezogen werden.

Der Teilabschnitt „2" für Nasierseise  auf der Seifen¬
karte sür Männer über 17 Jahren berechtigt zum Bezüge
von 1 Normalstück Nasierseise oder einer großen Tube bzw.
2 kleinen Tuben Rasiercveme in dem Zeitraum vom 1. Fe¬
bruar bis 31. Mai 1940. Erst nach diesem Zeitraum darf
der Abschnitt „3" beliefert werden.

laglich je eine tebion - Iablette
für unsere Schulkinder der 3. und 2. Klassen

Die Reichsrcgierung läßt es sich angelegen sein , unsere Ju¬
gend , soweit möglich , vor gesundheitlichen Schäden zu schützen.
Dazu gehört in erster Linie die Sicherstellung der Ernährung.
Wir wissen , daß der Kalorienwert der Nahrung durch die Le-
bcnsmittel , die wir aus Marken und im freien Handel (Kar¬
toffeln ) erhalten , gedeckt ist , wir wissen aber auch, daß außer
dem Kalorienwert der Nahrung noch die Ergänzungsstoffe —
Vitamine — für die Ernährung und besonders für daS Wachs¬
tum nötig sind . Beim Fehlen dieser Vitamine entstehen die
Mangelkrankheiten , so beim Säugling beim Fehlen des Vita¬
mins v die Rachitis,  deren Bekämpfung bereits in An¬
griff gcnonimen ist.

Ein zweites wichtiges Vitamin ist das Vitamin 0 , das haupt¬
sächlich in Grüngemüsen und Obst , aber auch in der Kartoffel
mit enthalten ist , und das naturgemäß Ausgangs des Winters
und Anfang des Frühjahrs selten zu werden beginnt . Da dies
Vitamin besonders wichtige Aufgaben beim Wachstum und
zur Erhöhung der Widerstandskraft gegen Infektionskrankhei¬
ten zu erfüllen hat . soll vorbeugend einem Mangel desselben
entgegengetreten werden . Es ist gelungen , dies Vitamin 0
künstlich herzustellen und es in Tablettenform leicht eßbar zu
machen.

Der Reichsminister des Innern hat nunmehr eine große
Schutzaktion sür bestimmte Jahrgänge unserer Schulkinder ver-
fügt , in die auch das Land Bremen  einbezogen und mit
deren Durchführung für Bremen das Hauptgesund¬
heitsamt Bremen  beauftragt ist . Seit einiger Zeit wird
in allen stadtbrcmischen Schulen an die Kinder der 3. und
2. Klassen — für höhere Schulen in den entsprechenden Klas¬
sen — täglich je 1 Cebiontablctte ausgegeben , jetzt nach den
Osterserien wird die Verteilung auch in den neu ein¬
gemeindeten Gebieten beginnen,  und vom
15. April an werden auch die beiden folgenden Jahrgänge mit
erfaßt werden.

Die Vigantolausgabe der Mütterberatungsstelle Schule Alter
Postweg findet am heutigen Donnerstag , 4. April , im Ge-
mcinschastshaus , Hastcdtcr Heerstraße 215 a (früher Central-
hallen ), statt . Die Vigantolausgabe der Mütterberatungsstelle
Schule Grolland findet am morgigen Freitag , 5. April , von
14.30—15.30 Uhr statt.

vflL .- Sammlung 250 pro ; . Steigerung
Die sechste Reichsstratzensammlung des Kriegs -Winterhilfs.

Werkes 1939/40, die von dem Amtswaltern der Deutschen
Arbeitsfront durchgeführt wurde , brachte einen Erfolg , der
selbst die höchstgeschraubten Erwartungen weit übertraf . Das
vorläusige Gesamtergebnis dieser letzten großen Aktion im
ersten Kriegs -Winterhilfswerk weist sür den Gau Wcser-
Ems  447 000 RM . aus, gegenüber der Vcrgleichssammlung
der Deutschen Arbeitsfront im März 1939 bedeutet das eine
Steigerung von über 250 Prozent . Gegenüber der ersten
Reichsstraßcnsammlung des Kricgs -Wintcrhilsswerkes 1939/40,
die ebenfalls von der Deutschen Arbeitsfront im Oktober
durchgeführt wurde , beträgt die Steigerung rund 130

Unter dem alten Schlachtruf : „Schassende sammeln
— Schaffende geben ", dokumentierte somit der Gau ,
Weser -Ems am letzten Sonntag die Worte des Gauobmannes,
die er in seinem Ausrui zu dieser letzten Reichsstraßen-
sammlung des ersten Kriegs -Winterhilsswerkes geprägt hatte:
„Nach außen sind wir unbesiegbar und im Innern ein
Block eiserner Gemeinschaft !"

ÎIsusr ^ilm im livoll

„weißer Mder"
Arthur Maria Rabenalt,  der Regisseur schwerblütiger , eigen¬

gearteter Filmwcrke wie „ Johannisseucr " oder „ Ein Mädchen geht
an Land " hat sich hier mit glücklichem Gelingen der Gestaltung eines
leichten und heiteren Filmstoffes zugewandt , in dem die alte Film-
fabel von den durch die Bande der Liebe vereinten Konkurrenz,
firmen auf launig unterhaltende Art variiert wird . Da es sich um
zwei Strumpffabriken handelt , bekommt die Kamera ein immer wieder
gern gesehenes Leitmotiv , und da auf der einen Seite Vater und
Sohn , auf der anderen Mutter und Tochter die Fusion in doppeltem
Sinne vorantreiben , wobei es der Sohn zunächst aus die Mutter , die
Tochter wiederum auf den Sohn , dann der Sohn aus alle beide
nicht und endlich die Mutter auf den Schwiegersohn abgesehen hat,
außerdem durch eine Notlüge der Tochter ein drittes Paar in den
Strudel der Ereignisse gezogen wird , kann es an spannungsvollem
und lustigem Wechsel der Ereignisse nicht fehlen . Die Rollen sind
ausgezeichnet besetzt : die ebenso hübsche wie energische Tochter , die
ihre Mama kameradschaftlich bemuttert und schließlich tn das allzu
schlau gesponnene Netz verstrickt wird , ist Hannclore Schroth,
reizend anzusehen und von ursprünglicher Frische des Spiels , die
elegante , etwas gedankenlose Mama ist gut aussehend und charakte¬
risierend Elga Brink,  die man hier seit langem wieder einmal
filmen sieht , ein Liebespaar von köstlicher Widerborstigkeit spielen
Mady Rahl  und Rudolf Schündler,  Hans Holt ist mit dem
gewohnten liebenswürdigen Elan der junge Konkurrent und Lieb¬
haber , Paul Henckels  macht aus einer kleinen Rolle wieder eine
seiner prächtigen Tharakterstudien . Nicht zuletzt durch den beleben¬
den Wechsel der gepflegt ausgestatteten Szene gewinnt das Lustspiel
Schwung und Laune . 4lnni H.i -lluiffus - IVvilsIinsnssr

Siemens Schmalfilmer wieder aktiv
Die Arbeitsgruppe Bremen des Bundes Deutscher Film-

Amateure  hat ihre Arbeit wieder aufgenommen . Der langjährige
Bundeskamciad Dr . PIock ist vom Präsidenten Melzer zum kom¬
missarischen Leiter für Bremen ernannt worden , nachdem durch die
Einberufung des Kreisfilmstcllenleiters der Vorsitz einige Monate
verwaist war . Er entwickelte den erschienenen Filmfreunden ein
Vierteljahresprogramm , das beherrscht sein soll nicht — wie bisher
üblich — von Vorführungen der Amateurarbeiten aus Bremen und
dem Reich einerseits und den gemeinschaftlichen Filmunternehmungen
andererseits , sondern von sachlichen Vortrügen mit
praktischen Uebungen.  Themen wie : „ Filmen bei Kunst¬
licht " , „ Der Farbsilm " , „ Trickaufnahmen " , „ Titeltechnik " usw . sollen
derart illustriert werden , daß im Zusammenhang mit den Ausfüh¬
rungen der Redner die entsprechenden praktischen Kamerallbungsn
unternommen werden , deren Ergebnisse dann an einem an¬
deren Abend , an dem das Thema in seinem zweiten Teile fortgeführt
wird , zur Vorführung und Beurteilung gelangen . Auf diese Weise
wird eine interessante Möglichkeit für alle Bremer Amateurfilme!
geschaffen , ihren Erfahrungsschatz zu erweitern und zugleich das
Filmen im beschränkten Maße wieder aufzunehmen . — Die erste Zu¬
sammenkunft am Montag im Haus des Roten Kreuzes in der Mühlen-
straße beschloß die Vorführung des Gemeinschaftsfilms der Film-
kameraden Fröllje , Jung und Eroßmann „Zwischen zwei
Welten " , über den wir aus Anlaß des Aufnahmebeginns unsers Leser
seinerzeit bereits unterrichteten , als die kleine „ Amateurfilm - Expe¬
dition " mit dem Lloyd -Riesen „ Europa " die Filmfahrt über den
großen Teich antrat , um mit den Jupiterlampen hineinzuleuchten in
das Berufs - und Parteileben an Bord eines so riesigen Schiffes.
Kamerad Tröllje gab zw dem erst im Grobschnitt fertigen und noch
titellosen Streifen Erläuterungen und Erlebnisschilderungen , die das
Ohr der Anwesenden ebenso fesselten , wie das Auge gebannt war von
den Vorgängen auf der Leinwand . Dsost.

Unterhaltungsnachmittag der Kapital - und Kleinrentner.
Nach längerer Winterpause kamen die Mitglieder der Bun¬
desgruppe Bremen wieder im kleinen Saal des „Easino " zu¬
sammen . Der Leiter des Bundesgebietes Nordwest , Dr.
Buchen au , machte im Anschluß an seine Begrüßungs¬
ansprache wichtige Mitteilungen über Fcttverbilligungsscheine,
«Sterbekassenfrage und ander « interne Angelegenheiten . -Für
die heitere Unterhaltung hatte sich an diesem Nachmittag die
Gcsangschule Kraus -Fritzsche zur Versügung gestellt , deren
Mitglieder Luise Häseker , Grete Schröder , Hanna Schomburg,
Hcrta Peitzmeyer , Traute Büchenhagen , Martha v. Beeren.
Hahn , Döhle , Schlumbanm , Sigrid Peters , Hermann Jung,
Arthur Mütze , Theodor Rustenbach und Erwin Helmer Lie¬
der , kleine Szenen und Tänze auS Oper . Operette und Ton¬
film vortrugen.

Zeugen oder von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der nach¬
folgenden Vcrkehrsunfälle werden gebeten , sich im Polizeipräsidium
Zimer 217 a oder auf einer Polizeiwache zu melden : Am 28 . März
gegen 8 Uhr befuhr eine Wehrmachtskolbnne den O st e r d e i ch stadt-
wärts . Ein Lastkraftwagen dieser Kolonne geriet beim plötzlichen
Bremsen auf den Gehweg und fuhr gegen das Vorgartengittsr eines
Hauses und beschädigte es . Der Fahrer setzte nach Besichtigung des
angerichteten Schadens seine Fahrt fort . — Am 30 . März gegen
11 Uhr befuhr ein Kind mit seinem Dreirad den Gehweg der Wit -
tenberger Straße.  Ein älterer Fußgänger stieß dabei gegen
das Dreirad . Das Kind kam zu ' Fall und verletzte sich. Der ältere
Fußgänger setzte seinen Weg , ohne sich um das Kind zu kümmern
fort . «

Führerscheinentziehung . Der Polizeipräsident  teilt mit:
Der Ingenieur Walter Hanebaum,  Bremen , Am Gaswerk 57,
ist der Führerschein entzogen worden , weil er unter der Einwirkung
geistiger Getränke stand und trotzdem ein Kraftfahrzeug geführt hat.

Unter dem fjokeitsadler
Kreis kremea

NSDAP.
Ortsgruppe Fehrseld . Heut « , Großkundgebung für alle Partei - und

Volksgenossen um 20 .30 Uhr , im Casino , mit Reichsredner Pg,
Münster , MdR . Das Thema : „ Warum wie siegen " , geht alle an.

Ortsgruppe Wilhelm Decker . Alle Politischen Leiter treten um
1g Uhr in der Schule Langcreihe zur Kundgebung an

Ortsgruppe Huckclriede . Heute , 20 .30 Uhr , Großkundgebung im
Saal von Kafscc Finke . Es spricht der Eauredner Pg . Stratmann,
Bookholzbcrg . Sämtliche Politischen Leiter und Amtsträgsr der Be¬
wegung haben an dieser Kundgebung teilzunehmen.

Ortsgruppe Stcintor . Donnerstag , Großkundgebung im Casino.
Erscheinen aller Parteigenossen Pslicht . Volksgenossen willkommen.
Politische Leiter ( Uniformierte ) Antreten um 20 .30 Uhr , im Casitio.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Huckelricde . Arbeitstagung sämtlicher Mitar¬

beiter und Mitarbeiterinnen am Freitag , 5 . April , 20 .30 Uhr , bei
Robert Böttcher ( im Krimpet ) , Kattenturmer Heerstraße 1-3 . Voll¬
ständiges Erscheinen ist erforderlich.

Hitler -Jugend

1. lagung des Vremer Sondergerichts
wegen Vergehens gegen das kjeimtückegeseh zu schweren Sesängnisstrafen verurleitt

Unter dem Vorsitz von Londgerichtsdirektor Dr . Warne-
ken (Beisitzer Landgerichtsräte Dr . Hinrichs und Dr.
Behrens.  Anklagevertreter Erster Staatsanwalt Dr . Sei¬
del)  trat das neugeschaffene Sondergericht Bremen
gestern zu seiner ersten Sitzung zusammen , in der sich drei
Angeklagte wegen Vergehens gegen das Heimtückegesetz zu
verantworten hatten.

Dem 27jährigen , bislang nicht vorbestrasten Albert Schm,
konnte nachgewiesen werden , daß er in Antwerpen nach
durchzechter Nacht einer Deutschen , die gestern als Zeugin
vor Gericht stand , Greuelmärchen  erzählt hat , die be¬
wußt aus der Lust qegrisfen waren und das Vertrauen der
Zeugin zu den deutschen Behörden und staatlichen Einrich¬
tungen zu erschüttern geeignet waren . Nachdem er aus-
geschlasen hatte , wiederholte er diese Schwätzereien , wenn
auch nicht in ihrer ganzen Aussührlichkeit , wie er es zuvor
getan hatte , Da diese Handlungsweise auch nach belgischem
Recht strasbar ist, stand seiner Aburteilung nichts im Wege.
Schm . wurde zu einer Gefängnis st rase von sechs
Monaten  verurteilt . Trotzdem der Angeklagte bis zum
Schluß der Verhandlung leugnete , mußte die Hälfte der
Untersuchungshaft angerechnet werden , da sie sich ohne sein
Verschulden längere Zeit hinausgezögert hatte.

Ein besonders verwerfliches Verhalten und freches Be¬
nehmen legte der 35jährige , schon wegen Urkundenfälschung
und anderer Straftaten verurteilte Willy Tae . an den Tag,
der früher Mitglied der NSDAP, , dann aber wegen der er¬
wähnten Straftaten aus der Partei ausgeschlossen wurde
und einige Zeit später die Stirn besaß, einen neuen Aus-
nohmeantrag zu stellen . Zunächst füllte er die Rubrik „Par¬
teizugehörigkeit"  eines Personal -Fragebogens mit
„Ja " aus setzte in die nächste Spalte „Schon vor 1 9 3 3?"
abermals ein „Ja " und bewarb sich einige Zeit daraus bei
einer Heeresstandort -Derwaltung und einer anderen Stelle
gleichfalls mit dem Hinweis , daß er Parteigenosse sei. Wäh¬
rend er zwei Haksnkreuzarmbinden in den Schrank legte , trug

er ein Parteiabzeichen und einen Hoheitsadler auf der Weste.
Selbstverständlich war er nach seinem Ausschluß aus der
Partei zur Ablieferung der Abzeichen verpflichtet . Auf die
Frage des Vorsitzenden , warum er die Abzeichen nicht zu
den Armbinden in den Schrank gelegt habe , gab er die in
höchstem Maße alberne Antwort : „Ich wußte nicht,
wo ich damit bleiben sollte ". Auf der gleichen Linie
liegt seine Haltung gegenüber den Polizeibeamten , die ihn
als überheblich bezeichneten . Seiner Verlobten schwindelte Tae.
ebenfalls die Parteizugehörigkeit vor . Als sie ihn eines Tages
darauf hinwies , daß er die Abzeichen doch offen auf dem
Rockausschlag tragen solle, meinte er , daß „e.s auch so
ging  e", — Das Urteil lautete aus eine Gefängnisstrafe von
8 Monaten sowie Einziehung der Abzeichen und Armbinden,

*
Die härteste Strafe mußte den 51jährigen Wilhelm Harm,

treffen , dessen Strafauszug nicht weniger als 2 3 (!!) „dunkle
Punkte"  ausweist . Addiert man die Freiheitsstrafen , so
ergibt sich eine Gesamt -Gesängnisstrase von über 4 Jahren,
1936 wurde er wegen öffentlicher Beleidigung zu 10 Monaten
Gefängnis (Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte aus die
Dauer von 3 Jahren ) und im letzten Jahr wegen gefähr¬
licher Körperverletzung zu vier Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . H. wohnte seit 1935 mit seiner Verlobten zusammen,
doch erfuhr das Verhältnis in der letzten Zeit eine erhebliche
Trübung , deren Ursachen an dieser Stelle nicht näher be¬
leuchtet werden sollen . Jedensalls machte er im Herbst zwei
von niedrigster Gesinnung zeugende Bemerkungen , die nur
der schmutzigen Geisteshaltung eines solchen Lumpen ent¬
springen können , — Das Sondergericht verurteilte ihn zu
einer Gefängnisstrafe von einem Jahr drei
Monaten  und sprach ihm die bürgerlichen Ehren¬
rechte aus die Dauer von drei Jahren  ab . Die
Untersuchungshaft wurde nicht angerechnet . Da die Urteile
der Sondergerichts unanfechtbar sind, erlangten sie sofortige
Rechtskraft.

MHJ . -Eef . 2/75 . Führerdienst am Freitag , 5 . April bis Kf , An¬
treten um 21 Uhr , Neustadtswall/Hohentorsplatz

skorleseii -stiom , robnllsiscdßcöffi
genci , mileeotsin , milci aro¬
matisch », - unck proirv/srt!

NSE . „Kraft durch Freude"
Wanderungen am kommenden Sonntag

Radwanderungen : Nach Etelsen  jWaldschlößchen ) . Treffen:
8 Uhr , Domshos ; Führung : Hoerlein . — Nach Tarmstedt.
Treffen : 8 Uhr , Altenwall/Osterdeich : Führung : Schmelzinger , —
Nach F i s ch e r h u d e. Treffen : 8 Uhr , Lloyd -Bahnhof : Führung:
Schwoon . - Nach Forst B u ch h o l z,Treffen : 8 .30 Uhr , Grünen-
kamp : Führung : Bartlok.

Heimabend der Wandergruppen . Dienstag , 9 . April , In Wilhelm-
Dccker -Haus , Saal 2, Beginn 20 Uhr.

Elftes PlMsrmomIches Nonzert
Ein Abend ungewöhnlicher Dinge ! Zunächst sührte der junge

Berliner Siegfried Borries  das neu aufgefundene Violin¬
konzert in ck-inoll von Robert Schumann  mit frischer
Musikalität und lebendiger Formgebung vor . Sein Ton ist
nicht sehr groß , aber sehr tragfühig , und er gibt dem Werke
Durchgcistigung und Steigerung . Denn das Konzert hat neben
den Vorzügen des Meisters auch seine bezeichnenden Schwä¬
chen: Der erste Satz besonders krankt etwas an seiner klang¬
lichen lose rhythmischen Unergiebigkeit , wirkt massig , ohne
Leuchtkraft . Der zweite Satz erhält schon durch den Gegensatz
der Solostimme zu einem Solocello wirksame Auflichtung . Er
sührt mit innigem Gesang in den dritten über , der ritterlich
und bewegt besten Schumann darstellt . Sicherlich werden alle
Geiger gern zu dieser Bereicherung ihrer Literatur greifen,
und die beiden nachfolgenden Sätze werden den ersten auch
durch viele Konzertsäle zu tragen vermögen . Der Gast wurde
herzlich gefeiert.

Waren das Staatsorchestcr und sein Leiter hier bereits
sorgfältiger Gestalter des vielfältigen Hintergrundes gewesen,
so wuchsen sie nunmehr mit der „Zweiten Symphonie in
omoli " von Anton Bruckner  zu ganz großer , einmaliger
Leistung . Man weiß längst aus vielen Abenden , daß Bruck¬
ner in seinen echten Fassungen unserem Generalmusikdirektor
H. Schnackenburg  besonders zusagt . Hier hatte er einem

frühen , selten gehörten Werke Liebe und Vorbereitung gewid¬
met , wie sie nur hingebungsvolle Verehrung ausbringen kann.
Eine sorgfältige , frische Einführung im Konzertprogr -amm
gibt erwünschten Halt und vorläufige , Einstellung jedes Be¬
suchers — und dann beginnt eine Ausführung , die schon
äußerlich den Glauben des Orchcsterleiters an die Unsterb¬
lichkeit des Werkes dadurch unterstreicht , daß er es auswen¬
dig vollkommen beherrscht und ohne Unterstützung der Parti¬
tur den feinsten Verästelungen Brncknerschcn Kontrapunktes
Klarheit und Nachdruck schenkt. Das ist schon zu bewundern
bei ständig gehörten Werken ; es wächst ins Erstaunliche,
wenn man die lange Dauer der Symphonie und ihre selten^
Erscheinung im Konzertsaal bedenkt . Aber die gleiche gläubige
Begeisterung , die L . Schnackenburg zu dieser innigen Aus¬
einandersetzung geführt hatte , sie grisf nunmehr in den Hörer¬
kreis über . Alle Sähe sind in Aufbau , Instrumentation , Er¬
findung ?- und Gcstaltungseigentümlichkcite «̂ bereits unver¬
kennbar dem Meister der späteren Werke eigen , und es wäre ^
herrlich , wenn Hingebung und Einsatzfrcudigkeit unseres jun - ;
gen Dirigenten eine Bresche zugunsten eines zu Unrecht ver - !
nachlässigten Meisterwerke ? geschlagen hätte ! j

Der riesige , oftmals wieder entzündete Beifall bewies jeden- /
falls , daß man es bei uns verstanden hatte und ihm gern
wieder begegnen würde ! Siemens Sunis



Niederdeutsche Rundschau
krwünschtesTNeckern

Wieviel Ziegen hat Nordwestdcutschland?

Es gibt Meckerer , die unerwünscht sind. Cie sind nicht zahl-
. reich, denn jeder Deutsche weiß heute , um was es geht . Und
selbst wenn einmal jemand aus irgend einem Grunde ein wenig
meckert , so weiß derselbe Volksgenosse doch ganz genau , daß
er unrecht hat , besonders wenn er rechtzeitig von einem an¬
deren gründliche Belehrung , und Ausklärung erhält . Aber
es gibt auch sehr erwünschte Meckerer , und das sind die vier¬
beinigen , im täglichen Leben Ziegen genannt . Um die Ostcr-
zeit wurden früher viele Ziegenlämmer geschlachtet. Eigent¬
lich sonderbar , denn die Sitte des Ostcrlainmessens ist nicht
deutsch, sondern jüdisch . Oder haben wir die . biblische Ge¬
schichte vergessen ? Also schlachten wir keine Osterlämmer mehr,
sondern ziehen wir die Ziegen auf , damit sie für Familien,
die zwar eine ausreichende Stallecke haben , jedoch sich keine
Milchkuh halten können , Milchspender werden . In Nordlvest-
deutschland ist die Ziegenhaltung sehr unterschiedlich . Der
Norden mit seiner ausgeprägten Rindviehzucht hat erheblich
weniger Ziegen als der Süden . Das zeigt eine kleine Gegen¬
überstellung der Zählungsergcbnissc von 1938 (die Ergebnisse
der Zählung vom Dezember 1930 sind noch nicht bekannt ge¬
geben). Damals wurden festgestellt im

Gau Südhannover -Braunschwcig 115 025 Ziegen
Gau Osthannover 38 366 Ziegen
Gau Weser -Ems 37 621 Ziegen
Nordwestdcutschland zusammen 221 0l5 Ziegen

Im allgemeinen kann man rechnen , daß von der Gesamt¬
zahl im Winter etwa 80 Prozent milchfähige Ziegen , der Nest
Jungtiere , Böcke usw . sind. Ferner ergibt der Jahresdurch¬
schnitt für jede Ziege eine Monatslcistung von 10 Liter
Milch . Daraus läßt sich errechnen , daß allein Nvrdwestdeutsch-
land einen jährlichen Ansall an Ziegenmilch von nahezu
85 Millionen Liter hat . Ziegenmilch ist fetter als Kuhmilch.
Es ist nicht zu hoch gegriffen , wenn man aus einen Liter
Ziegenmilch 10 Gramm Butter rechnet . Würde also diese
Menge Ziegenmilch verbuttert , ergäbe das iiu Jahr 3.1 Mil¬
lionen Kilo Ziegenbuttcr ! Diese Zahlen zeigen , daß die Ziege
ein wirklich nützlicher Meckerer ist, vor allem aber jetzt im
Kriege .' Dazu kommt , daß ihre Haltung billig ist . Den größten
Teil ihrer Ernährung kann man mit Küchenabsällcn bestrei¬
ten . und etwas Grasnahrung sowie etwas Heu sür den Win¬
ter kann man leicht beschaffen. So mancher Siedler . Klein¬
gärtner , überhaupt jeder Volksgenosse , der hinsichtlich der
Stallung und Fütterung die nötigen Voraussetzungen schassen
kann oder hat , könnte seine Familie billiger und besser er¬
nähren . wenn er sich zur Haltung einer Ziege entschließen
würde . Er hat dann zwar einen Meckerer zu Hause , aber
einen sehr erwünschten.

Arsten . Die ersten Tage der M e t a l l s a m m l u n g
brachten ein gutes Ergebnis . Viele wertvollen Stücke wurden
von der Bevölkerung geopfert , unter anderem wurde auch
ein Siegespokal des Turn - und Sportvereins Arsten ge¬
opfert . Die Sammelstellc ist in der Dienststelle der Deutschen
Arbeitsfront und ist täglich von 16 bis 18 Uhr geöffnet K.

Berden . Auf eine 35jährige Tätigkeit im Dienste des Volkes
konnte die Hebamme Marie M e h e r zurückblicken , die in
den langen Jahren ihres aufopfernden Berufes jährlich 60
bis 65 Geburtssällen Hilfe geleistet hat . Wenn man 65 Ge-
burtssälle jährlich zu Grunde legt , so hat Frau Meyer während
ihrer Dienstzeit , die sie tags und nachts ausübte , nicht we¬
niger als 2275 Menschen das Licht der Welt erblicken lzclfen
Viele Mütter werden an diesem Ehrentage der stets humor¬
vollen Frau in Dankbarkeit gedenken . — Ter Kreisjäger¬
meister stellte eine Umfrage an , um die Verluste zu ermitteln,
die durch den harten Frost entstanden sind . Es hat sich her-
ausgestellt , daß die Verluste nicht so groß sind , wie in reinen
Ackerbau - und Wiesengebietcn . Insgesamt sind rund 2 0 0
R e he dem Frost zum Opfer gefallen , und zwar hauptsäch¬
lich in den Weser - und Allergebieten . In der Heide waren
di« Verluste gering . Sehr gut sind die Hasen und Fasanen
durch den Winter gekommen , dagegen haben die wilden Ka¬
ninchen sehr gelitten.

Oldenburg . In der kommenden Woche werden zwei bekannte
Berliner Künstler in Oldenburg weilen . Kammersängerin
Erna Berger,  die bekannte Sopranistin der Berliner
Staatsoper , und Bühnen - und Filmdarsteller Georg Alexan¬
der  werden ein Gastspiel geben . — Wie die Landesbauern¬
schaft Weser -Ems mittcilt , ist durch Anordnung der Lauptver-
einigung der deutschen Diehwirtschast eine Regelung der
Schweineanlieferung  dahingehend erfolgt , daß künf¬
tig nicht marktgebundene  Schlachtbctricbe nur noch
Schweine unter 120 Kilogramm schlachten. Dadurch soll er¬
reicht werden , daß Schweige über 210 Pfund den Märkten zu¬
geleitet werden , um der Reichs -Tierstclle Gelegenheit zur Vvr-
ratshaushaltung zu geben . — Gestern siel ein zweijähriges
Mädel beim Spielen an einer tiefen Stelle in den D o b b e n -

t e i ch. Kurz entschlossen sprang die elfjährige Schwester des
Mädels in das Wasser und rettete es . — Sein vierzigjähriges
Dienstjubiläum bei der Oldenburgischen Versicherungsgesell¬
schaft konnte der Abteilungsdirektor Hermann Barr  seiern,
dessen Arbeiten und Wirken in einem kurzen feierlichen Be¬
triebsappell von dem Betriebssührcr Direktor Trinne gewür¬
digt wurde . Kreisobmann Büsing und Kreisorganisationswal¬
ter Hennings überbrachten die Glückwünsche der Deutschen
Arbeitsfront.

Steinfeld . Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich gestern.
Dem Landwirt O. aus Lehmden wurden plötzlich beim Jauche¬
fahren seine beiden Ochsen scheu und gingen mit dem Gespann
durch . Dabei siel der Landwirt , der Kriegsbeschädigter des
Weltkrieges ist , von dem Wagen und st a r b an d e n b e i m
Sturz erlittenen Verletzungen.

Wildeshausen . Ein in Hockensberg beschäftigter Arbeiter
begann mit seinen Kameraden streit und verletzte einen
Arbeitskameraden dabei durch M e s s e r st i ch e so sehr, daß
der Verletzte in ein Krankenhaus gebracht werden mußte,
wo er mit äußerst lebensgefährlichen Wunden darnieder¬
liegt . Der Messerstecher - ein mehrfach vorbestrafter übler
Bursche , wurde von der Gendarmerie festgenommen.

Börger . Ein trauriger Todesfall ereignete sich in der Volks¬
schule, wo sich die Mütter mit den Schulneulingen versammelt
hatten . Plötzlich wurde die Frau des Arbeiters L. von einem
heftigen Unwohlsein des all en und sank dar¬
au  s b e w u ß l o s z u B o d e n . Der gleich herbeigcruscne Arzt
konnte leider keine Hilsc mehr bringen : die Bedauernswerte
starb in wenigen Stunden,  ohne ' das Bewußtsein
wicdererlangt zu haben.

Jtver . Es bestand diesmal eine recht rege Nachfrage nach
Ferkeln,  die wieder Preise von 20 RM . und höher er¬
zielten . Vor allem waren es Schweinchalter , die gewöhnlich
ein oder zwei Tiere im Stall halten und jetzt ihren Bedarf
deckten. Zu Beginn des Marktes koünte die Nachfrage nicht
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Gebrüder Stoevesandt,
Kommanditgesellschaft a . Aktien , Rinteln
Im Geschäftsjahr 1939 konnte die Gesellschaft Anfang

März nach einer Unterbrechung von 9 Jahren den zweiten
Ofen in Betrieb nehmen .und die Erzeugung hat sich gegen¬
über dem Vorjahr um etwa 'U  erhöht . Die Nachfrage war
während des ganzen Jahres lebhaft und die Gesellschaft ist
auf Monate hinaus mit Aufträgen versehen . Der Brutto¬
ertrag stieg im Berichtsjahr 1939 auf 1,33 (im Vorjahre
auf 1,08) Mill . RM . Bei 68 215 (64 534) RM Anlageabsehrei-
bungen und 9303 (2599) RM anderen Abschreibungen , sowie
nach 30 000 (0) RM Zuweisung an die Rücklage werden ein¬
schließlich Gewinn vortrag 55 192 (48 689) EM Reingewinn
ausgewiesen , aus den 5 (4) "/» Dividende verteilt und 5192
(8689) RM auf neue Rechnung vorgetragen werden sollen.
Die Bilanz vom 31, Dezember 1939 weist Vorräte mit 312 129
(315 642) HM, Forderungen auf Grund von Warenlieferungen
mit 290 190 (213 388) RM , Bankguthaben mit 64 140 (36 505) RM,
Verbindlichkeiten mit 106 370 (94 333) RM, die Rücklage mit
180 000 (150 00) RM und Rückstellungen mit 129 200 (31 200)RM aus.

Der Reichsban auswe .s
Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom

30. März 1940 stellt sich die Anlage der Bank in Wechseln
und Schecks , Lombards und Wertpapieren auf 12 809 Mill.
RM . Im einzelnen betragen die Bestände an Wechseln und
Schecks sowie an Reichsschatz wechseln 12 241 Mill . RM. an
Lombardforderungen 31 Mill RM , an deckungsfähigen
Wertpapieren 144 Mill . RM und an sonstigen Wertpapieren
393 Mill . RM. Der Deekungsbestand an Gold und Devisen
beträgt 78 Mill . RM . Die Bestände der Reichshank an
Rentenhanksclieinen werden mit 200 Mill . RM . diejenigen
an Scheidemünzen mit 536 Mill . RM und die sonstigen Ak¬
tiva mit 1822 Mill . RM ausgewiesen . Der Umlauf an
Reichsbanknoten stellt sich auf 12 176 Mill . RM . Die frem¬
den Gelder sind auf 1760 Mill RM gestiegen.

Berliner Börse
Berlin , 3. April . Im Gegensatz zu den Vortagen traten

am Mittwoch bsi Festsetzung der ersten Kurse an den
Aktienmärkten überwiegend Kurseinbußen ein , da die nen¬
nenswerten Steigerungen der letzten Zeit zu Gewinnmitnah¬
men Veranlassung gaben . Bei den Montanen ermäßigten
sich Verein Stahlwerke und Buderus um je */*, Stoibergor

•Zink um 1, Rheinstahl um l '/s und Mannesmann um l 7/*°/o.
Am Markt der chemischen Papiere setzten Farben mit 186'/°
unrerändert ein , gaben alsbald aber 5/e®/o her . Von Heyden
verloren 1, Schering l ’/< und Riitgers 3 ’/«. Elektrnwerte
bröckelten fast allgemein ah . So gaben Gesfiirel und AEG
um je 1, ferner Licht -Kraft um i ’/i •/• nach . Für Versor¬
gung !!werte waren die Meinungen geteilt , Während Reag
IV« und EW Schlesien 2 •/o gewannen , wurden Dessauer Gas

befriedigt werden , doch ergab sich später ein besteres An¬
gebot . Der Markt wurde geräumt . Nächster Schweinemarkt
am Dienstag , 9. April.

Esens . So „Handelten " jüdische Schmarotzer : An drei
Kühen 3000 RM . verdient . In Esens ist durch ein nicht all¬
tägliches Zusammentresfen nach einigen Jahren ein I u d en¬
de t r u g aufgedeckt worden , wie sie sicherlich srüher an der
Tagesordnung gewesen sind . Ein Soldat aus Thüringen,
der in einem Nachbarort in Quartier liegt , kam mit seinem
Ouartiergeber , einem Bauern , auch auf das o st s r i e s i s ch e
Zuchtvie  h zu sprechen , das sich in Thüringen bestens be¬
währt habe . Nur , so meinte der Soldat , sei das Vieh vor
Jahren reichlich teuer gewesen . Es stellte sich heraus , daß
ausgerechnet sein jetziger Ouartiergeber ihm einmal Vieh ge¬
liefert hatte allerdings durch einen Mittelsmann — eben
einen Juden , Das Erstaunen und die Empörung des Bauern
waren nicht gering , als er jetzt ersuhr , daß der Jude bei
diesem Geschäft an drei Kühen nicht weniger als 3 0 0 0 NM.
verdient  hatte.

Oldersum . Als neuer Maschinenmeister für das Schöpf¬
werk „Mormerland " ist Volksgenosse Tobias  aus Emden
angestellt worden . Der bisherige Meister ist in den Staats¬
dienst übernommen und nach dem Braunschweigischen ver¬
setzt worden

Jemgum . Gestern ist ein kleiner Junge in den Hasen
gefallen . Glücklicherweise waren Erwachsene in der Nähe,
die den Kleinen sofort aufs Trockene ziehen
konnten,  so daß er mit einem kühlen Bade davonkam.

Aurich . Vor einigen Tagen stellte ein Anwohner in
Broekzctelerfehn fest, daß sich sein H ü h n e rb e st a n d arg
verringert  hatte . Als Räuber stellte sich bald der Jagd¬
hund eines Nachbarn heraus , der dann kurzerhand von
einem Gendarmeriebeamten erschossen wurde.

Stolzenau . Im Ortstcil Wasserstraße wurde , wie gemeldet,
seit einigen Tagen die 32jährige Ehefrau Norderncyer ver¬
mißt , die mit ihrem Fahrrad nach Leese und Stolzenau ge¬
fahren war , um Einkäufe zu machen . Jetzt fanden Schüler
aus der anderen Stromseite das Fahrrad der Frau und
die Polizei entdeckte dann bei der genauen Nachsuche auch
die Leiche einige hundert Meter unterhalb der Fundstelle
des Rades . Nach den Ermittlungen liegt U n g l ü cks f a l l
vor.

um IV- und Schlesische Gas um 2niedriger  notiert . Bei
den Kabel - und Drahtwerten stellten sieh Felten um 2 V«
höher , hingegen schwächte sich Deutsche Telefon 'um 1V»
ab . Bei den Autowerten büßten Daimler , bei den Maschi¬
nenbaufabriken Orenstein je, 3 "/« ein . Demag gaben um
2V- und Rheinmetall Borsig um 25/»% nach . Deutsche Waf¬
fen stiegen um 1 “/«. Steuergutscheine 1 blieben gegen den
Vorlagsschluß völlig unverändert . Im Kassarentenverkehr
war die Lage für Hypothekenpfandbriefe und Kommunal¬
obligationen unverändert , Liquidationspfandbriefe waren
zum Teil befestigt . Stadtanleihen verkehrten in unregel¬
mäßiger Haltung , wobei die Kursentwicklung meist von
Zufallsauflrägen abhängig war . Dekosama III konnten 1 °/o
gewinnen Provinzanleihen blieben meist behauptet . Alt¬
besitzemissionen waren bei kleinen Veränderungen nicht
ganz einheitlich . Staats - und Länderanleihen konnten ver¬
einzelt ihren Kursstand um V« bis V>■>/« erhöhen . Am Ein¬
heitsmarkt wurden Schiffabrtsaktien meist repartiert und
durchweg 3 V» niedriger bewertet . , Von Banken zeigten Ber¬
liner Handelsgesellschaft mit plus 2V> und Schleswig -Hol¬
steinische Bank mit minus 2V- V» die größten Veränderungen.
Hypothekenbanken waren meist befestigt . Rheinisch -West¬
fälische Boden um 2 0,o Kolonialpapiere gaben überwiegend
nach , Doag um 2'/<°/o. Steuergutscheine I waren unver¬
ändert . Steuergutscheine II um ' /> bis Vs’/» erhöht . Der
Privatdiskontsatz wurde bei 2Vs°/o belassen.

Berliner Devisenkurse

i elegraphlsrbi
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Geld Gelen

2 . 4 . 1941

Geld . Briet

Afghanistan id . 73 8 . 77 >8. 7o l . 77
Argentinien l P. -P 1. 78 .576 .580 9 . 576 0 . 68
Belgien 100 Belga «1 . 00 47 . 58 4 >. 66 42 . 66 42 . 64
Brasilien 1 Mitreis 1 . 33 .13 .132 1 . 13 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 81 . 00 3 . 047 3 . 05- 1. 047 1. 053
Dänemark 100 Kr 4’ 112 . 50 48 . 05 48 . 15 48 . 05 43 . 15
Estland 100 e Kr 4 >2. 44 52 . 55 5’ . 44 82 . 65
Finnland 100 I M ■ 81 . 00 5,045 5 . 055 5 . 04: 5 . 055Grie'rhrnfr»n?i 1 nn n 81 . 00 7. 353 ■'. 367 7 . 353 9 . 367
Holland 100 n. 168 . 74 '32 . 22 132 . 48 >32 . 22 ■32. 48
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 59 14 . 61 14 . 69 14 . 61
Island 100 isl . Kr 6!- 112 . 51 18. 31 38 . 3 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 4k 81 . 00 13. 09 13 . 11 13. 09 13 . 11
lapan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 .583 .586 9. 583 .585
Jugoslawien 109 Din. 6 81 . 00 •>. 694 '1. 706 6 . 694 5 . 706
Lettland 100 Lats 6 48 . 76 48 . 85 48 . 75 43 . 85
Litauen 100 Lilas —. _ 41 . 84 42 . 07 41 . 94 42 . 02
Luxemburo 100 Fr 10 . 645 10. 665 10 . 64 10 . 66
Norwegen 100 Kr 3' 112 75 >6. 5: 6 . 7! 56 . 59 56 . 71
Portugal 100 Esc 3 453 . 57 8 . 691 8 . 709 8 . 691 8 . 709
Schweden 100 Kr 112 . 51 59 . 29 39 . 41
Schwell 100 Fr 1 81 . 00 -5 . 8 >5. 9 >5. 85 ,5 . 98
Slowakei 100 Kr -1. 8N 8 . 60 8 . 691 >1. 609
Spanien 100 Pes 23 . 96 4 . 00 3 . 96 4 . 00
Türkei 1 türk £ 4 18 . 50 l . 979 1. 982 1. 976 1. 982
Uruguay 1 G. -P 7 4 . 10 0 . 939 0 . 941 ' . 939 .941
Ver Staat V A 1 $ ' 4. 3? 2 . 491 2 435 ' . 491 .495

Unsere Sportmeldungen
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flmateur-voxmeisterschasten1940
Mit den Schlußkämpfen des ersten Tages konnten in Stet¬

tin die Meisterschaften der Amateurboxer am Dienstag m
ihren Vorrunden stark gefördert werden . Ueberraschungen
blieben aus , denn sämtliche Titelverteidiger und National-
boxer blieben weiterhin im Wettbewerb Wilke und t e n
Hoff  kamen kampflos über die erste Runde , da ihre Gegner
nicht angetreten waren . Mit vollstem Einsatz und größter
Härte wurde am Mittwochnachmittag bei den Meisterschaften
unserer Amateurboxer in Stettin gekämpft . Große Schlag¬
kraft bewiesen dabei die jungen Schwergewichtler , so daß der
erst 17jährige Ostmarkmeister Weidinger (Wien ) und Eck¬
müller ( Riesa ), die beide ihre Kämpfe entscheidend gewannen.
Bemerkenswert war noch der Punktsieg des alten Strategen
Rappsilber über Weber (Hamburg ) im Bantamgewicht Im
Federgewicht verlor Schöneberger (Frankfurt ) gegen Wisch-
newski (Dortmund ), und Koschir (Essen) wurde im Fliegen¬
gewicht von Mäh Wald (Görlitz ) unverdient nach Punkten be¬
siegt, bleibt aber aus Anordnung der Reichsfachamtsleitung
im Wettbewerb.

Tie Ergebnisse  am Dienstagabend : Fliegengewicht:
Oberinaner (Köln ) schl. Tüsel (Sch'weinfurt ) 3. Rd . k. o. (Ab¬
bruch ! . Bamberger (Frankfurt ) schl, Baumbusch (Stuttgart)
2. Rd . k. o — Bantamgewicht : Virnich (Köln ) schl. Steuber
(Wuppertal ) n . P . — Federgewicht : Schlüter (Dortmund)
schl, Pichler (Wien ) n . P . Graa ! (Berlin ) schl. Haustein
(Freiburg/Sachsen ) n . P . Petri (Kassel) schl. Witte (Wupper
tal ) 2. Rd . k. o (Aufgabe ). — Leichtgewicht : Nürnberg (Per
lut ) ich! Blumenthal (Hildesheim ) n . P . Diekmann (Han
nvver ) schl, Literski (Danzig ) n . P , — Weltergewicht : Murach
(Schalke ) des, Fischer (Erfurt ) n . P , Ebert (Magdeburg ) schl.
Degen (Köln ) 1, Rd k. o. Mittelgewicht:  Pepper (Dortmund)
schl. Keilich (Kölni n . P . Krünwald (Dessau ) schl. Fellner
(Wien ) n . P Woll (Stettin ) schl. Zettler (Ludwigs-
Starte (Danzig ) n P . E . Eampe (Berlin ) schl. Glaser (Schles¬
wig ) n . P . — Schwergewicht : Runge (Wuppertal ) schl. Fischer
(Nürnberg ) n , P , Rosenkaimer (Lustwafse ) schl. Drägestein
(Berlin ) n . P.

Mittwoch nachmittag : Fliegengewicht : Pollok (Bismarck¬
hütte ) schl. Sowinski (Danzig ) n . P .; Möhwald (Görlitz ) schl.
Koschir (Essen) n . P , Bantamgewicht : Rappsilber (Frankfurt)
schl. Weber (Hamburg ) n , P : Strangseld (Herten ) schl.
Salomo (Riesa ) n , P , Federgewicht : Prieß (Wanne -Eickel/
Heer ) schl Rümke (Hildesheim ) n . P .: Wischnewski (Dort¬
mund ) schl. Schöneberger (Frankfurt ) n , P . Leichtgewicht:
Genserich (Stettin ) schl. Joswig (Heer ) n . P . Weltergewicht:
Herchenbach (Wuppertal ) schl. Dörries (Hannover ) n . P .:
Hirsch II (Augsburg ) schl. Nvppeney (Heer ) n . P . Mittel¬
gewicht : Geeven (Mörs ) schl. Wolf (München ) n P .: Kubiak
-Herne ) schl. Ruschel (Berlin ) n P . Halbschwergewicht : Lubetz
(Düsseldorf ) schl. Franz (Lndwigshafen ) n . P . Schwergewicht:
Weidinger lWien ) schl Kemmann (Düsseldorf ) 2 . Rd ko.; Eck-

lZro'ideutŝ sfinsts Nudrrer treten an
EinoruckSvolle Feier auch in Bremen

Am 7. April treten dis Ruderer und Ruderinnen Grotz-
deutschlnnds zum feierlichen Appell an . Von Bromberg aus
kommt diesmal durch den Aether das Startkommando zum
gemeinsamen Anrudern . Wenn auch diesmal die Ruderer
fehlen die das Ehrenkleid des Soldaten tragen , so werden
doch noch die älteren Jahrgänge die Frauen und die Ju¬
gend in ihrer Zahl die anderer führender Rudernationen
übertreffen . Bei der Feier wird in einer Ansprache des
Bromberger Oberbürgermeisters der Kameraden gedacht , die
ihre Treue zum Volkstum mit dem Tode besiegelten oder
20 Jahre unter fremden Joch ausgehalten haben.

In Bremen  werden die Rudervereine gleichfalls den
Tag des deutschen Rudersports einheitlich durchführen . Die
82er geben hierfür folgenden Zeitplan bekannt : 10 Uhr:
Einteilung und Boote startbereit machen : 10.15 Uhr : Be¬
ginn der Feierstunde , Flaggenhlssung : 11 Uhr : Rede des
Reichssportführers von Tschammer und Osten und des Reichs-
iachamtsleiters , Regierungspräsident a , D . Pauli : 11.21 Uhr:
Gedenkminute : 11.25 Uhr : Start zur Auffahrt aus der Oster¬
deichstrecke von der Lüderitzbrücke bis zum Segelverein .We¬
ser " und zurück mit der Ausiösung vor dem Bootshaus
der 82er . Anschließend Traiuingsverpflichtung und Eintopf-
essen zugunsten des KWHWc

Bremer Kegler von 1890 e. B. Die diesjährige Jahres¬
hauptversammlung findet am 22. April um 20 Uhr in der
Kegelhalle an der Moselstraße (Sielers Festsäle ) statt.

kdL.-Sport
Ter Gymnastik -Kursus Vietorschule wird ab Freitag , den

5, April , um 20 Uhr wieder durchgeführt.
Kursus sür tänzerische Gymnastik : Montag 20—21 Uhr

Schule Kl . Helle.
Gymnastik -Kurse . Montag 20—21 Uhr Schule Kl . Helle.

Dienstag 16—17 Uhr Schule Kornstraße , 20—21 Uhr Schule
Kornstraße.

Schwimm -Kurse : Montag 21—22 Uhr Hansabad . Mittwoch
20- - 21 Uhr Breiten weg.
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GRIFF und KLINGE,beide
erfüllen iljren besonde¬
ren Zweck;ähnlich wie
bei einer Zigarette das
cMund &ück und die
übrige Hülle.Hier soll sie
nur den Brand der Ziga¬
rette fördern , während
es dort darum gebt,den
Tabak vor Feuchtigkeit
zu bewahren und die
Lippen des Tauchers
vor cUerletzungen zu
schützen .Ein Zigaret-
ten -Mundüück iü also
keineswegs ein entbehr¬
liches Beiwerk ,genau

o

£

GULDENRING
fÄfit CtCMund &ück

so wenig wie der Griff
an einer Klinge .Bei der
GÜLDEN RING NI es
nun erstmalig gelun¬
gen , dem Zigaretten-
papier selbgl diese schüt¬
zenden Eigenschaften zu
geben.Iftr neues tftMund-
üück isl unsichtbar ; es
entspricht damit auch
den Wünschen aller der
Raucher , die bislang
mundglücklose Ziga¬
retten bevorzugt haben.

>( «Ĵ dfjfen aus der^ amxnfwruj'Ser§ WSt§ oUvujerv̂)



Das Gesvenfterschift
Eine unheimliche Aeegeschichte- Von Oskar Georg

Drei Wochen lag das Schiff auf der Reede von Sidncy,
und der Kapitän fluchte und wetterte , weil er noch immer
keine Rückfracht nach Schanghai gefunden hatte . Da wollte
er nun gerade mit leerem Schiff heimfahren , als auf einmal
mit einem Riesenkrach eine große Fabrik in Sidnch in die
Lust flog , mit ihr aber die 200 chinesischen Arbeiter , die da
Kulidienste taten und Sprengkapseln herstellten . Und das war
für die „Baltimore " eigentlich ein glücklicher Zufall . Denn
es dauerte nicht lange , da kam der Fabrikbesitzer Mr . Jcsfer-
son an Bord und erzählte dem Kapitän , er sei durch einen
Vertrag verpflichtet , seine chinesischen Arbeiter in ihre Heimat
zurückzubesördcrn , wenn ihnen etwas zustoßen sollte , damit
sie in chinesischer Erde begraben würden . Und da fragte Mr
Iefscrsvn den Kapitän nun . ob er bereit sei, 200 Chinescn-
särgc als Frachtgut nach Schanghai mitzunehmen.

zen 200 Särge rings in den Wogen auf das Schiff zul Die
ganze Nacht durch sind sie gefahren und immer aus der¬
selben Stelle ! Die Toten haben das Schiff scstgehaltcn.

Noch immer gehen die Wellen hoch, und die Matrosen
bekommen die Boote nicht los . Endlich ist eins klar . Der
Steuermann und 15 Mann sitzen drin . wollen sich gerade vom
Schiff abstoßen — da reißt die Sturzsee ein Dutzend Särge
gegen das Boot , die es zertrümmern . Dem andern Boot geht
es genau so, es kann sich nicht lösen aus der grausigen Ge¬
sellschaft der stummen Mitreisenden und wird mit seiner
Besatzung in die Tiefe gezogen . Und der Kapitän wirh von
einem Sarg , der bis auf die Brücke geschleudert wirds her¬
untergerissen.

Nur der Sven ist auf diesem Totentanz glücklich ent¬
kommen . Er hat sich. wie sein Boot versank , mit einem Tau

Schutz zu nehmen , sie sei die Geliebte deS Dichters gewesen.
„Das ist nicht nötig, " erwiderte ihr der Kardinal . „Um Sie
davon reinzuwaschen , genügt es , Ihr Porträt vorn in Kupfer
stechen zu lassen."

Dle Rechnung
In Schwaben wurde einmal eine Bahn gebaut und es

wurden große Sprengungen vorgenommen . Natürlich flogen
die Steinbrocken herum und richteten manchen Schaden bei
den Bauern an . Da wurden einem ein halbes Dutzend
Dachziegel eingeschlagen und vier Hühner getötet.

Bei der Eiscnbahnverwaltung rückte er mit folgender
Schadencrsatzrcchnung an:

6 Dachpfannen zerschlagen 1.80
4 Hühner erschlagen 8.—
6 Dachpfannen neu gekauft 1.80
4 Hühner neu angeschafft 8.—

Summa 19.60

Das Mittel

Der alte Seebär zwinkerte listig mit den Augen und sagte : aus einem Sarg festgebunden und ist lange umhergetr -iebcn/
„Ja . verehrter Mr . Jcfserson , warum soll ich nicht auch tote
Chinesen fahren ? Nur , die Sache hat doch einen Hqken ! Ihr
wißt sa, wie aberglänbig die Seeleute sind . und nun gleich
200 Leichen au Bord . . . Wird eine schwierige Fahrt wer¬
den . Müßte schon sehr gut bezahlt werden , wenn ich den
Auftrag übernehmen soll!" Mr . Iefscrsvn runzelte wütend
die Augenbrauen , aber neben ihm stand der chinesische Kon¬
sul . der aus die Durchführung der Vertragsbestimmungen zu
achten hatte , und da zahlte Mr . Iesscrson schließlich die
Summe , die der Kapitän nannte , und die Särge mit den
toten Chinesen kamen an Bord.

Der Kapitän aber hatte so allerlei Hintergedanken , und wie
die Matrosen die merkwürdige Fracht verluden , flüsterte er
dem Steuermann etwas ins Ohr , und dann schüttelten sie
sich die Hände . Aber da stand auf einmal der Konsul , ein
alter Chinese , vor ihnen und sprach ernst und mit drohendem
Blick: „Ihr müßt wissen daß tote Chinamänner nicht allein
fahren ! Ihre Geister fahren mit und halten Totenwacht !"
Der Kapitän war erst ein bißchen verblüfft , dann schrie er,
der alte Ehincse solle von Bord geführt werden , und nach
einer Stunde fuhr die „Baltimore " los.

Wie das Schiff aber auf offenem Meer ist , da geht der
Kurs nicht nach Schanghai , sondern nach den Indischen In¬
seln zu . Die Mannschast ist sehr verwundert darüber , bis
der Kapitän alle zusammenrief und ihnen die Sache er¬
klärte . „ Leute !" sagte er, , das Barometer sällt , es wird
Sturm geben , und die „Baltimore " hat Ueberfracht . Was
liegt schön daran , ob die 200 Schlitzaugen nach Schanghai
kommen oder von den Haien gefressen werden ! Wir wollen
die Särge in die See werfen und nach Batavia fahren , da
nehmen wir neue Fracht . Und von dem ersparten Gelde
kriegt jeder von euch 20 Dollars !"

Wie die Matrosen nun mal sind — die 20 Dollar wollte
keiner verschmähen , und eigentlich waren sie ganz zufrieden,
daß die Totensracht von Bord kam, also kurz und gut : alle
waren einverstanden . Nur mein Freund Sven . der Leicht¬
matrose . meinte , das wär ' nicht anständig , die Toten um
ihre Heimat zu betrügen , und die ganze Sache wäre eine
elende Gaunerei . Aber da hagelte es auch schon Püffe und
Tritte , und im Nu hatten die anderen ihn ins Mannschaits-
logis geschleppt und in seiner Koje festgebunden , damit er
nicht sah, waS oben geschah Aber wie Sven durchs Bullauge
sieht, da spritzt einer nach dem andern von den Chinesen¬
särgen ins Wasser , ringsum tanzen die
bleiben hart am Schiff und kommen immer wieder längs¬
seits . Die „Baltimore " aber steigt und steigt , je leichter sie
wird . . .

Am Abend kommt wirklich der Sturm . Und nun ist das
fruchtlose Schiff so leicht daß es hin und her schlägt und
seinen Kurs nicht halten kann . Um Mitternacht bricht das
Ruder und die „Baltimore " treibt hilflos aus den ausge¬
wählten Fluten Endlich wird es hell , und die Mannschast
will in die Boote . Aber da ist es auf einmal allen , als
sei ihr Schiss verhext : Denn in der Morgendämmerung tan-

bis ein Dampfer ihn auftischte und nach Schanghai brachte.
Und da kam auch der tote Chinese zu seiner Ruhestätte.

„Hinter ikm gehen ZOO 000 Mann"
Der preußische Gesandte am Londoner Hofe schrieb seinem

König , seine Besoldung sei derartig gering , daß er , bei den
dortigen hohen Preisen aller Lebensbedürfnisse , sich bald in
die Lage versetzt sehen würde , seinen Wagen abzuschaffen und
zu Fuß an den Hof zu gehen . Der König antwortete ihm:
„Geh Er immer zu Fuß , das verschlägt nichts , und wenn
jemand darüber Glossen machen sollte, so darf Er nur sagen:
Er sey mein Gesandter und hinter Ihm gingen 300 000
Mann !" Du.

Unnötige Sorge
Als der Kardinal du Ferron dabei war , die Werke des

französischen Dichters Ronsard herauszugeben , wurde er von
dem bemerkenswert häßlichen Fräulein de Sargiere brief¬
lich gebeten , sie doch im Geleitwort gegen die Nachrede in

„ . . . und dann , Herr Feldwebel , bin ich in Sorge wegen
der Qualität des Trinkwassers . Welche Vorsichtsmaßregeln
haben Sie gegen eine etwaige Infektion bisher schon ge¬
troffen ?"

„Erstens kochen wir es !"
„Schön !"
„Zweitens filtern wir es !"
„Ausgezeichnet !"
„Und drittens trinken wir Bier !"

Mcht lo dicht
Bei Hagenbcck vor dem Käsig mit der Riesenschlange steht

Frau Meier mit ihrem Mann und etliche Fremde . Frau
Meier hört , wie jemand sagt : „Ja , die Schlangen sind böse
Biester , die können aus dem größten Ochsen Appelmus
machen !" — „Mann !" ruft Frau Meier , „denn geh man
nicht so dicht ran !"

Dann natürlich
„Aber Max , dein Aufsatz über die Milch ist nur eir/e

halbe Seite lang , während alle anderen Schüler mehrere
Seiten geschrieben haben !"

„Herr Lehrer — ich habe aber auch über kondensierte
Milch geschrieben !"

Veechoven findet endlich Ruhe . . .
Metall auf Wanderschaft— Erlebtes und Gehörtes / Von Eva Schauwecker

„Dann hau ihn?"
Lakonische Feldpostbriefe . . .

Vor einiger Zeit konnte man lesen, daß die französische
Zensur oftmals Feldpostbriefe von der Front , in denen nach
ihrer Ansicht zuviel erzählt wird , aus dem Umschlag nimmt
und dafür an die Gattinnen der Pvilus Zettel hineinlegt,
auf denen kurz vermerkt ist : „Ihr Mann lieb sie sehr , es
geht ihm gut , aber er ist zu geschwätzig."

Bestimmt nicht aus Angst vor solchen Maßnahmen hat
ein Feldgrauer im Weltkrieg , der von Anfang an dabei
war , die spärlichen Briefe an- seine junge Frau in einer
Kürze abgefaßt , die kaum zu unterbieten ist. Der erste
Brief dieses jungen Bauern aus dem Daduerland lautete:

„Liebe Frau ! Ich lebe noch, und das Päckcl habe ich er¬
halten , wenn der Bub bös ist , dann hau ihn ! Gruß Adolf ."

Nicht viel anders lautete der zweite Brief , der innerhalb
von drei Monaten eintraf:

,Liebe Berta ! Ich lebe immer noch, was mich sehr wun¬
dert , wenn der Bub noch bös ist . dann hau ihn wieder ! Gruß
Adolf ."

In Flandern wurde der Wackere verwundet und kam nach
Heidelberg ins Lazarett . Von dort aus sandte er ihr eine
Photographie , die ihn mit anderen Kameraden zeigte : seine
Brust schmückte das Eiserne Kreuz . Auf der Rückseite des
Bildes aber stand:

„Liebe Berta ! Ich war verwundet , ist wieder gut , mor¬
gen geht? los Wenn der Bub bös ist, dann nimm ihn bei
den Ohren ! Gruß Adolf ."

Im nächsten Bries bat ihn dann seine Frau , ihr doch wenig¬
stens zu berichten , aus welche Weise er sich das Eiserne Kreuz

Die Sache mit Beethoven
Wo er seinen Ansang nahm , wird nie festgestellt werden

können . Aber eines Tages tauchte er in der Tombola eines
Wvhltätigkeitsbazars auf , wie sie vor einigen Jahrzehnten
gang und gäbe waren . Das war in einer verhältnismäßig
kleinen Stadt . Da stand Beethoven aus Bronze zwischen Häkel-
deckchen und Aschbechern, und Bäckermeister Mümmel gewann
ihn . Ein halbes Jahr lang hörte man nichts weiter von

_ _ Beethoven , dann erschien er als Ehrengabe aus einem Preis-
ärge auf den Wellen , kegeln. Zvllassistent Mack ging mit Beethoven nach Hause und

kam durch diesen Trostpreis keineswegs über die nicht er¬
rungene sette Gans hinweg . Ob er die Abscheulichkeit der
Figur erkannte oder ob er ihr seine Enttäuschung nachtrug,
kurzum , sie wurde dem Bademeister Topsmüller aus Anlaß
seiner zehnjährigen Dienstzeit vom Schwimmklub „Aegir"
überreicht , dessen Schatzmeister Herr Mack war . Die weiteren
Wege Beethovens in der kleinen Stadt sind umständlich und
wenig interessant — er ging von einer Hand in die andere.
Dann verschwand er spurlos . Dieser Tage tauchte er , edel
mit Patina bedeckt, in der Metall -Sammelstellc aus . Schüler
hatten ihn aus einer Abraumstelle ausgegraben , wohin un¬
ordentliche Leute gern alte Matratzen , Kinderwagen und Tops¬
scherben warfen.

Der Eiffelturm kommt in den Schmelzofen
Voriges Jahr seierte er seinen fünfzigjährigen Geburtstag.

Aber seit seinem Eintritt in die Familie hat ihn eigentlich
nie jemand recht leiben mögen . Ausgenommen natürlich Tante
Luzie . Mit seiner modernen Bautechnik und den dazu völlig
unpassenden Renaissance -Ornamenten verschandelte er die
ganzen schönen alten Mahagvnimöbel . Dazu war er auch noch
einen halben Meter hoch und glänzend vergoldet . Onkel Paul
hatte ihn 1889 von der Pariser Weltausstellung mitgebracht
und seiner Frau geschenkt, weil es sich eben gehörte , das
Wunderwerk des ' Herrn Eiffel in der Welt zu verbreiten Als
Onkel Paul kurz darauf starb , war sein Geschenk geheiligt
und überdauerte sogar den Weltkrieg mit seiner Metallabgabe.
„Die letzte Gabe meines Seligen . . ." schluchzte Tante Luzie.
Tann tat auch sie die Augen zu, und wir stellten den Eisfel-
turm in die letzte Kellerecke. Abgesehen von seiner persönlichen
llnerfreulichkeit hatten wir ihn als Kinder hassen gelernt,
denn es knüpften sich lästige Fragen an ihn : „Wer hat ihn
erbaut ? Wann ? Wo ? Wie schwer ist er , wie teuer , usw . usw ."
Gestern verschwand er sür immer unserem Gesichtskreis , um
— wer weiß ? — vielleicht bald in veränderter Gestalt gegen
Engeland zu fahren.

Ein Drückeberger meldet sich
Die Frau , die mit dem schweren Kupferkessel ankam , schmun¬

zelte . als sie das wuchtige Gefäß aus den Tisch in der Sam-
melstelle stellte : Vor dem Weltkrieg hat er sich gedrückt , aber
nun kommt er nicht wieder davon !" Das war so gewesen
Vor dem großen Krieg hatte ihn die alte Frau Knietsch be¬
sessen. Eine fleißige Frau und sehr ordentlich . Aber ihre
Wirtschaft war ihre Welt , weiter ging ihr Horizont nicht . Und

neue Hausfrau begrüßte mit Staunen den Kupferkessel bei
einem gründlichen Reinmachen des Bodens . Bis zum vorigen
Herbst tat dann der Kessel weitere Dienste beim Pflaumen-
einkvchen. Nun aber wird er bald ein heißeres Feuer kennen
lernen.

„Es wird wieder ein Geburtstagsgeschenk"
Im Mai hatten Heinz und Lotse geheiratet . Im Juni

schenkte Lotte dem .Heinz zum Geburtstag eine Bowle aus
Messing mit Glaseinsatz , im Juli schenkte Heinz der Lotte
dazu zwöls Gläser in Messinguntersätzen . Beide waren mäch¬
tig stolz, im August gab man dann ein kleines Fest mit
Psirsichbowle . Im September ging Heinz in den Krieg und
Ansang April ist er anf Urlaub gekommen . Lotte wälzt einen
Plan . Heinz wälzt auch einen . „Liebling ", sagen sie schließlich
zueinander , „man soll sein Herz nicht an Materielles hän¬
gen ! Nein , das soll man nicht . Die Liebe und die Gesinnung
sind die Hauptsache ! Ja , wahrhastig , das sind sie. Und Messing
ist etwas , das dringend gebraucht wird , nicht wahr ? Und
wenn ein Geburtstagsgeschenk wieder zu einem Geburtstags¬
geschenk wird , so ist das ja keine Herabwürdigung . Nein,
keinesfalls ist es das . Na also !" Darauf wanderten sie mit
dem Messing der Bowle und der Gläser zur Metall -Sammel-
stelle. Abends aber setzten sie der Jahreszeit um einige Längen
voraus , eine ordentliche kleine Maibowle im Glaseinsatz an,
die bann gute Freunde und getreue Nachbarn gern aus-
trinken halsen.

Die Kirschen vons >snssouci
Als Johann Sebastian Bach bei Friedrich dem Großen i,

Sanssouci weilte , bemerkte der König während des Essens,
daß Bach mit Vorliebe sich an den eben reif gewordenen Wei¬
derichen Kirschen gütlich tat . Friedrich ersann sich einen klei¬
nen Spaß.

Er bat eines Nachmittags , als bei Tisch die Kirschen mit
Absicht ausgeblieben waren , um den Thomaskantor recht lecker
zu machen , ihm etwas auf dem Klavier bei osfener Tür vor¬
zuspielen , während er selbst aus der Terrasse draußen im
Lehnstuhl ein wenig ausruhen wollte . Auf das Klavier aber
hatte Friedrich eine überquellende Schale mit den schönsten
Kirschen hinstellen lassen Friedrich lächelte im Hinausgehen.
Bach ein wenig schadenfroh an . „Nun , Meister Bach . spiel
Er mir auf ! Aber ohne Pause und stets mit beiden Händen .'

Bach spielte . Doch ihn hungerte auch nach den Kirschen.
Bach spielte wie besohlen , aber t -r tunkte , sich geschickt wäh¬
rend des fehlerlos bleibenden Spiels vorbeugend , von Zeit
zu Zeit seinen Mund in die Kirschenschale und labte sich,
ohne daß der draußen in der Sonne sitzende König etwas'
merkte . Als das Klavierspiel endete , war auch die letzte
Kirsche verzehrt . Davon zeugten die Kerne , die nun in der
Schale lagen.

Der König kam wieder ins Musikzimmer und wollte Bach
gerade zum Lohn die Kirschen anbieten , als er den Schaden
sah . „Wie gut , daß Er nicht Flöte spielt !" sagte Fried¬
rich nur . „Ja !" lachte Bach . „Ich wußte , mit Eurer Maje¬
stät ist gut Kirschen essen, aber nur , wenn man aus keinem
kriegerischen Instrument musiziert ."

' Die merkwürdige Milch
Ein wahres April -Gcschichtchcn

»Der Steffelbauer hatte einen Landhelfer bekommen . Einen
schmächtigen , fünfzehnjährigen Großstadtjungen , der ' in
seinem ganzen Leben noch ine aus dem grauen Häuser¬
meer der Stadt herausgekommen war , Kühe kannte er nur
von den Schokvladereklamen her , ein Pslug war ihm ein
unbekannter Begriff , und die Hühner guckte er erstaunt
an und erkundigte sich, wieviel Eier sie wohl pro Stunde
legten . Kurz und gut , die Leute aus dem Steffelhof hatten
mit dem neuen Hausgenossen viel zu lachen.

Als der erste April nahte , verabredete man , den kleinen
Städter gründlich in den April zu schicken. Am Morgen
des gefährlichen Tages ries die Hausmagd den Jungen in
die Küche, drückte ihm einen kleinen blauen Henkeltops
in die Hand und befahl ihm , sofort zum Nachbarn hinüber-
zulaufen und dort einen halben Liter „Gansmilch " zu
holen . Der Städter hatte inzwischen aus dem Lande schon
allerhand gelernt und fragte verwundert , ob denn Gänse
mich Milch geben . Die Magd nickt ernsthaft mit dem Kopse,
Natürlich bekäme mau auch von den Gänsen Milch ! Aber
von den eigenen könnte mau zur Zeit keine haben , weil sie
gerade brüteten , und deshalb solle der Nachbar halt so
gut sein und mit einem Topf voll oushelfen.

Da auch alle anderen Anwesenden durchaus ernste Ge¬
sichter schnitten , lies der Junge in dem guten Glauben dienst¬
bereit über die Gasse. Doch der Nachbar kannte seine . Leute,
Als ihm der Wunsch nach „Gansmilch " ausgerichtet wurde,
schmunzelte er nur und sagte : .. So — —".

Zehn Minuten später erschien der Junge wieder in der
Küche des Steffelbauern , Er lachte über das ganze Gesicht,
hielt mit beiden Armen eine junge , unwillig schnatternde
Gans fest und berichtete Psiffig : Einen recht schönen Gruß
vom Petcrbauern und er habe gesagt , die Magd vom Stessel-
bauern solle die Gans nur selber melken . . . 81) 8 .

Das Pferd
Onkel Ludwig auf dem Lande hat den kleinen Pimpf Gert,

seinen Neffen , als Tast und Ferienhelfer . Das Wichtigste sür
den Jungen sind die Pferde . Er läßt sich ganz genau über
jedes einzelne unterrichten.

Am Morgen nach einem tiesschürsenden Pserdegespräch , das
er mit dem Onkel geführt hat , ist der Bub verschwunden
und wird erst nach langem , bänglichem Suchen entdeckt: aus
dem Schindanger ! „Ja , wo steckst du denn ?" fragte vor¬
wurfsvoll der Onkel,

„Ich suche das Pferd ."
„Das Pferd ? Welches Pferd ?"
„Das ausgehängt ist,"
„Ein Pserd ist ausgehängt . Junge ? Bei mir ein Pferd ?"
„Aber ja !" Du hast doch gestern abend gesagt : „Ein

schönes Pserd , das sie mir da ausgehängt haben !" 8.

Warum lügt Francesca?
Ein Gaucho hat ein Abenteuer — Von Curt Helling

verdient habe . Woraus der Tapfere eine nicht nur solda - als dann im Krieg , etwas mehr Weitsicht gefordert wurde , da
tisch knappe , sondern auch sür sein selbstverständliches Pflicht¬
bewußtsein bezeichnende Antwort ' schrieb:

„Das mit dem Eisernen Kreuz , das war sehr cinsach : Der
Major ries mir , ich mußte stillstehen , und der Feldwebel hat
mirs angeheftet . Gruß Adolf ."

Das ist der Geist , der unsere Weltkricgssoldaten beseelte und

versagte sie. Sie nahm ihren großen Kupferkessel, in dem sie
immer das Pflaumenmus einkochte , und versteckte ihn hinter
den Dachsparren aus dem Boden . In der Küche mochte sie
ihn nicht lassen, denn natürlich schämte sie sich seiner doch
in gewisser Hinsicht , wenn andere Frauen kamen , die all ihr
angefordertes Metall abgegeben hatten . So drückte sich denn

der auch heute wieder im seldgrauen Heer aller Wafsengattun - der Kessel im Verborgenen herum , bis der Krieg vorbei war.
gen lebt . ' 8 . 8 . Dann starb Frau Knietsch und ihr Haus wurde vorkaust . Die

Treibeis / Erzählung von Christoph Walter Drey

Auf den schwarzen Kähnen , die bei Eintritt des Frostes
den Hasen ausgesucht hatten , wurde es lebendig . Die Leute
rüsteten sür den Tag , an welchem sie die Fahrt wieder auf¬
nehmen konnten

Von nichts anderem unterhielt man sich in der Wirtschaft
„Zum goldenen Anker ".

„Es wird bald leer bei unserer schönen Frau Anna wer¬
den, " scherzte ein älterer Mann . „Sie wird sich beim Abschied
die Augen ausweinen ."

„Dazu habe ich keine Zeit, " antwortete die junge Frau.
An einem Tische saßen drei jüngere Schifser beim Wür¬

feln . Einer , «in blvndbärtiger Hüne , sah vom Spiel auf.
„Beim nächsten Mal, " bemerkte ein anderer Gast , „wird

Wohl wieder ein Herr Wirt hier das Regiment haben . Bin
bloß neugierig , was sür einen seinen Mann die Anna sich
aussucht ."

Der Blonde stürzte den Würfelbecher um . „Ich bezahle
noch eine Runde ."

Er trat an den Schanktisch und raunte der Wirtin etwas
zu . Sie gab ihm auf sein Geldstück heraus.

Sein Gesicht war dunkelrot , als er an seinen Platz zurück¬
kehrte . „Nun das Geschäft!" begann er , als man angestoßen
und getrunken hatte.

„Ich lasse zweihundert Mark ab, Stienitz , wenn du dich
rasch entschließt ."

„Ich muß ihn mir aber doch erst ansehen ."
„Kannst du gleich!" Er rühmte nochmals die Güte des Fahr¬

zeugs , bis Stienitz ihn unterbrach : „Ist auch deine Frau ein¬
verstanden ? "

„Der Kahn „Luise " ist mein . Ich schulde keinem Rechen¬
schaft!"

Die Besichtigung des Kahnes verlies nach Wunsch obgleich
die Begegnung mit der jungen Frau Zabel störend wirkte.
Tann begab man sich wieder in den „Goldenen Anker ". ^

Die Uhr zeigte Mitternacht , als Zabel aus seinen Kahn heim¬
kehrte , der morgen in das Eigentum eines anderen übergehen
sollte . Die Frau saß noch bei einer Näharbeit.

„Warum schläfst du noch nicht?" fragte er.
„Ich hatte zu tun ."
„Meinst du , ich sähe nicht , wie du mich belauerst ?"
„Tu irrst dich." erwiderte sie traurig . „Ich bin daran ge¬

wöhnt . daß du eigene Wege gehst. Was wollten die Männer,
mit denen du heute hier warst ?"

„Das kannst du erfahren ! Die Zille ist so gut wie verkauft !"
„Und w"rum ?" Ihr Atem ging schwer.
„Weil i'n vom Schisscrlcben genug hast!"
„Hat " i e dich dazu überredet ? Die schöne Wirtin —?"
„Was soll das ?" Er lachte gezwungen . „Von wem schwatzt

du ? Tu läßt dich gegen mich aufhetzen."
„Willst du , das ich gehe? "
Sein « Haltung wurde drohend . „Ja , geh — geh!"

„Gut , ich werde dir nicht länger zur Last fallen —"
Konrad Zabel schlics in dieser Nacht unruhig . Ihm träumte:

Das Wasser stieg höher und höher und er stand in der
Flut und konnte sich nicht von der Stelle rühren.

Durch das schmale Fenster schien der helle Mond . Zabel ver¬
nahm ein Geräusch . Etwas Hartes schlug gegen die Bord¬
wand.

Er sah hinaus . Das Eis trieb ! Ein warmer Südwest hatte
ihm den Rest gegeben . Der Fluß war mit treibenden Schollen
bedeckt. Notdürftig angekleidet , stolperte der Schisser an Deck.

„Luise !"

Vor einem einstöckigen weißen Haus , über dessen Tor das
Landeswappen angebracht war , hielten zwei Reiter und ban¬
den ihre Pserde an die Psosten . Der eine , in der staubigen
Uniform eines Polizcisergeanten , führte den anderen , einen
sehnigen jungen Gaucho , in ein Zimmer , dessen ganzes Mo¬
biliar aus ein paar Stühlen und einem großen Schreibtisch
bestand , hinter dem Ton Rufino Sebastian mit etwas steifer
Würde den Pvlizeirichter von Las Flores verkörperte.

Der Gaucho Ramon Marcello wurde beschuldigt , sich vor
einer Reihe von Tagen einer jungen Dame gegenüber , die sich
in der Einsamkeit der Steppe seinem Schutze anvertraut hatte,
so Verhalten zu haben , daß die in ihrer Ehre Gekränkte sich
berechtigt gefühlt hatte , die Hilfe des Gesetzes in Anspruch zu
nehmen oder zumindest eine angemessene Sühne zu fordern.

Der staunende Marcello beteuerte seine Unschuld mit
nur wenigen aber um so' eindrucksvolleren Worten und be¬
hauptete sogar , die junge Dame , die sich Francesca Alvarez
nannte und Tochter eines Estanzieros in der Umgebung von
Las Flores war , überhaupt nicht zu kennen . Als aber der
Richter dann erwähnte , daß sie sich damals den Namen Chico
beigelegt hatte , konnte Marcello sich der Umstände erinnern,
die zu jener Beschuldigung geführt haben mochten.

Vor vielleicht einer Woche war es , als Marcello mittep in
der Pampa , während er mit seinem Pserdetrupp unterwegs
war , einem jungen Burschen begegnet war , der sich mitsamt
seinem Ponh in einem ziemlich erschöpften und verwahrlosten
Zustand befunden hatte . Marcello hatte beide gestärkt und
erfrischt und war dann mit ihnen weitergezogen . Zwar war
er schnell dahintergekommen , daß der Bursche in Wirklichkeit
ein Mädel war ; aber er hatte das geschluckt wie ein still¬
schweigendes Uebereinkommcn , weil er von jeher eine Abnei¬
gung dagegen fühlte , sich um die Privatangelegenheiten an¬
derer Leute zu kümmern . Sie hatte sich Chico genannt , und
er war damit einverstanden gewesen . Und am nächsten Mor¬
gen , nach einem erquickenden Nachtlager unter freiem Him¬
mel , war sie dann , als Marcello erwachte , mit ihrem Ponh
ohne Dank und Abschied schon verschwunden gewesen. Fünf
Alinuten später hatte er sie völlig vergessen , und nun wurde
er so überraschend an sie erinnert.

Nachdem Marcello seine Geschichte erzählt hatte , wurde er
sich schnell darüber klar , daß er sich in die Bläschen des Ge¬
setzes verstrickt hatte , was auch immer er zu seiner Verteidi¬
gung vorbringen mochte. Und Don Rufino war gegen ihn,
weil er angeblich keine Veranlassung hatte , an den Worten
einer Dame zu zweifeln , die eine solche Beschuldigung sicher
nicht ohne Grund erheben würde.

Also wurde der Gaucho Marcello vor die Wahl gestellt,
eine Sühne zu bezahlen , oder das bindende Versprechen ab-

Er lief über die Planken bis zur Spitze des Fahrzeuges , «geben mi ^ einzuaeben
Zwischen zwei Holzleisten halft ich ein blaues , Tuch ge- Zwar stockte ihm der Atem , als Don Rufino den zu er¬

legenden Betrag nannte , aber lieber wollte er seine Pferde
verkaufen , um bezahlen zu können und seine Laufbahn wieder

blaues Tuch
klemmt . Zabel hob es auf . Das hatte Luise oft getragen.

Er trat an den Schisssrand , blickte hinüber . Die Eisschollen
schoben sich übereinander . Das schwarze Wasser!

„Hallo , Zabel , was ist los ?" kam ein Anrus von einem
der Kähne , als er mit dem Bootshaken das Wasser absuchte.

Bald wußten es alle — Luise Zabel war verschwunden.
Die Zillen verließen den Liegeplatz . Manche gingen mit

der Strömung abwärts , manche ließen sich flußaufwärts
schleppen.

Zabel suhr als einer der letzten ab . Der „Goldene Anker"
hatte ihn nicht wiedergesehen und von dem Verlaus des
Fahrzeuges war zwischen ihm und Stienitz nicht mehr die
Rede gewesen. An Luiscs Vater hatte er geschrieben , wahr¬
heitsgetreu und ohne Beschönigung , und angefragt , ob Luise
bei ihm sei. Eine Antwort blieb aus.

Am zweitem Tage gegen Abend erreichte er die Schleuse , an
der sein Schwiegervater seit vielen Jahren das Wärteramt
verwaltete . .

„Ist Luise bei dir ?" schrie er hinauf.
. „Turchsahrt frei !" scholl es rauh zurück.

„Sie ist bei dir ?"
„Fahr zu !"
Mit einem verzweifelten Sprung setzte Zabel vom Deck auf

die Böschung hinüber.
Die Füße fanden Boden , aber die Hände suchten auf der

kahlen Sandschüttung vergeblich nach einem Halt . Er tau¬
melte rückwärts.

Unten ein Krachen und Splittern , als im harten Fall ein
Körper aus das treibende Eis schlug.

Wochenlang lag im Schleusenhaus ein Mann krank dar¬
nieder . Als er wieder ins Freie konnte , war das Wasser eis¬
frei . Die Sträucher im Garten trieben Knospen . Lenzliche
Luft wehte Zabel stützte sich aus seine Pflegerin.

„Dort ist unser Kahn . Willst du wieder mit mir reisen,
Luise ?"

„Nächste Woche fahren wir, " sagte sie einfach . „Wir beginnen
die neue Fahrt ."

von vorn beginnen , als eine junge Dame heiraten , die schein- er vorhin vor der Wahl stand , eine empfindliche Sühne zu

grinsende Sergeant erklärte , daß das Verfahren gegen ihn
eingestellt sei, und daß Marcellos Pferd drüben im Stall der
Schenke seines Reiters harre.

Noch etwas benommen von den rätselhaften Geschehnissen
der letzten Stunde trat Marcello hinaus auf die sonnen-
durchglühte Straße . Es war die Zeit der Siesta , und rings¬
um schien alles wie ausgestorben , nur ein Sulky mit einem
Pony davor stand im Schatten eines großen Talbaumes
einsam neben der Schenke . Marcello hob den Kopf . Das
schwarzscheckige Pony kam ihm bekannt vor , und während
er näher heranging , auch das junge Mädchen daneben , das
ihm unter einem breitrandigen Hut mit großen erwartungs¬
vollen Augen entgegensah.

„Ich bin Ihnen eine Erklärung schuldig ", begann Fran-
cesca . „Wollen Sie mich anhören ?"

„Was wollten Sie sagen ?" fragte er streng.
„Nur , daß ick) keine Schuld hatte an Ihrer Verhaftung,'

erwiderte Francesca mit niedergeschlagenen Augen.
„Wer sonst?"
Francesca malte mit dem Stiel ihrer Peitsche Figuren in

den Sand , während sie etwas stockend berichtete , daß sie sich
damals , als sie sich begegneten , sozusagen auf einem größeren
Ausflug besunden hätte , um ihrem Vater und dem Mann,
der sie zur Frau haben wollte , zu zeigen , daß sie mit ihren
Plänen nicht einverstanden war.

Marcello blieb kalt . „Und warum die Verkleidung ?" fragte
er.

„Als Junge ist man sicherer in der Pampa . Finden Sie
nicht ?" meinte Francesca lächelnd.

„Möglich ", erwidert « Marcello , ohne sich durch ihr Lächeln
verwirren zu lassen. „Aber erzählen Sie weiter !"

„Nun , als ich zurückkam und immer noch von den beiden
bedrängt wurde , gebrauchte ich eine kleine Lüge , um meinen
Bewerber endgültig abzuschrecken."

„Kleine Lüge ist nicht schlecht", sagte Marcello . „ Und warum
haben Sie sich gerade mich dazu ausgesucht ?"

Francescas Augen versuchten das auszudrücken , was Mar¬
cello, auch wenn sie es ausgesprochen haben würde , wahr¬
scheinlich doch nicht begriffen hätte . Immerhin wurde ihm
etwas eigenartig unter ihrem Blick.

„Mein Gott . nein !" riei sie. „Verstehen Sie denn nicht?
Don Rufino ist doch der Mann , der mich heiraten will ."

„Ach so", meinte Marcello verblüfft und fühlte plötzlich
eine bohrende Eifersucht.

„Ich hatte nicht bedacht", fuhr Francesca fort , „daß Zr
Richter war und die Sache so weit treiben würde . Jeden¬
falls , als ich von Ihrer Verhaftung hörte , bin ich sofort her¬
gekommen ."

„Und was haben Sie ihm gesagt ?"
„Daß ich gelogen hätte . Aber nun will er wegen Ver¬

leumdung gegen mich vorgehen ."
Marcellos Gesicht zeigte eine schöne Entschlosseiiheit .' Als

bar keine andere Beschäftigung kannte , als ehrlichen Män
nern Schwierigkeiten zu machen.

Er erbot sich, das Geld in kürzester Frist herbeizuschaffen;
doch Don Nusino lehnte es ab , ihn wieder sreizugeben und
forderte ihn auf , einen Dritten mit der Durchführung der
finanziellen Regelung zu beauftragen , während Marcello selbst
so lange in Hast bleiben sollte , bis das Geld zur Stelle war.

Es siel Marcello nicht leicht , sich den Anschein zu geben,
als ob eine Gefängniszelle ihn wenig beeindruckte.

Aber so unvermutet er seiner Freiheit verlustig gegangen
war , so plötzlich wurde sie ihm wiedergegeben . Nach kaum
einer halben Stunde wurde seine Zellentür geöffnet , und der

bezahlen oder zu heiraten , war ihm in Erinnerung an den
Chico die Entscheidung nicht schwer gefallen . Doch jetzt stand
das Mädchen Francesca vor ihm und bedurfte seiner Hilse.
Das war , bei Gott eine andere Sache!

„Wollen Sie hier einen Augenblick aus mich warten ?"
fragte er . „Ich will nur hinübergehen und die Sache in
Ordnung bringen !"

„Was wollen Sie ihm sagen ?"
„Daß Sie nicht gelogen hätten ."
„lind bezahlen ?"
„Ich denke nickt daran ", sagte Marcello . Und dann ging er

mit festen Schritten auf das Amtsgebäude zu.

Die Helden von der Teufelsinsel
Im Jahre 1915, als unter den Hammerschlägen der deut¬

schen Armeen Frankreich de» letzten waffenfähigen Mann
Heranholen mußte , wurde dem Kriegsministerium geraten,
die Insassen der Strafkolonien von Guayana herüberzu-
schassen und gegen die Hunnen einzusetzen . Der Plan fand
Zustimmung . Den unfreiwilligen Bewohnern der Teufcls-
insel wurde , sofern sie sich zum Kriegsdienst melden wollten,
die Freiheit in Aussicht gestellt.

Die Hölle von Vcrdun schien den Sträflingen ein Paradies
gegen die Hölle von Guayana . Sie drängten sich danach,
unter , der Trikolore zu kämpfen . Sie wurden in Uniformen
gesteckt und zu eine, » Regiment zusammengestellt . Ihr Regi¬
ment wurde behandelt wie jedes andere , mit dem einzigen
Unterschied , daß es ständig als Stoßtrupps an den aktivsten
Fronten eingesetzt wurde . Nach dem Urteil von General
PStain waren sie „prächtige Soldaten . . . furchtlos in der

Schlacht . . . fähig , die schwersten Strapazen zu ertragen ."
Die Rcgimentsfahne , wurde im Laufe des Krieges viermal
dekoriert.

Als der Waffenstillstand kam, war das Regiment stärker
dezimiert als irgend ein anderes . Es wurde nach Paris
geführt und nach einer Parade seierlich ausgelöst . Ter
Kommandant hielt eine Ansprache . Sie schloß mit den
Worten:

„Ihr seid Helden — Frankreich ist stolz auf euch!"
Dann wurden die Helden von der Teufelsinsel nach der

Kaserne geführt , wo sie ihre Waffen abgaben . Von dort
ging es ohne überflüssigen Aufenthalt unter schwerer Be¬
wachung zum Hasen , wo ein Schiff sie erwartete . Sie alle
hatten das Schiss schon einmal gesehen : es war an Stelle
der Passagierkabinen mit eisernen Käsigen ausgerüstet . E1
brachie sie zurück zur Teufelsinsel . IV . L.



M Kisten mir Polenakten sichergestellt
Vernichtung in letzter Minute vereitelt/ Weitere Veröffentlichungen/ »fln der kchttzeit kein Zweifel"

fluch flkken staken istr Schicksal
ffus dem ttzaos des Palais vrützl in Sie Keller des fluswörtigen ffmtes

Zweitgrößtes Industrieland der Welt
Veutschiands viislungsporential größer als das Englands und scankrerchs zusammen

heit der Urkunden kaum gezweifelt werden könne . Auf den
Dokumenten befänden sich überall Paraphen mit Farb¬
stoffen , ferner häufig auch die volle Unterschrift Becks, der
polnischen Botschafter und hoher Beamter des polnischen
Außenmiuisteriums.

Das „Nationale Dagblad " nimmt unter den Balkenüber¬
schriften „Politische Stürme in Amerika ", „Die französische Ab¬
neigung gegen die britische Führung " und „Das deutsche
Weißbuch über die polnischen Dokumente enthält aussehen-
erregendc Einzelheiten " in einem Leitartikel zu diesem publi¬
zistischen Ereignis Stellung . In dieser Betrachtung wird es
als wahrscheinlich bezeichnet , daß sich die amerikanischen Bot¬
schafter in Paris und London in ihren kriegshetzerischen Ak¬
tionen jüdischen und anderen unterirdischen Einflüssen sehr
geneigt machten und daß sie in enger Fühlung mit maß¬
geblichen jüdischen Kreisen und Presseorganen in Paris und
London gestanden hätten . Der Artikel schließt mit folgenden
Sätzen : „Man muß den Weitblick eines Marschalls
Pilsudski  bewundern , der noch im Jahre 1935 Eden
gegenüber den Wunsch ausdrückte , daß Großbritannien sich mit
seinen eigenen Kolonien beschäftigen solle, anstatt sich um die
mitteleuropäischen 'Angelegenheiten zu kümmern

Hätte man Pilsudskis Testament respektiert , dann würde
man nicht in den Krieg hineingekommen sein , der nach dem
Selbstmord Polens den Untergang der Demokratien mit sich
bringt.

„Allgcmcen Handelsblad " bringt abermals eine Betrach¬
tung seines Berliner Korrespondenten , in welchem festgestellt
wird , daß die Originale der in Frage stehenden Dokumente
den ausländischen Pressevertretern in Berlin vorgelegt wor¬
den seien , so daß diese sich überzeugen konnten , daß sie den
Wasserstempel polnischer Staatspapicre und die eigenhändigen
Unterschriften polnischer Diplomaten ausweisen . Ferner hätten
sich auf den Dokumenten auch Stempel und Randbemerkungen
aller Warschauer Negicrungsinstanzcn vorgefunden.

Flucht vorbereitet waren , kamen die Deutschen schneller nach
Warschau hinein , als die Akten heraus.

Die einmarschierenden Truppen fanden das Palais Brüht
leer und in einem trostlosen Zustand vor . Unter Trümmern,
in den Kellern , Geschäftszimmern , am Boden , auf Gängen
und Treppen , selbst in abgestellten Möbeln fand man die
zurückgebliebenen Akten Herrn Becks vor.

Im Oktober begann eine Kommission mit der Sichtung und
Sicherung der Akten . Einschließlich der 35, von den Polen
noch selbst zur Bahn gebrachten , aber liegengebliebenen Kisten
kamen schließlich 130 Stück zusammen . Die Bergung war eine
schwere Arbeit . Erst im Dezember konnten die letzten Doku¬
mente unter den Trümmern des Seitenflügels hervorgeholt
werden . Per Bahn und in vier Autokolonnen wurden sie ab
November in die Gewölbe nach Berlin gebracht . In vier Kel¬
lern wurden sie lose geordnet -und decken heute in manch hohen
Bergen und Stapeln den ganzen Boden.

Die Vertreter der Presse sahen eine ganze Reihe von
Schriftstücken und bekamen die darauf befindlichen Unter¬
schriften erklärt . Unter ihnen befanden sich Eremplare mit
den NamenSzügen des ehemaligen Staatssekretärs Szembek
und des Chefs des Ministerkabinetts Lubienski , dann Berichte
zahlreicher Botschafter , darunter auch solche aus der Feder des
früheren Botschafters in Deutschland , Herrn Lipski.

Wir glauben , daß Herr Lipski seinerzeit alles geglaubt
hätte , nur nicht , daß seine Berichte am Ende im deutschen
Auswärtigen Amt landen würden , Ja , Akten haben eben
auch ihr Schicksal, Akten können sogar Geschichte machen!

»HMWDUOWMMÄ

>,Verdammt , sie wollen meinen Schutz suchen — ich will ihnen
d' rum ein Licht aufstecken . ,

ffull lehnt längeren flmerlka-stusenttzalt vullttto ab
Washington . 4. April.

Außenminister Hüll bcschied Dienstag abend , Associated
Preß zufolge , den republikanischen Abgeordneten Fish abschlä¬
gig , der Hüll ersucht hatte , Bullitt zu gestatten , noch zwei
Wochen «in den Vereinigten Staaten zu verbleiben , um Fra¬
gen des Kongrcßausschusscs über seine im deutschen Weißbuch
erwähnten Aeußerungen beantworten zu können . Hüll teilt
weiter mit , daß die Rückkehr Bullitts zu seinem Posten , wo
er benötigt werde , schon durch die Krankheit seiner Tochter
verzögert worden sei. Bullitt war Dienstag der Frühstücks¬
gast einer Anzahl Senatoren im Kapital, ' wo er , wie ver¬
lautet , die von Hüll erwähnten Dementis wiederholte.

Der Vorschlag des demokratischen Senators Reynolds , daß
der Außenausschuß feststellen sollte , ob die Botschafter Bullitt
und Kennedy unncutrale Bemerkungen machten , wird — Asso¬
ciated Preß zufolge — von republikanischen Senatskreisen
unterstützt , aber von den demokratischen Führern bekämpft.

Unbegründete veschuldlgungenklar widerlegt
New York,  4 . April.

Die hiesigen Blätter brachten am Mittwoch aus Berlin aus¬
führliche Agentur - sowie Eigenberichte über die Besichtigung
der im Auswärtigen Amt aufbewahrten Polen -Dokumente.
Die sachliche Darstellung und die im Wortlaut wiedergegcbe-
nen Erklärungen des Botschafters von Moltke lassen erkennen,
daß dir Berichterstatter von der hierzulande in gewissen Krei¬
sen teilweise noch angezweifelten Echtheit der Urkunden über¬
zeugt sind . Die „ New Pork Daily News " berichtigt auch aus¬
drücklich die Beschuldigungen eines Teiles der USA .-Presse,
wonach die in den übermittelten Funksaksimilcs enthaltenen
Worte zum Teil angeblich im Polnischen Sprachschatz nicht
existieren und die Urkunden somit als deutsche Fälschungen
anzusehen seien . Das Blatt zitiert die Gutachten einer Reihe
An Sprachsachverstiindigen , die in fast übereinstimmenden
Worten die sprachliche Unanfechtbarkeit der Urkunden an¬
erkennen.

Die Chicagoer Hearst -Zeitung „Chicago Herald American"
bringt unter großer Ueberschrist aus der ersten Seite eine
Meldung , in der eingehend über die Wcißbuchreaktion in
parlamentarischen Kreisen berichtet wird . Der Newyorkcr
Rundfunk gab jetzt ebenfalls den Inhalt des Weißbuches in
einer Rundfunksendung wieder . Die Chicagoer „Daily Tri¬
bune " veröffentlicht auf der ersten Seite eine große Karika-
katur mit der Unterschrist : „ Oesfentliche Meinung in USÄ.
straft die Demokraten wegen Europa -Einmischung ."

.»Chicago Tribun «" beschäftigt sich mit der Rolle Bullitts
und betitelt ihren Leitartikel : „ Wessen Botschaster ist
Bullitt ?" , wobei gesagt wird . Bullitt sei Lebruns Botschafter
bei Roosevelt und habe es als seine Aufgabe betrachtet , in
USA . die Kriegslieferungen für die Wcstmächtc vorzubereiten.

Der britische Botschaster beim türkischen Staatspräsidenten.
Wie Reuter meldet , hae der driische Boschafcr Diensag abend
eine eineinhalbstündige Unterredung mit dem türkischen
Staatspräsidenten Jnönü . Der türkische Außenminister war
zugegen.

Amerikas Staatsschuld wächst. Das amerikanische Schatzamt
schloß das neun Monate lausende Rechnungsjahr Ende März
mit einem Defizit von 2718 Millionen Dollar gegenüber 2374
Millionen Dollar am entsprechenden Vorjahrstag.

Die Rundfunkmänner der Partei tagten . Die Amtslcitung
Rundfunk der Reichspropagandaleitunq der NSDAP . führte in
Berlin eine Arbeitstagung durch , an der sämtliche Gauhaupt-
stellenleiter Rundfunk der Partei teilnahmen und die in Refe¬
raten und Erörterungen den Einsah des Rundfunks in dem
uns von den Plutokratien ausgczwungcnen Krieg zum Gegen¬
stand hatten.

cknd. 4. April (PK .)
In einsamer , eisiger Höh« zieht ein deutscher Fernaufklärer

seine Bahn . Unter ihm liegt Frankreich , weit hinten blinkt
noch der Rhein als silbernes Band , und rechts begleiten das
Flugzeug deutsche Jäger zu seinem Schutz ein Stück Weg
und erleichtern ihm so den erledigenden Auftrag.

Plötzlich braust eine fremde Maschine unter dem Fernauf¬
klärer vorbei von Norden nach Süden . Der Beobachter hat
sie für einen Augenblick gesehen, aber auch den Augen der
begleitenden Jäger ist sie nicht entgangen . Sie drehen ab
und rasen hinterher . Indessen setzt der deutsche Fernaufklärer
seinen Erkundungsslug unentwegt sort.

Plötzlich erhält er Flakfeucr , erst zu tief , später zu hoch,
und dann : Ha — was ist das ? Denkt Flugzeugführer H.
Mehrere Punkte kommen mit rasender Geschwindigkeit näher.
Das französische Flakseuer schweigt . Schon sind die Hoheits¬
zeichen der herannahenden Flugzeuge erkennbar : Franzosen.
Der deutsche Fernausklärer zieht höl^ r , doch bald sind die

' französischen Jäger wieder in gleicher Höhe . Wie bissige
Doggen stürzen sie sich auf die deutsche Maschine . Mit uner¬
schütterlicher Ruhe schwenkt Oberfeldwebel K. das Maschinen¬
gewehr aus 'und macht sich feuerbereit.

Der Flugzeugführer geht aus Gegenkurs . Jetzt geht es hart
aus hart . Zwei bis drei Miauten stiegen die französischen
Jäger parallel mit dem deutschen Aufklärer , zwar in noch
ansehnlicher Entfernung , jedoch so, als ob ihnen ihre Beurc
sicher ist. Plötzlich bricht eine Kette von ihnen vor . Eine
Maschine klemmt sich dann hinter das rechte Leitwerk des
deutschen Fernaufklärers , der zweite französische Jäger greift

Amsterdam,  4 . April.
Der Amsterdamer „ Telegraas " bringt einen Bericht seines

Berliner Korrespondenten , dem Gelegenheit geboten war , un¬
ter Führung des Botschafters von Moltke das Archiv des Aus¬
wärtigen Amtes zu besichtigen , in dem sich die in Warschau
gefundenen Polen -Dokumente befinden . Hierbei bestätigt der
holländische Berichterstatter nach eigenem Augenschein aufs
neue die Echtheit der im Weißbuch veröffentlichten Dokumente.

Der Bericht des Botschafters von Moltke darüber , wie diese
Dokumente den Deutschen in die Hände gefallen sind , sei ge¬
radezu dramatisch . Er widerlege zugleich alle Gerüchte , daß
diese Schriftstücke den Deutschen durch die Russen übergeben
worden seien . Der Pförtner deS Palais Brüht , des polnischen
Anßenministeriums , habe die Deutschen nach dem Einrücken in
Warschau auf das Vorhandensein dieser Geheimakten aufmerk¬
sam gemacht . Die 35 Kisten mit Echeimastcn des polnischen
Anßenministeriums sollten bereits am 5. September aus War¬
schau nach Lublin gebracht werden , seien jedoch auf dem Bahn¬
hof Warschau liegen geblieben . Als dann die übcrstükztc Flucht
der polnischen Regierung erfolgte , habe der Stationsvorsteher
angefragt , was mit den Akten zu geschehen habe , worauf ihm
die Weisung erteilt worden sei, sie Zu verbrennen . Der Sta¬
tionsvorsteher habe das nicht gemacht , sondern habe die Akten
vielmehr ins Palais Brüht zurückgesandt , wo sie später von
den deutschen Truppen gefunden wurden . Reichsaußenminister
von Ribbentrop habe dann einen Ausschuß zur Untersuchung
dieser Akten eingesetzt.

Im ganzen , so heißt es in dem Bericht weiter , befänden sich
in den Archiven des Auswärtigen Amtes 130 Kisten mit Polen¬
akten , doch stammten die Dokumente des letzten Weißbuches
aus den 35 Kisten des Stationsvorstehers . In absehbarer Zeit
sei mit neuen deutschen Doknmcntenveröffentlichnngen zu rech¬
nen . Botschafter von Moltke leite persönlich die Durchsicht die¬
ses umfangreichen Aktenmatcrials , wobei ihm ein Stab von
polnisch sprechenden Beamten zur Hand gegeben sei.

Der Korrespondent stellt dann hinsichtlich der Echtheit der
Dokumente fest, man erhalte den Eindruck , daß an der Echt-

Berlin,  4 . April
Vertreter der deutschen Presse hatten am Mittwoch Ge¬

legenheit , die in den Kellern des Auswärtigen Amtes lagern¬
den polnischen Dokumente zu besichtigen . Botschafter
von Moltke schilderte hierbei den fast schicksalhaften Weg,
der die Akten aus dem Palais Brüht nach Berlin geführt
hat . Danach war Herr Beck bereits aus Warschau geslohcn,
am 10. S. 1039 aus einen Tag in seine ehemalige Residenz
zurückgekehrt und hat bei dieser Gelegenheit Wohl noch
seine persönlichen Akten in Sicherheit gebracht . Das ist der
Grund , warum unter den heute in deutschen Händen be¬
findlichen Dokumenten kaum eines mit Bccks persönlicher Unter¬
schrist ist. Das Gros der Akten des polnischen Anßenmini¬
steriums aber hatte man bereits am 28. August in vorbereitete
Kisten zu packen begonnen , um sie in Sicherheit zu bringen,
ein Vorgang übrigens , der beweist , wie die polnischen
Kricgshetzer ihr Volk bewußt betrogen haben.

Noch zu jener Zeit , als Herr Beck schon Packte, führte er
und seinesgleichen noch ihrem Volk und der Welt gegen¬
über die berüchtigten Reden vom „Marsch nach Berlin " im
Munde . Selbst glaubten sie aber osfenbar nicht daran.
Denn weshalb rollten sonst vom 25. August an die Kisten
mit dem Archiv des polnischen Außenmiuisteriums zur
Bahn ? Tag für Tag wurden im Keller des . Palais Brühl
die Dokumente herausgenommen und zum Lstbahnhos ge¬
schasst. Trotz der ausgezeichneten Vorrichtungen , die sür die

. B e.̂ li n , 4. April.
In einer Auffatzrcihe über deutsche Kriegswirtschaft nehmen

Männer der nationalsozialistischen Wirtschaftsführung in dem
von Baldur von Schwach herausgegebenen Führerorgan
„Wille und Macht " das Wort . Obcrregrcrungsrat Rechen¬
berg,  der Leiter der Pressestelle des Ncichswirtschastsmini-
stcriums und der Reichsbank , bemerkt einleitend , die hinter
uns liegenden Kriegsmonatc seien die Borprobe gewesen , eine
sür den , der sehen kann und will , eindeutig verlanscne Prü¬
fung der Kräfteverhältnisse , und zwar auch aus dem Gebiet
der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit . Gerade hier , so hofften
unsere Gegner , würde die verwundbare Stelle Deutschlands
bei längerer Kriegsdauer zutage treten . Sie hätten sich bitter
getäuscht . Die Blockade bleibe ohne Wirkung . Sie sichre im
Gegenteil Europa wirtschaftlich noch mehr als bisher an das
Reich heran.

Der Gcneralrefercnt des Reichswirtschaftsministers , Hans
Kehrl,  verweist auf die sogar in England -sich ständig
mehrenden Zweifel , ob das nur an einer Front von noch
nicht 200 Kilometer Länge gebundene im Rücken und an den
Flanken sreie Reich überhaupt durch die Blockade entscheidend
getroffen werden könne . Das Reich, so fügt er hinzu , grenzt,
wenn man vom Generalgouvernement absieht , an rund 12
fremdsprachliche Wirtschaftsgebiete . Mit nur einem von ihnen
isl der Wirtschaftsverkehr unterbrochen.

Diese starke außerwirtschafilichc Stellung des Reiches wird
entscheidend ergänzt durch die im Nahmen des Vierjahres¬
planes betriebene Entwicklung und Erzeugung eigener Roh¬

direkt von hinten an . Kaum , daß der erste Jäger beim Feuer¬
stoß des deutsclien Aufklärers schnell abgedreht hat , sitzt eine
neue MG -Ladung im zweiten angreifenden Flugzeug , so daß
sie ebenfalls abdreht . Fast ' im gleichen Augenblick ist wieder
ein Jäger auf 50 Nieter heran und zielt dem deutschen
Fernaufklärer eine Ladung in die Maschine , daß es zwar
splittert und kracht , sonst aber ist nichts passiert . Dann
dreht er ab , wobei ilim der Inhalt einer ganzen MG-
Trommel in den Rumpf gejagt werden kann.

Nach einigen Feuerstößen fliegt plötzlich aus der feindlichen
Maschine das Fahrgestell heraus , pendelt einige Zeit wie das
Pendel einer Uhr unter dem Flugzeug hin und her und löst
sich dann los . Aus den Ausschußköpsen des Franzosen qualmt
schwarzer Rauch . Der Flugzeugführer scheint nicht mehr zu
wissen , was er tun soll. Steil geht die Maschine zu Boden,
pendelt wie führerlos erst rechts , dann links und schlägt aus
deutschem Boden hinter einem Waldstück aus , so daß sich dort
eine riesige Staubwolke erhebt.
Mehrmals mußten von dem deutschen Fernaufklärer noch
feindliche Jäger abgewehrt werden , aber sie konnten gegen
den Schneid dieser Besatzung nichts ausrichten . Wohl . blieb
dem deutschen Fernausklärer während des Nückiluges der eine
Motor stehen , jedoch nach einer geschickten Landung im
öeimatflughascn wurde die Mannschaft von ihren Kameraden
jubelnd begrüßt , die kurz zuvor von dem Abschuß gehört
hatte . Der Staffelkapitän , der soeben von einem Flug zurück¬
kommt , drückt der tapferen Flugzeugbesatzung anerkennend die
Hand.

Dr . I -otstar Hodsrsr

und Werkstoffe . Hier sind besonders zu nennen das synthetische
Benzin , Buna als vollwertiger Austauschstoss für Gummi und
Zellwolle , die bereits jetzt in solcher Menge erzeugt wird,
daß trotz gestörter Zufuhren an Baumwolle und Wolle der
Bedarf der Wehrmacht , Industrie und Zivilbevölkerung durch
die Tcxtil - und Bekleidungsindustrie gedeckt werden kann.
Beim Metall liegt die ungeheure Entwicklung des Aluminiums
von einer Produktion von 35 000 Tonnen bis zu über 200 000
Tonnen vor , und schließlich wird der Bedarf der Eisen - und
Stahlindustrie , die für die Rüstung cnscheidend ist, in immer
zunehmendem Maße gedeckt durch ' die Erschließung deS rie¬
sigen Eisenerzlagers in Salzgitter.

Das Entscheidende an dieser Produktion eigener Rohstoffe
ist aber . daß der Höchststatzd der Erzeugung und damit die
volle Ausnutzung der vom Vierjahresplan gebauten Anlagen
zu einem erheblichen Teil erst Ende dieses oder Anfang des
nächsten Jahres erreicht werden wird . Es ist also keineswegs
so — wie London und Paris die zweifelnden Völker Europas
glauben machen wollen —, daß die Zeit sür sie und gegen
uns arbeitet . Das Gegenteil ist der Fall Das Reich ist
heute — nächst den Vereinigten Staaten von Nordamerika —
daS zweitgrößte I n d n st r i e l a n d der Welt.

Durch die Wiedervereinigung mit der Ostmark und dem
Sudctcnland mit dem größten Brannkohlcnvorkommcn der
Welt sowie durch die Wiedereingliederung der alten Reichs-
ländcr Böhmen und Mähren mit ihren riesigen Eisen schas¬
senden und Eisen verarbeitenden Industrien und Nüstungs-
bctrieben und durch die Rückkehr der oberschlesischcn Berg-
und Hüttenindustrie mit ihren gewaltigen Kapazitäten ist
das Reich mit einer Bevölkerung von fast lvtt Millionen
Menschen zu einer wirtschaftlichen Großmacht ersten Ran¬
ges geworden , deren riistungsindustricllcs Potenzial die Ka¬
pazitäten Englands und Frankreichs zusammengenommen
weit übertrifft . Der Referent stellt dem die Wirkungen der
land gegenüber , das wie kein anderes Land von Zusnhren
abhängig ist.

Sroßfllm der deutschen Luftwaffe
Berlin , 4. April.

Am Sonnabend , 6. April 1940 läuft im Berliner Ilsa -Palast
am Zoo der soeben fertiggestellte Großftlm „Feuertaufe " an.
der den Einsatz der deutschen Lastmasse in Polen behandelt
und in packenden und erregenden Bildern die unwiderstehliche
Wucht wiedergibt , mit der die Deutschen vom Luftraum aus
ihre Gegner in allerkürzester Zeit zusammenschlugen . Der im
Auftrag des Reichslustsahrtministeriums von der Tobis be¬
treute Film enthält bisher noch nicht gezeigte Aufnahmen,
die die Filmoperateure der Luitwasfe , der Sondertrupp Ber¬
tram und die Hauptfilmstelle des Neichslnftfahrtministerinms
während der Kampfhandlungen des Polenfeldzuges herstellten.
Der abendfüllende Film wird am 12. April mit 150 Kopien
in allen großen Städten des Reiches eingesetzt werden.

Neichspropagandaleiter Dr . Goebbels empfing im Reichs¬
ministerium für Volksauftlärung und Propaganda die Mit -,
arbeiter der Ncichspropagandalcitung , Amtslcitung Rundfunk
und die Gauhauptstelleuleitcr der NSDAP ., die zu einer Ar¬
beitstagung nach Berlin gekommen sind . In kurzen Ausfüh¬
rungen gab er ihnen Richtlinien sür ihre weitere Tätigkeit.

Die Auswärtigen Ausschüsse des ungarischen Abgeordneten¬
hauses und des Oberhauses sind sür heute zur „Orientierung
über die außenpolitische Lage " einberufen worden . Dabei wird
Ministerpräsident Gras Paul Teleki über die Ergebnisse seiner
Jtalienreise Bericht erstatten.

Fernaufklärer bringt Jäger zur Strecke
Siegreiches Luftgefecht am Sberrffein—Mit einem Motor zum ffeimatffafen

kunri um ckieWel»
Me ffochwafferkatastropkein Zugoflowien

Belgrad,  4 . April.
Die Gefahr immer größerer Ueberschwemmungen im ganzen

jugoslawischen Donaugebiet nimmt unvorstellbare Ausmaße
an . Die Donau ist Dienstag weiter gestiegen und erreichte
jetzt bei Belgrad den bisher nie gekannten Höchststand von
738 um über dem Normalwasscr . Rings um Belgrad sind
riesige Ländcrslächen überspült , aber auch ganze Stadtviertel
stehen unter Wasser . Aehnlich sieht es in den übrigen Donau¬
städten und Dörfern aus . In Vokuwar mußte ,etzt auch die
Stadtmitte geräumt werden , so daß nur noch der südliche
höher gelegene Teil bisher vom Hochwasser verschont ist. In
der Belgrader Vorstadt Zemun (Semlin ) stürzten 30 Häuser
ein , während weitere 200 vom Einsturz bedroht sind . In
Scmendria (Smederovo ) sind 37 Häuser eingestürzt.

Aber auch Theiß , Tenesch und Bega führen immer höheres
Wasser mit sich, so daß das ganze Banat bald einem einzigen
riesigen See gleicht . Der Schaden , den die Ueberschwemmun¬
gen angerichtet haben , wird bisher aus über 10 Milliarden
Dinar geschätzt und erreicht damit die Höhe des Halbjahres-
Staatshaushalts.

Bei Neusatz durchbrach das Hochwasser an einem Nebenarm
der Donau einen Notdamm und setzte eine Siedlung völlig
unter Wasser . 2000 Menschen wurden obdachlos , 34 Häuser
wurden zerstört.

Sstmark verbaut Zlwft wlldbSche
rck. Wien . 4. April.

Im Alpengebiet der Ostmark find große Vorbereitungen im
Gange , um die Gefahren des Hochwassers abzuwenden . Don
dem gewaltigen Umfang der erforderlichen Vorbeugungs¬
arbeiten kann man sich einen ungefähren Begriff machen,
wenn man bedenkt , daß es in der Ostmark nicht weniger als
3000 Wiidbachgebiete gibt , in denen seit nahezu 60 Jahren
an der Verdauung gearbeitet wird . Die Herstellung geord¬
neter Wasserabflüsse bei den Wildbächen ist nicht nur Vor -,
nussetzung für die Beseitigung von Hochwasserschäden , son¬
dern sichert auch die Wasierkraftanlagen vor schweren Stö¬
rungen , die durch das Eindringen von mitgerissenen Ge-
stcinsmasscn in den Staubecken entstehen könnten . Nicht
weniger als 10 000 Mann sind gegenwärtig mit diesen Arbei¬
ten beschäftigt , durchweg tapfere , naturverbundene Männer,

kaubüberfall bei kattowktz
mi . Kattowitz , 4. April.

In der Nähe von Olkusch im Regierungsbezirk Kattowitz
wurde ein dreister Raubübersall auf einen Geldtransport der
Grube Arthur verübt . Die Banditen erbeuteten 45 000 RM.
Lvhngcldcr , die zur Auszahlung der Belegschaft bestimmt
waren . Der Kutscher des Gespanns und einige begleitende
Angestellte wurden von den Räubern durch Vorhatten von
Pistolen an einer Gegenwehr gehindert . Nachdem die Ban¬
diten den Wagen etwa 120 Meter von der Straße ab in den
Wald gelenkt hatten , mußten die Angestellten der Grube
unter ständiger Androhung des Erschießens Kassetten öffnen
und das Geld in einen von den Räubern bereitgehaltenen
Sack stecken. Die Banditen flüchteten dann in den Wald und
wurden dabei von einem ihrer Komplicen mit der Waffe
gedeckt. Vorher hatten die Verbrecher noch die Zugstränge an
dem Pferdegeschirr durchschnitten.

^i'tefienvepkalkunq
und hoherBlutdruckmit Herzunruhe, EchwindelgefiihI, Nervosität, Ohre»,
sausen, Zirkulationsstörung,» werden durchXnlieitleroti » wirksam be¬
kämpft. Enthält u. a. Blutsalj- und Kreisiaufhormon». Greift die Beschwerde»
gleichzeitig von verschiedenen Richtungenher an. PackunA 8o Tabi. «ze1.88
i» Apotheken. HochinteressanteAufklärungsschriftliegt zeder Packung beil

18000 nm. aus dem Unterrock gestoklen
rck. Peine 4. April.

Ein 18jähriges Mädchen , das ihre 80jährige Verwandte um
18 000 RM . bestohlen hatte , konnte jetzt in Peine festgenom¬
men werden . Die Bestohlene hatte keine Anzeige erstattet,
weil sie sich wegen Geldhamsterns strafbar gemacht hatte.

Die alte Frau , die das Geld auf eine bisher ungeklärte
Weise zusammengescharrt hatte , trug die ganze Summe stän¬
dig in einem llnterrock eingenäht bei sich und hütete ängst¬
lich das Geheimnis . Ihre lunge Verwandte , die zu Besuch
kam , erfuhr aber doch von der Sache und stahl iü einem
günstigen Augenblick die ganzen 18 000 RM . Sie fuhr mit
einem Freund nach Hamburg , dann weiter nach Berlin und
Düsseldorf und verjubelte in den teuersten Vergnügungs¬
lokalen die ganze Summe in wenigen Tagen . Durch Polizei-
ftmk konnte die Diebin jetzt in Peine festgenommen werden.
Sie legte ein volles Geständnis ab.

veftraft, weil Seid gekamsterl
Hamburg , 4. April.

Das Hanseatische Sondergericht bestrafte einen Hamburger
Geschäftsmann wegen Vergehens gegen 8 1 Abs. 2 der
Kriegswirtschastsverordnung vom 4. September 1939, mit
sechs Monaten Gefängnis . Nach dieser Verordnung macht
sich derjenige schuldig , der Geldzeichen ohne gerechtfertigten
Grund zurückhält . 'Als ein solcher Geldhamsterer in Kriegs¬
zeiten hatte sich der Angeklagte erwiesen , denn in seinem
Bnuktrcsvr fand man vor einigen Wochen einen Bargeld¬
betrag von 33 800 Mark in Geldscheinen . Nach der Herkunft
des Geldes gesragt , gab der Angeklagte an . er habe dieses
Geld von seinem sehr guten Verdienst in den Jahren
1938/38 übergespart und in den Tresor gelegt , obwohl er
bei derselben Bank auch noch mehrere Sparkonten laufen
hatte . Wie in der Verhandlung festgestellt wurde , handelte
es sich dabei um Gelder , die seine Steuererklärung nicht
aufzeigte ( !) Als die genannte Kriegswirtschastsverordnung er¬
lassen wurde , war der Angeklagte gerade Soldat . Er wurde
aber im Dezember 1939 sür seinen großen Geschäftsbetrieb,
den bis dahin seine Frau weitergeführt hatte , reklamiert.
Er hätte also mindestens seit der Zeit , da er die Leitung
seiner Firma wieder in die Hand nahm , genau im Bilde
sein müsseiy daß eine derartige Eeldhamsterei strafbar sei;
Dies wurde auch vom Staatsanwalt unterstrichen . Das Gon-
dergericht sah die Sache Zwar nicht als einen vom Gesetz
mit Zuchthaus bedrohten schweren Fall der Eeldhamsterei an,
da es dem Angeklagten mildernd zurechnete , daß er anfangs
von der Verordnung nichts gewußt habe , weil er beim Mili¬
tär war . Das Geld also stets zur Bank oder Sparkasse bringen!

Der „Geldschrank " aus dem Kops. Eine recht peinliche Ge¬
schichte passierte einem Mann aus Neukirchen , der mehrere
Banknoten in das Hutband geschoben hatte , um sie nicht zu
verlieren . Plötzlich riß ein Windstoß dem Manne seinen
„Geldschrank " vom Kopse. Als er seinen Hut wieder gefangen
hatte , mußte er zu seinem Schrecken feststellen , daß die Bank¬
noten fehlten . K.

625 Jahre Stadt Meisenheim . Die Stadt Meisenheim im
Kreis Krimznach blickt auf den 625. Jahrestag ihrer Stadt-
werdung zurück. Wie kaum eine andere Kleinstadt kynnte
Meisenheim sein mittelalterliches Stadtbild mit den wehr¬
haften Stadtmauern , Türmen und Toren bis heute bewahren.

Lord Lrewe: Notfalls mlt Sewolt!
Amsterdam , 4. April.

Lord Crewe deutete im Oberhause an , daß England bereit
sei, die Hoheitsgrenze der skandinavischen Gewässer zu ver¬
letzen, wenn die Durchführung der Blockademaßnahmen gegen
die deutschen Erz -Importe aus Norwegen das erfordere.
Deutlich , sehr deutlichl

UM
2 Eier, 2 EsiK Hasser. 100 g Hacker, Man scklägt das Eigelb mit dem Hasser sckaumig(am besten mit einem
1päckcken llr. Oetkec Oanilllnzucker, Sckneebesen) und gibt nack und nack 2/z des Huckersmit dem vanillin-
?5 ß Heizenmekl, zucker dazu. Oanack scklägt man so lange, bis eine kremartige Masse
50 ß Or. Oetker„öustin". entstanden ist. Das kiweist wird zu steifem Lcknee gescklagen. Dann gibt
man unter ständigem Scklagen nack und nack den siest des Huckers dazu. Her Scknee must so fest sein, dast ein
öcknitt mit einem Messer sicktbarbleibt, er wird auf den Eigelbkrem gegeben, darüber das mit dem„6ustin"
yemisckte Mekl gesiebt. Man ziekt alles vocsicktlg unter den Eigelbkrem. Mit2 leelöffeln sstzt man kleine leig-
käufcken auf ein gefettetes Oackbleckund backt sie goldgelb.
Oackzeit:  10 -15  Minutenbei guter Mittelkihe. Erg ebnis:  Etwa 35 Stück, kitte ausfrknolden!

D/rQetkN'

aLirstt/lNr/'/' /

,l



Wir haben uns verlobt

Ursula Darkow
Alfred Dohlss

Matv >Db>Defr.

Kiel,
Focbstraßs 1!

V.
Viel , den 30. März 1940

Oroks ^ > les 15

Oroke Auswahl, preisiver>

StattKarten!

Am 1. April starb in Koblenz nach langem, schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden unsere liebe, her¬
zensgute Mutter , Schwiegermutter, Großmutter und
Tante , Frau

IchmWnleiM « .
geb. Oeßelmann

im 79. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Betriebsleiter Loh. Rogge und Frau,
Henny, geb. Winters
Direktor Eugen Ventz und Frau,
Erste , geb. Winters
Friede ! Winters Wwe., geb. Wehaus
und 4 Enkelkinder.

Bremen, Oslebshauser Heerstraße 24,
Siershahn (Westerwald), Koblenz.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 4 Uhr, in der
Oslebshauser Kirche statt.

Aus vollem Schaffen, für uns völlig unerwartet , wurde
der langjährige Spieler unserer 1. Mannschaft und jetzige
Leiter unserer Fußball -Abteilung,

Mhur KeMr
durch den unerbittlichen Tod aus unserer Mitte gerissen.
Er war einer unserer Besten und Treuesten; wir werden
ihn nie vergessen.

Bremer Srmt-Bereiiiv. im e.B.
Carl H. Becker

Vereinsleiter.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 13.30 Uhr, im Kre¬
matorium statt. Die Mitglieder treffen sich um 13 Uhr
an der Haltestelle Riensberg.

Furchtbare
Glieder ', GelenkSchmerzen

Herr Michael Vofseler, Laub.
ivirt , Tuningen , schreibt an,
20. 1. 40: ..Teile Ihnen mit,daß
dieTrineral -Ovaltablettengute

Dienste getan haben. Die geschwollenen Gelenke
sind wieder ganz normal . Es freut mich. daß ich
das Bett verlassen konnte und wieder arbeiten
kann. Ich hatte furchtbare Schmerzen in den
Gliedern . Sobald ich wieder etwas verspüre,
werde ich sofort zu den Trineral -Ovaltabletten
greifen , denn sie wirken rasch und sehr wohltuend."

Bei allen Erkältungskrankheiten . Grippe . Rheuma,
Ischias . Nerven - und Kopfschmerze« haben sich die hoch.
wirksamen Trineral -Ovaltabletten bestens bewährt . Sie
werden auch von Herz -, Magen - und Darmempfin - ,
lrchen bestens vertragen . Machen Sie sofort einen Der-
such! Originalpackung 20 Tabletten nur 79 Pfg . In allen
Apoth . erhältlich oder durch Trineral GmbH .,München -27.

I)is5pscksLre in krsmen
Zu einer

außerordentlichen
Mitglieder -Verfammlung

am Freitag , dem 12. April 1940, 18 Uhr, in
den Geschäftsräumen der Sparkasse, Am Brill
Nr. 1, werden die Herren Mitglieder hier¬
durch eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bericht über die Neuregelung des bremi¬

schen Sparkassenwesens.
2. Wahl neuer Mitglieder.
3. Verschiedenes.

Der Vorsitzerdes Vermaltungsrates:
Böhmcker,  Reg . Bürgermeister.

An den Folgen eines Unfalles entschlief heute morgen , nach
einem arbeitsreichen Leben , meine liebe , herzensgute Mutter
und liebevolle , trcusorgende Großmutter , Schwägerin und
Tante

Meta Böse

Heute entschlief nach schwerer
Krankheit unser aller Son¬
nenschein , unser lieber , klei¬
ner

Horst

im 71. Lebensjahre.
In tiescm Schmerz:

geb. Bruns

Hanny Schaff, geb. Böse
Hildegard Schafs
und Angehörige.

Bremen , den 3. April 1940,
Wcizenkampstraße 66.
Die Aufbahrung erfolgte im Bcerdigungs -Jnstitut „Nic¬
ki ers  ach sen ", Gr . Johannisstraße 170; zugedachte Blumen-
spenden bitten wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , vormittags 11 Uhr,
von der Kapelle des Buntentors -Fricdhofcs aus statt.

im bald vollendeten 5. Le¬
bensjahre.
In tiesem Schmerz im Na¬
men aller Angehörigen:
Karl Flintrop und Frau,

Emma, geb. Eröne.
Scbaldsbrück,
den 3. April 1940
Heerstraße 211.
Die Traucrfeier findet am
Freitag , dem 5. April , vor¬
mittags 10 Uhr , in der Ka -.
pelle des Osterholzer Fried-
hofes statt.

Danksagung

Für die vielen wohltuen¬
den Beweise innigsterTeil-
nahme beim Heimgänge
unseres lieben Entschlafe¬
nen sprechen wir hiermit
unseren herzlichsten Dank
aus.

Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Ernst Stolzenberg.

Bremen, im April 1940.

Nach langem Leiden entschlief heute sanft und
ruhig der Rentner

Hemm Bertram
im 66. Lebensjahre.
In stiller Trauer :-

Margarethe Bruntsch.
Bremen , den 2. April 1940, Lutherstraße 20,
Oslcbshausen , Randweg 11.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Zn „ Ger¬
maniastraße 56.
Die Traucrfeier findet am Sonnabend , 9,30
Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhofes
statt.

Schnell und gut

Ainllictis

Lslcanntrtzackunyen

Die Pferde müssen im sauberen
Zustand mit gutem Hufbeschlag oder
ordnungsmäßig beschnittenen and
berundeten Hufen ohne Decke, auf
Trense gezäunt . vorgeführt werden.

Es empfiehlt sich, die Pferde tns
zum Vorführen eingedeckt zu halten,
um Erkältungen zu vermeiden.

Jedes Pferd ist einzeln ovrzu-
sühren.

Anträge aus Befreiung von der
Vorführung - pflicht sind rechtzeitig
mit Begründung und gegebenenfalls
unter Anschluß der Beweismittel
(Bescheinigung eines Tierarztes u.
dgl, ) bei dem Bürgermeister einzu¬
reichen . Solange dem Antrage nicht
stattgegeben ist , bleibt die Verpflich¬
tung zur Vorführung bestehen.

Kosten und Auslagen sowie Ver¬
luste infolge Arbeitsausfalls , die
dem Dorführungspslichtigen erwzch

Bekanntmachung
über Bormusterung von Pferden.
Zur Gewinnung eines Ueberblicks

über die Tauglichkeit der vorhande¬
nen Pferde , Maultiere , Maulesel
(nachstehend der Kürze halber als
Pferde bezeichnet) für Wehrzwecke
werden Vormasten : eigen abgehalten

Als Musterungstage - und -platze
werden im Einvernehmen mit der
Wehrersatzinfpektion Bremen fest¬
gelegt:

Am Montag , dem 8. April 1940
Gemeinde Seehausen : Ortsteil Tee-

hausen um 8 Uhr bei der Wirt¬
schaft von Woltjen , Seeham 'er

„ Landstraße ; -
Ortsteil Hasenbüren um 9.30 Uhr stn , sind von diesem zu tragen und
bei der Wirtschaft von Hageas , werden nicht erstattet.
Hasenbürener Landstraße ; Für Verluste anderer Art , Beschä-

GemeinSe Lankenau : um 11.30 Uhrdigungen , außergewöhnliche Ab-
im Garten der Wirtschaft oon Nutzung und Hastpflichtschädcn , die
Frau Wähmann Wwe, . Laake - infolge oder gelegentlich der Dor-
nauer Teich ; Musterung ohne grobes Verschulden

Gemeinde Strom : um 14 Uhr beides Vorführungspflichtigen oder sei-
der Wirtschaft von H. Rathjen , nes Beauftragten entstehen und für
Strom . die ein Ersatz von einem Tritten
Am Dienstag , dem 9. April 1940 nicht zu erlangen ist , gewährt die

Gemeinde Huchting : um 8 Uhr bei Wehrmacht eine angemessene Ent-
der Wirtschaft von Osmer , Kirch - schädigung (8 26 Abs, 2 des Webr-
huchtinger Heerstraße ; leistungsgesetzes ). Etwaige Er .tschä-

Gemeinde Habenhapsen : um 11 Uhr digungsansprüche sind mit genauer
am Windmühtenberg . Habenhauser Begründung und mit Belegen sofort
Dorfstraße , Ecke Wehrstraße ; nach Eintritt des Schadenssrlls bei

Gemeinde Arsten : um 13 Uhr Hin - dem Bürgermeister anzumelden,
ter dem Vorwerk . Arster Land - Zuwiderhandlungen gegen die

IN „ Uvi, Vorführung - pflicht oder gegen die
Anordnungen bei der Vormusterunq

^ Ä Wassew können nach 8 34 des Wehrlecktunqs-
um .? Uhr liebes " " Geldstrafe bis zu 150

„l . Reichsmark oder mit Hast , in schwc-
ren Fällen mit Gefängnis und Geid-

Schmidt , strafe oder mit einer dieser Slrastn,
bestraft werden . Im Falle der Nrcht-
erfüllung der Vorsührnngspft '.cht
kann zwangsweise Vorführung aus
Kosten des Pflichtigen angeordnet

's » »b 2hr oder dem Pflichtigen auferlegt wer-
Kristes ^andgal ; Pferde an einem anderen Tage

,klh * und an einem anderen Orte vorzu-
Katrepeler Landstraße (Spritzen - führen,

Bremen , den 3. April 1940
Am Freitag , dem 12. April 1040

Gemeinde Oberneuland -Rockwinkel:
um 8 Uhr beim Turnplatz an der
Mühlenseldstraße.
Die Eigentümer und Besitzer von

Pserden srnd aus Grund des Wehr¬
leistungsgesetzes vorn 13, Juli 1938
verpflichtet , diese selbst zur Lor-
musterung vorzuführen oder durch
Beauftragte vorführen zu lassen.
Alle Pferde vom Jahrgang 1936 bis
einschließlich Jahrgang 1920 sind
vorzusühren , einerlei ob sie bei einer
vorhergehenden Musterung als
„T . U." bezeichnet worden sind.

Die vorzuführenden Pserde sind
mit derselben Stammnummer und
dem Buchstaben aus einem Papp
schild am Zaumzeug gu kennzeichnen
die das Pferd in der Liste hat . Zu¬
gekaufte und herangewachsene Pserde
erhalten dieselbe Nummer des Be¬
sitzers und die folgenden Buchstaben
entsprechend der Eintragung m der
Liste.
Bon der Vorführung sind befreit:

s.) angekörte Hengste,
lr) Tie in das hannoversche Stutbuch

eingetragenen hannoverschen Stu
ten , sofern sie noch zur Zucht rer
wendet werden . Ter Abstain
mungsschein , bei Prömienstuten
die Prämiierungsbescheinigung
und die Deckgeldquittung müssen
ohne Aussonderung beim Ausrus
der Stammnummer des Besitzers
vorgelegt werden . Die im Anhang
eingetragenen Stuten sind vor
zufuhren.

<r) Pferde , die wegen Erkrankung
nicht marschsähig sind oder weg- n
Ansteckungsgefahr den Stall nicht
verlassen dürfen . Für diese Pferde
ist eine tierärztliche Beschern,
gung vorzulegen,

ä) Alle Pferde , die nach dem l . Ja
nuar 1937 geboren sind.

Alle übrigen Pferde , auch die tra
genden Stuten , müssen zur Muste
rung erscheinen , falls sie nicht
2 Wochen vor dem Abfohlen stehen
oder innerhalb der letzten 14 Tag«
abgefohlt haben.

Die Trächtigkeit dieser Stuten
auch der Anhangstuten — muß durch
die Deckgeldquittung - nachgewiesen
werden.

Gas - und Wasserversorgung
ab 1. April 1940

für die nachstehenden , ber - Stadt
Bremen neu eingegliederten Ge-.
meinden Lesum . Grohn , Degesack,
Blumenthal , Aumund , Farge und

chönebeck.
1. Infolge der Zusammenlegung

der technischen Betriebe der vorge¬
nannten früheren Gemeinden wer¬
den ab l . April 1940 Rohrnetz¬
arbeiten nur noch von der neu ein¬
gerichteten Außenstefle Bremen -Vege-
sack, Städtische Werke Bremen —
Gas - und Wasserwerke —, Bremer

traße 1—9, ausgeführt.
2. Anträge auf Neuverlegungen

von Gas - und Wasseranschlußleitun¬
gen , Letzen von Gas - und Wasser¬
messern , Behebung von Störungen
usw , sind nur bei der vorgenum/en
Außenstelle zu stellen . Fernsprecher:
Bremen -Vegesack Nr . 24. ,

Sämtliche Zahlungen sind jedoch
bei der Außenstelle der Städtischen
Werke — Kaufmännische Verwal
tung —, Bremen -Aumund , Rathaus
zu leisten.

Bremen , den 4, April 1940,
Städtische Werke

Gas - und Wasserwerk

Kuhsielschleuse.
Die Schleuse ist ab 6. April 1940

wieder in Betrieb . Während der
Kriegszeit wirb nur Sonnabends,
Sonntags und Montags von 7 bis
22 Uhr durchgeschleust.

An den übrigen Wochentagen be¬
rechtigt die Jahreskarte für die
Kuhsielschleuse auch zum Benutzen
der Semkensahrtschleuse.

Jahreskarten sind zu beziehen:
ul Für Mitglieder der Wassersport¬

verbände beim NS . Reichsbund
für Leibesübungen , Sportkreis
Bremen:

bl Für alle übrigen Wassersportler
bei der Amtskasse des Bauhofes
und beim Schleusenwärter.

Wasserwirtschaftsamt.

Der Landherr.

Tie Elektrizitätsversorgung in den
eingegliederten Gebieten Aumund,
Tlumenthal , Grohn , Lesum und
Vegesack ist am 1. , April 1940 r on
den Städtischen Werken — Elektri
zitätswerk — Bremen übernommen
worden.

Anträge auf Herstellung , Aende¬
rung , Verstärkung und Enckecniing
von Hausanschlüssen sowie Anträge
zum Bezüge von elektrischer Arbeit
nach den Tarifen des Elektri,,itäts-
werkes sind schriftlich unter Verwen¬
dung vorgeschriebener Formblätter
an die Außenstelle des Elektcizitäts-
werkes der Städtischen Werke in
Bremen - Aumund , Adolf - Hitler-

traße 57, Fernruf Degesack 1Y32,
Tienststunden Montag bis Freitag
r-on 7 bis 16 Uhr , Sonnabend von
7 bis 13 Uhr , zu richten,

Jnbetviebsetzungs - Anträge von
Elektrizitätszählern und von elek
Irischen Ab.nehmeranlagen sind aus-
chließlich durch Vermittlung eines

zugelassenen Installateurs und von
diesem auf dem , vorgeschriebenen
Wege bei der vorgenannten Tienst-
telle zu stellen,

Arbeiten jeglicher Art an den elek¬
trischen Anlagen der Abnehmer dür¬
fen nur von zugelassenen Installa¬
teuren ausgeführt werden,

Störungsmeldungen an elekt ' in-
tätswerkseigenen Anlagen werden
auch außerhalb der Dienstzeit in der
Dienststelle Bremen -Aumund ange¬
nommen , Weitere Meldestellen in
den anderen Gebietsteilen wei'den in
Kürze eingerichtet.

Störungen an abnehmereigenen
Anlagen sind nur von zugelassener,
Installateuren zu beseitigen;
düngen an die Die wt stelle
zwecklos.

Bremen , den 4, April 1940.
Städtische Werke
Elektrizitätswerk.

Mel-
siwd

9

Heute , 15 Uhr , geschlosseneVor¬
stellung.

Heute , 19.30 Uhr , Donnerstag,
Gr . 8 , Ende ung . 22.15 Uhr

Ikks Hoksit sie länrekin
Operette 'v . W . Goetzc

Fr ., 19.30 Uhr , außer Platzm.

vor Lans

Operette v. Fr . Lehar

Die letzte Platzm .-Rate ist fällig

« OerLektlickv
Lsleanntwaekimgori

In das Güterrechtsregister ist am
3. April 1940 eingetragen worden:

Tie Eheleute : Kaufmann Wilhelm
Robert Johannes Voigt und Carmen
Elena Filomena , geb. Voigt , öaas-
Thomastraße 19, haben Güter¬
trennung vereinbart.

Amtsgericht Bremen.
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Ltellenanyedots

lungmäöel oösf junge krau
zum Maikcnkleben für nach-
mittags . ' '
Bäckerei Hartke,
Königstratze 3.

X >- >1- S
markt die Kinder gekund und keSttlg, kewaket Ne vor Ver-
dauungsstdrungen, kpart der Cutter aikô lüke, Sorge, Seid.

krvmclspraekvn
lür «I« n Kaufmann unvriäkliek l

kussisck , 8psr >irck, krigiisck, Itslisniscii,
sii-srirörisck sesebsitsrl clu ciie -im

jre«^ -MüL«--üsL»
Sorutrorriokung »« orll etsr VAS., ZVsU 177/180

Zaubere ^ orgenkille
für kl. Haush . 2—3mal wöchent¬
lich für einige Stunden.
Frau Schierenbeck,
Lürmanstratze 26.

LükttlMSll

Uausanyostelliis lür Tag
Rülander . Horndrogerie «
Bremen -Horn . Leher Heerstr . 23

Unter den Viehbeständen von
Heinr . Peters , Fesenseld 2, Herm
Köhnken , Drehe 1, Th . Claus , Mor¬
sen 6, Wwe . Minne , Mörsen 86 und
Friedr . Finke , Stütelberg 3 ist die
Maul - und Klauenseuche festgestellt.
Zu °Sperrgebieten werden die Seu-
chengehöfte Mit den Nachbargehö ' ten
erklärt , 'Aus die Sperrgebiete finden
die Vorschriften meiner viehseuchen-
polizeilichen Anordnung vom 22, 11,
1937 entsprechende Anwendung.

Syke , den 1, April 1940.
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoha.
In Vertretung : gez. En gelle.

Unter den Viehbeständen von
Johann Menke , Brinkum 302,
Dietrich Strodthosf , Hallstedt
und Heinrich Stocke , Hagen 42 ist
die Maul - und Klauenseuche festge¬
stellt , Zu Sperrgebieten werden die
Leuchengehöste mit den Nachbac-
gehösten erklärt . Auf die Sperr¬
gebiete finden die Vorschriften mei¬
ner viehseuchenpolizeilichen Anord¬
nung vom 22. 11, 1937 entsprechende
Anwendung,

Shke, den 2. April 1940.
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoha.
In Vertretung : gez. E' n gelte.

Freibanlfleisch
Freitag , 5. April 1940.
ab 10 Uhr : 1000 Karten

Nr . 30 001 bis 31 000
Verkauf nur gegen

Karten!

Isostsn
groke
>n silsn si' rsisisgsn

löMslUIlWlMg
siiutiillsrs «rol ) s 6 —8

^saKsIöÄtz.

init ssinsrn cksulsck-unZsriscksn
Orckssler unter blilzvirkunZ ckss

kervorrsgencken

VLolin - Solists»

unä ckes Komponisten
k ' rans Lrökn »m Oeiio

TüZI. nsekinillsZs unck adencks im

Lllsntic-Lske

Kinderliebes
junges

Nadel
für ob. Tag
zu Kindcrn , Haus¬
angestellte vorhd

Bauer,
Bentheimstraße 28

Ruf 4 43 47

Jüngere

>SElMl >-
WSklll

^sucht zu sofort.miiiiM
Lilie AM»

! Pslichtjahrmädcl»
jg. Hausgehilfin z

't . 5.  Llohdstr . 87

Jugendlicher
Hi'beilsi'

S t üb b e.
>Nienburgerstr . 22

» » INI«
Erinnerung

an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Pfandlokal König¬
straße 11 statt¬
findende Verstei¬
gerung lt , Anzeige
vom Dienstag.

R u st e d e.
KLhling,

Gerichtsvollzieher

« « » » »

Vsrstsiysrurryen

BersikllittW
Morgen,

Freitag , den 5. April,
morgens 9 Uhr,

im „Museum", Domshof 212, für
die Leihbank „Brema ", Jnh . H.
Otterstedt, Stephanstraße 6, die

oerMenell Wilder
als Wäsche, Herren- und Damen
kleidung. Schuhe,Wand-, Taschen
uhren, Ringe, Betten , Fahrräder
und vieles andere öffentl. meist-
bietend gegen bar.

Georg Odemer
beeidigter Versteigerer,

Schillerstraße 16.

Älterer
IliÄtigef Arbeiter

für Mineralöl -Großhandlung
gesucht.
Angebote unter R 7242.

Suche zu sof. ge¬
sunden , kräftigen

Lehrling.
Gartenbaubetrieb
Wilhelm Horn.
Woltmershauser

Straße 436

M
Rentner sucht

Gartenarbeit.
Angeb . u . P 7240

Me Zeitung

das Schwarze Korps
Zeven Vonnerslag neu-»preis1! psg

Vsrlorsn

Verl . 2 Handtasch .,
eine m . Kennkarte,
da dringend gebr
g. Belohn , abzug.

Fundbüro,
Polizeihaus.

Verl . Unif .-Regen-
Mantel in Schutz-
beutel zw. Hansa-
u . Llohdstr . Abzug,
geg. Belohng . bei
Evert,  Waller
Heerstraße 37/39 II

Wvlgssucds

Suche 2 Zim . und
Küche bis 60 RM.
zu sof. ob. später.
Angeb . u . O 7239

Loasllses

lüelLUe
8ckro11
Lltzspier
LIlyummL

?riek L ZVö8§eI
klsdil.

Seewenjestraße 77
Telefon 812 91

WsreMin'
siiosiöivrltt .3c)/28
Islsls 'n 5 4271

>Versammlung der
I Krankenkasse der
bremischen Polizei-
I beamten
am 12. 4. 1940 im
Hause des Vereins
Vorwärts , Sand-
str . 5, um 16 Uhr.

Tagesordnung:
1.Beschlußfassung

über die Uebertra-
gung des Mitglie
derbestandcs in sei¬
ner Gesamtheit aus
die Deutsche Be-

amten -Kranken-
kasse, Sitz Koblenz
zum 1. 5. 1940.

2.Beschlußfassung
über die Vermö
gensverwendung.

Der Borstand.

/ ÎlLÜIrer
Kauft

^lafslcsn
Sirrt >ok5NQckeI

parken
schleift maschin.
G.A.Papenhausen
Gr,Johannisst .l69

Ruk 5 3085

VsrkLut
Sperrholz (Reste)
(Finn .Birkc, .5wm)
4 Platt , je 28X127
em, 8 Platten je
32,5X127 ow, 19
Platten je 30XW7
Zentimeter.
Fritz Lschermeier,
Dstcrtorstraße -L9

(Laden ),
nur 10—1 Uhr.

Ein Telesunken-
Super.

Fedelhören 28 pt.

MW
hat Schaufeln.

Duckwitzstraße 1
Tel . 519 47

Lnkauk
G.erh .KindersPort-
wagcn z. kauf . gvs.
Ansbacherst . 73a II

Laufgitter
Angeb . u . D 2354

« « II» «
Nur deutlich ge.

schriebe»«

Atizeigeil-
Texte

geben Gewähr für

einwandfreie und

fehlerlose Wieder«

gäbe, — Manu¬

skripte nicht mit

Bleistift schreiben

Telefonische Aus¬

gab« von Jnse»

raten nach Mög¬

lichkeitvermeiden

« « « Nil

3. Jahrgang
Was ein Junge wissen will,
wissen soll, was sein Herz an¬
spricht, was es heiß aufglühen
läßt, all das enthält dieses nach

- Inhalt und Ausstattung gleich
prächtige Buch. Es laßt die
große deutsche Gegenwart er¬
leben, führt in ferne Welten,
schildert die deutsche Wehr,
macht mit großen Sportsmän¬
nern bekannt, spart nicht mit
Ausflügen ins Abenteuerliche,
vergißt auch nicht die lebendige

»Natur,, stillt den Lesehunger mit
guten und besten Erzählungen
und sorgt nicht zuletzt für Be¬
schäftigung in der Freizeit.
Nicht umsonst nennt es der
Reichsjugendfühver„das beste
Jahrbuch".
Viele Bilder ! / Leinen RM . 5.50

Erhältlich in jeder Buchhand¬
lung.

Zentralverlqg der RSDAP .,
Frz. Eher Rachf., München 22
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